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können nicht berückſichtigt werden. 


der „ſelbſtſichere Menſchenſchlag“. 


Der „Deutſchen Zeitung“ entnehmen wir nach⸗ 
ſtehende kernigen Ausführungen, die an eine auf 
dem Hanſatage gefallene Außerung anknüpfen und 
einen Offizier zum Verfaſſer haben: 

„In der Schlußrede des Hanſatages hat Geheim⸗ 
rat Rießer den Kampf gegen das „Junkertum“ 
dahin feſtgelegt, daß er geſagt hat, er gelte vor 
allem „jenem ſelbſtſicheren Menſchenſchlage“, dem 
es gleichgiltig ſei, ob und wie er von Kunſt und 
Wiſſenſchaft bewertet werde. Ich habe mir die 
Augen gerieben und immer wieder und wieder ge⸗ 
leſen: „Auf zum Kampf gegen den ſelbſtſicheren 
Menſchenſchlag!“ Wahrlich, einen Soldaten muß 
ein ſolcher Aufruf eigentümlich berühren! Iſt doch 
die Selbſtſicherheit, die Verantwortungsfreudigkeit, 
die erſtrebte Haupttugend, ja das Fundament jedes 
brauchbaren Soldatentums! And dagegen will der 
Hanſabund kämpfen! — Bedürfen wir doch vor 
allem auch Leute mit geſunden und ſtarken Nerven! 
Kann man doch jetzt ſchon feſtſtellen, daß Rekruten, 
die durch ihre Intelligenz und Gewandtheit ſich 
unter ihren Kameraden auszeichnen, völlig ent⸗ 
täuſchen, ſowie es zum Scharfſchießen geht. Ihre 
Nerven verſagen, trotzdem der beſte Wille vor⸗ 
handen iſt. Hier ſchon Statiſtik treiben und nach⸗ 
weiſen, daß dieſe „Verſager“ hauptſächlich Großſtadt⸗ 
jungens find, iſt natürlich noch nicht möglich. Meine 
perſönliche Erfahrung ſpricht jedenfalls dafür. Aber 
es ſcheint tatſächlich ſo, als wenn dem übernervöſen, 
feinfühligen, „vom Urteil von Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft abhängigen“ Großſtädter es körperlich und 
ſeeliſch unbehaglich ſei, mit kraftvollen, ſelbſt⸗ 
ficheren, geſundnervigen Landleuten zu tun zu haben. 
Alſo deshalb auf zum Kampfe gegen dieſe brutale 
Kraft, die Andersgeſonnenen ihren Willen auf⸗ 
zwingen will! Solchen Leuten darf man keinen 
weitgehenden Einfluß mehr auf die Geſtaltung des 
Staatsweſens geſtatten! Wer eine beſtimmte Mei⸗ 
nung hat, die er nach oben wie nach unten vertritt, 
wer dieſe ſeine Meinung, von deren Richtigkeit er 
überzeugt iſt, anderen Leuten aufzwingen will, der 
iſt nicht geeignet zur führenden, zur einflußreichen 
Stellung! Ja, wodurch, fragt man erſtaunt, iſt 
denn in aller Welt unſere Induſtrie, unſer Handel 
weltbedeutend geworden, wodurch hat er in der 
Konkurrenz gegen andere Völker den Sieg davon⸗ 
getragen, als unter Führung von ſtarknervigen, 
ſelbſtſicheren Naturen, denen es gänzlich gleichgiltig 
war, wie Kunſt und Wiſſenſchaft über ſie dachte? 
Oder glaubt Herr Geheimrat Rießer vielleicht, daß 
das engliſche Mancheſtertum danach gefragt hätte? 
„Ungenügend“ wäre wohl die beſte Zenſur geweſen, 
die es dort bekommen hätte! — Mag Handel und 
Induſtrie ohne „ſelbſtſichere“ Naturen auskommen, 
was übrigens niemand glauben wird, wir Soldaten 
können jedenfalls nicht ohne ſie arbeiten. Ein 
Soldat, ein Offizier, kann nicht daran denken, was 
Kunſt und Wiſſenſchaft über ihn urteilt; er tut 
ſeine Pflicht, er ſetzt ſeinen Willen durch, er 
„zwingt“ ihn ſeinen Antergebenen auf! Ein Feld⸗ 
herr, der vor der Schlacht an den Ruhm denkt, den 
einſt Kunſt und Wiſſenſchaft feiern werden, iſt ein 
Charlatan. Ein General, der nicht ſoviel Selbſt⸗ 
ſicherheit beſitzt, daß er trotz der vielen Menſchen⸗ 
leben, die auf ſein Gewiſſen fallen, von der Rich⸗ 
tigkeit und dem kommenden Erfolge ſeiner Befehle 
überzeugt iſt, taugt nichts! Schon ſchadet die Groß⸗ 
ſtadt unſerem Offizierſtande zur Genüge! Oder 
will jemand beſtreiten, daß Luxus und Wohlleben 
durch die Großſtadt in die Armee eindringen? Wenn 
jene agrariſchen „ſelbſtſicheren Elemente“ auch ein- 
mal in der Großſtadt austoben, zuhauſe, auf dem 
Lande, ſind ſie uns ein Muſter von Einfachheit und 
Anſpruchsloſigkeit. Kein Induſtriearbeiter kann ſich 
an Bedürfnisloſigkeit mit unſeren Bauern meſſen. 
Das weiß jeder, beſonders, wer manches Jahr im 
Manöver Land und Leute kennen lernte. Daß ſich 
unſer Offizierserſatz zum größten Teile aus dem 
Lande oder vom Lande ſtammenden Offizier⸗ und 
Beamtenfamilien rekrutiert, weiß jedes Kind. Ohne 
den beſchönigenden Idealismus mag ruhig zuge⸗ 
ſtanden werden, daß der Grund hierfür neben der 
Tradition in der Armut beſteht. Denn das iſt und 
bleibt der reale Vorteil des Offiziersberufes, daß er 
den Sohn frühzeitig wenigſtens etwas dem Vater 
von der Geldtaſche bringt. Iſt dieſe Armut eine 
Schande? Woher ſtammt ſie? Wer Geſchichte zu 
leſen weiß, der weiß, wo das Geld dieſer armen 
Agrarſtaatler in den Jahren 1806—1815 geblieben 
iſt! Dieſe ſelbſtſicheren Junker haben eben dieſe 
ihre Eigenſchaft ſeit Jahrhunderten dieſem Staate 
zur Verfügung geſtellt. Sie ſind es geweſen, die in 
pflichttreuer Arbeit allerdings wenig Sinn dafür 
hatten. zu fragen, was Kunſt und Wiſſenſchaft zu 
ihren Leiſtungen ſagen würden!“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Kaifer vor der Nordlandfahrt. 


Wie aus Kiel gemeldet wird, erſchienen 
Commodore Coontz, ſowie die Kommandanten 
des amerikaniſchen Schulſchiffgeſchwaders am 
Montag Vormittag auf dem Flaggſchiffe 
„Deutſchland“ zur gegenſeitigen Vorſtellung 
mit den deutſchen Admiralen und Kom⸗ 
mandanten. Später wurden die amerikani⸗ 
ſchen Offiziere vom Kaiſer auf der „Hohen— 
zollern“ empfangen. Der Kaiſer verweilte 
mit den Herren etwa eine Stunde in ange⸗ 
regtem Geſpräch. Die Beſatzung des Ge— 
ſchwaders erhielt nachmittags durch reichlichen 
Landurlaub Gelegenheit zur Beſichtigung 
Kiels. Das Welter war aufklärend. — Zur 
Frühſtückstafel an Bord der Hohenzollern 
bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer waren ge⸗ 
laden: Commander Coontz und die Som: 
mandanten des amerikaniſchen Schulſchiff⸗ 
geſchwaders, ferner der amerikaniſche Marine⸗ 
attache Traut, die Admirale v. Holtzendorff 
und Schröder ſowie Graf Seckendorff aus 
Newyork. — Die „Hohenzollern“ hat am 
Montag infolge ſchlechten Wetters die Aus⸗ 
reiſe nach Norwegen nicht angetreten. Es 
wird angenommen, daß das Schiff Dienstag 
früh auslaufen kann. — Der Kaiſer wird auf der 
Nordlandreiſe von folgenden Herren begleitet 
ſein: dem Generaladjutanten, Generaloberſt 
v. Keſſel, General der Kavallerie v. Scholl, 
General der Infanterie v. Moltke, dem Chef 
des Militärkabinetts v. Lyncker, dem Chef 
des Marinekabinetts Admiral v. Müller, den 
Flügeladjutanten Fregattenkapitän v. Bülow 
und Major v. Mutius, dem Hausmarſchall 
Freiherrn von Lyncker, dem Leibarzt Dr. 
Niedner, dem Prinzen Albert zu Schleswig⸗ 
Holſtein, Konteradmiral a. D. v. Grumme, 
dem Generalintendanten Grafen v. Hülſen⸗ 
Häſeler, dem Geſandten v. Treutler, dem 
Generalmajor Dickhuth, dem Geheimrat 
Profeſſor Güßfeldt und dem Marinemaler 
Profeſſor Hans Bohrdt. 


Eine Anſprache des Laudwirtſchaftsminiſters. 

Gelegentlich des erſten großen Feſtkonzertes 
des rheiniſchen Sängerbundesfeſtes, das am 
Sonntag in Köln ſtattfand, wandte ſich Staats⸗ 
miniſter von Schorlemer an die die weiten 
Räume der Feſthalle füllenden Sänger und 
Zuhörer, insgeſamt 12 000 Perſonen, mit einer 
Anſprache, die des politiſchen Beigeſchmacks 
nicht entbehrte. Herr von Schorlemer ſagte, er 
hoffe, daß der rheiniſche Sängerbund abſeits 
vom Getriebe der Parteien, fern von Zwiſtig⸗ 
keiten auf politiſchem, wirtſchaftlichem oder 
konfeſſionellem Gebiete, unentwegt ſein hohes 
Ziel im Auge behalten werde, in der Pflege 
der Sangeskunſt und im deutſchen Liede Die 
Liebe zum Vaterlande zu hüten und zu för⸗ 
dern. Den Nörglern zu Trotz, die nur emſig 
danach trachten, die wirklichen oder vermeint⸗ 
lichen Schattenſeiten im Leben der Nation 
herauszufinden, muß das Lied der deutſchen 
und rheiniſchen Sänger die Erinnerung an die 
große Vergangenheit, das Vertrauen und die 
Hoffnung auf des Vaterlandes Größe und Zu⸗ 
kunft, mit einem Wort die Freude am Vater⸗ 
lande, wachhalten. Gewiß ſind die großen, 
mächtigen Erfolge, die Deutſchland auf den 
Gebieten der Kultur, der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft errungen hat, nicht möglich geweſen ohne 
ein mächtiges Ringen im Widerſtreit der Mei⸗ 
nungen und Intereſſen. Aber wenn wir blei⸗ 
ben wollen, was wir ſind, wenn wir feſthalten 
wollen, was wir in heißer harter Arbeit er⸗ 
rungen haben, dann müſſen wir auch imſtande 
ſein, uns zu jeder Zeit im Kampfe für das, 
was uns allen heilig und teuer iſt, die deutſche 
Bruderhand zu reichen. 


Das Handwerk und der Hanſabund. 

Der in Steel bei Eſſen tagende, 
von über 500 Vertretern des Handwerks be— 
ſuchte rheiniſche Handwerkertag 
nahm eine Entſchließung an, in der die 


Stärkung des Handwerks in den Parlamenten 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


verlangt wird. Jede direkte oder indirekte 
Unterſtützung von ſozialdemokratiſchen Kandi⸗ 
daturen auch in den Stichwahlen bei den 
kommenden Reichstagswahlen wurde un⸗ 
bedingt abgelehnt. Unter lebhaftem Beifall 
der Anweſenden gab ein Vorſtandsmitglied 


die Erklärung ab, daß nach dem letzten 
Hanfa-Bundestage ein Anſchluß des 
Handwerks an den Hanſabund 


unmöglich ſei. Der nächſte Hand⸗ 
werkstag findet in Trier ſtatt. 


Weiterer Austritt aus dem Hanſabunde. 

Der bisherige Vorſitzer des Zentralver⸗ 
eins des Hanſabundes für Altona, Ottenſen 
und Umgegend, Herr Emil Seidler, Stadt⸗ 
verordneter und Mitglied der Altonaer 
Handelskammer, hat ſeinen Austritt aus dem 
Hanſabunde erklärt. Mit ihm iſt den „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ zufolge eine Reihe ange⸗ 
ſehener Induſtrieller, die Mitglieder des 
Altonaer Zweigvereins des Bundes waren, 
aus dieſem ausgeſchieden, ſo Geheimer Kom⸗ 
merzienrat Volckens, Kommerzienrat Joh. A. 
Menck, Präſident der Handelskammer zu 
Altona, H. Böſch, der 2. Vorſitzer des Zweig⸗ 
vereins und Fabrikant Olof Michaelſen. 
Weitere Austritte ſtehen dem Vernehmen 
nach bevor. — Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ 
hören, hat auch der Geheime Bergrat Hilger, 
Generaldirektor der vereinigten Königs- und 
Laurahültte, feinen Austritt aus dem 
Hanſabunde erklärt und demgemäß ſeine 
Stelle im Präſidium des Hanſabundes nieder⸗ 
gelegt. 


Zur Beratung der mecklenburgiſchen Landes⸗ 
verfaſſungsfrage 

tritt am 13. d. Mts. ein allgemeiner Konvent 

der mecklenburgiſchen Ritterſchaft im Stände⸗ 

haus zu Roſtock zuſammen. 


Die Eröffnung des öſterreichiſchen Reichsrats 
ſoll nach der „Neuen Freien Preſſe“ mit 
einer Thronrede durch den Kaiſer ſelbſt am 
17. Juli erfolgen. Er wird, wie jetzt end⸗ 
giltig beſtimmt iſt, am 8. Juli nach Bad 
Iſchl abreiſen, wird jedoch zur Eröffnung 
des Reichsrats nach Wien zurückkehren, die 
Thronrede halten und dann wieder ſofort 
nach Bad Iſchl fahren. 


In der franzöſiſchen Deputiertenkammer 
gab Arbeitsminiſter Augagneur in Beant⸗ 
wortung einer Anfrage ſeiner Entrüſtung 
über das Attentat von Pont⸗de⸗l'Arche Aus⸗ 
druck und erklärte mit Entſchiedenheit, die 
Regierung habe die nötigen Maßnahmen er⸗ 
griffen, um die Plage der verbrecheriſchen 
Sabotage im Lande auszurotten. 


Zur Löſung der Weinfrage 
entſprechend dem Programm des Kabinetts 
Caillaux brachte Ackerbauminiſter Pams am 
Freitag in der franzöſiſchen Deputierten⸗ 
kammer einen Geſetzentwurf ein, der 
den Schutz der Urſprungsbezeichnungen be— 
zweckt, die beſtehenden Abgrenzungen ab— 
ſchafft und ſie durch eine Reihe von Maß⸗ 
nahmen erſetzt, die auf verſchiedenen Wegen 
dieſelben Zwecke verfolgen und deren Haupt⸗ 
charakter iſt, den Produzenten und Händlern 
die Verteidigung ihrer legitimen Intereſſen 
zu erleichtern. Bezüglich der Champagner⸗ 
weine hält der Entwurf proviſoriſch bis zum 
1. Oktober 1916 das Geſetz vom 10. Februar 
1911 aufrecht unter dem Vorbehalt, daß es 
auf Weine angewendet wird, welche die von 
dem gegenwärtigen Geſetz vorgeſchriebenen 
Bedingungen erfüllen. vr 


Zum Verfaſſungskonflikt in Englan 
meldet die „Daily News“, das Organ des 
linken Flügels der Liberalen, nach einem 
aus miniſteriellen Kreiſen ſtammenden Be⸗ 
richt habe das Kabinett einſtimmig beſchloſſen, 
dem Künig demnächſt den Rat zu erteilen, 
ſeine Prärogative auszuüben und neue Peers 
zu ernennen, wenn das Oberhaus feine Ab— 
änderungsanträge zur Vetobill nicht fallen 
laſſen ſollte. a KR 


Engliſche Anerkennung der deutſchen 
Induſtrie. 

Aus London wird gemeldet: Der 
Herzog von Devonſhire, der den 
Vorſitz bei einem Diner führte, das von dem 
Ausſchuß der Eiſen⸗ und Stahlinduſtriellen 
einer Reihe von Vertretern dieſer Induſtrie 
vom Kontinent und aus Amerika gegeben, 
wurde, ſagte in feiner Begrüßungsrede, dei: 
Zweck der Verſammlung fei, die Bande de: 
Freundſchaft zwiſchen den Induſtriellen der 
verſchiedenen Erdteile zu feſtigen. Sie blickten 
mit großer Bewunderung auf die Leiſtungen 
in Deutſchland, auf den Untenehmungsgeiſt, 
mit dem ſich die Deutſchen auf dieſe Induſtrie 
geworfen hätten und auf die Leiſtungsfähig⸗ 
keit, mit der ſie ihre Pläne durchführten. Als 
Vertreter der deutſchen Induſtriellen ſprach 
Baron Bodenhauſen ſeinen Dank aus. 


Vom Seemannsſtreik. 

Der Ausſtand der Seeleute in Eng⸗ 
land iſt beigelegt. Wie dem „Reuter⸗ 
ſchen Bureau“ aus Hull gemeldet wird, 
haben die ausſtändigen Seeleute beſchloſſen, 
die Arbeit ſofort wieder aufzunehmen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß auch den Werftarbeitern eine 


Lohnerhöhung bewilligt wird. Der Führer 


des Ausſtandes in 
Mann erklärte, der Ausſtand ſei ſo gut wie 
beendet. Bei den meiſten Dampfergeſell⸗ 
ſchaften hätten die Ausſtändigen die Arbeit 
wieder anfgenommen. Obſchon zwiſchen der 
White Star⸗Linie und ihren Leuten über 
die Anerkennung der Arbeiter = Union noch 


Liverpool Tom 


Meinungsverſchiedenheiten beſtänden, ſo hoffe 


er doch, daß ſie raſch beigelegt werden 
würden. — Nach weiterer Meldung hat die 
White Star⸗Linie das Mißverſtändnis aufge⸗ 
klärt, durch das ihre Leute abgehalten worden 
waren, die Arbeit wieder aufzunehmen. 
Die letzten Telegramme aus Liverpool, Hull 
und Grimsby beſagen, daß der Streik dort 
beigelegt iſt. In Rotterdam traten 
die Hafenarbeiter am Montag in den Aus⸗ 
ſtand. Sie weigerten ſich, die Ladung des 
nach Amſterdam beſtimmten Dampfers 
„Ixion“ zu löſchen. 
Zur Beſchlagnahme des deutſchen Dampfers 
„Gemma“. 0 N 
Der ſpaniſche Miniſterrat beſchäftigte ſich 
Sonnabend Vormittag mit dem Einſpruch 
des deutſchen Botſchafters gegen die Beſchlag⸗ 


— 


nahme des deutſchen Dampfers „Gemma“ 


bei Corcubion nahe Coruna, welcher im Ver⸗ 
dacht ſtand, Waffen für die portugieſiſchen 
Monarchiſten zu führen. Die Unterſuchung 
ſoll ergeben haben, daß die Papiere der 
„Gemma“ in Ordnung waren und die 
Ladung nach Genua beſtimmt war. 


Die portugieſiſchen Biſchöfe und die 
Republik. 

Nach einer Meldung aus Liſſabon hat 
die Regierung an alle Biſchöfe des Landes 
eine Zirkularnote gerichtet, in der ſie erklärt, 
daß die Republik durch die Nationalver⸗ 
ſammlung vom 19. Juni proklamiert worden 
iſt. Die Regierung wünſcht zu wiſſen, ob 
die Biſchöfe ſich dem neuen Regime fügen 
wollen. Die Mehrzahl der Prälaten ſoll in 
bejahendem Sinne geantwortet haben. Sie 
ſollen ſogar beabſichtigen, die Prieſter auf⸗ 
zufordern, auf die Monarchiſten einzuwirken, 
ihre Beſtrebungen aufzugeben und ſich für 
die Republik zu erklären. Die Sonderkom⸗ 
miſſion, die beauftragt iſt, der Nationalver⸗ 
ſammlung den Verfaſſungsentwurf vorzulegen, 
hat folgende Beſtimmungen angenommen: 
Die Republik wird einen Präſidenten haben, 
deſſen Gehalt vor ſeiner Wahl feſtgeſetzt 
werden wird. Es wird zwei Kammern 
geben, deren eine conseil des municipalités 
heißen und von den Munizipalräten des 
ganzen Landes gewählt wird. Der Präſi⸗ 
dent wird mit den geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften durch Botſchaften verkehren. Die 


Miniſter werden ſich dem Parlament nicht 


äußerſten Linken. 


— —— ———. 


bleiben 


vorzuſtellen haben. Die in auswärtigen Blättern ſchuſſes des Kölner Vereins für evangeliſche Frei⸗ 
verbreiteten Gerüchte von Straßenkämpfen in heit bis jetzt 70 000 Mk. gezeichnet worden. — 


Oporto ſind vollſtändig unbegründet. 


Das finniſche Budget vor dem ruſſiſchen 
Miniſterrat. 


In ſeiner Beratung über das finniſche 
Budget am Freitag beſtätigte der Miniſter⸗ 
rat die vom finniſchen Senat ausgearbeiteten 
Etats und fügte auf Antrag des General⸗ 
gouverneurs von Finnland einen Poſten von 
80 000 Mk. für Diäten der finniſchen Mit⸗ 
glieder der Reichsduma und 120 000 Mark 
für die ruſſiſchen Schulen in Finnland hinzu. 
Die Einnahmen Finnlands im Jahre 1911 
betragen 151 Millionen, die Ausgaben 141 
Millionen. 


Die bulgariſche Nationalverſammlung 
hat mit großer Majorität die Verfaſſungsvor⸗ 
lage in erſter Leſung angenommen. Im 
Laufe der Debatte wies Miniſterpräſident 
Geſchow die bei Eröffnung der Verſamm⸗ 
lung gegen den König gerichteten Angriffe 
zurück. Es entſpreche der bisher unbeſtrittenen 
Tradition, daß der König die Verſammlung 
eröffne. Die Vorlage, insbeſondere Artikel 
17, bezwecke nicht eine Erweiterung der 
Prärogativen des Königs, ſondern der Rechte 
der Nation. Bulgarien werde nunmehr wie 
die anderen Staaten Geheimverträge ab⸗ 
ſchließen können, die, wie die Geſchichte 
Europas aus den letzten 30 Jahren zeige, 
zur Sicherung des Friedens beigetragen 
hätten und oft für kleine Länder eine Lebens⸗ 
frage bildeten, ſeien ſie als Defenſiv⸗ oder 
als Offenſivverträge abgeſchloſſen. (Lebhafter 
Beifall.) 5 


Der Kabinettswechſel in Serbien. 

Nach einer Beratung mit den beiden 
Führern der Radikalen Paſic und Davidovic 
betraute der König den Präſidenten der 
Skupſchtina Andra Nicolic mit der Bildung 
des Kabinetts. Nicolic machte die Über⸗ 
nahme dieſer Miſſion von dem Ausfall eine 
Konferenz der radikalen Parteiführer ab⸗ 
hängig. — „Samouprava“ veröffentlicht eine 
Communiqués, worin dargelegt wird, daß 
Paſic ſich nicht aus Familienrückſichten, ſon⸗ 
dern aus rein politiſchen Gründen von der 
Politik zurückziehe; er werde an keinem 
Kabinett teilnehmen, da er wegen Überan⸗ 
ſtrengung ſich eine Zeitlang im Familien⸗ 
kreiſe zu erholen wünſche. 

Die türkiſche Kammer 

ſetzte am Sonnabend die Beſprechung des 
Geſetzentwurfs über die Verſtaatlichung der 
Lebensverſicherungen fort. Mehrere Redner 
begründeten unter großer Unruhe der Kammer 
die von ihnen eingebrachten Tagesordnungen. 
Albaſini, der ſeine dem Entwurf feindliche 
Tagesordnung unter dem Beifall der Rechten 
entwickelte, wurde von der äußerſten Linken 


durch Zurufe und Lärm unterbrochen. Der 
Pr äſident ſah ſich gezwungen, die 
Sitzung aufzuheben; bei der Wiederauf⸗ 


nahme empfahl er Ruhe und Achtung vor 
der Redefreiheit. Andere Redner ſprachen 
gleichfalls unter lebhaftem Beifall der Rechten 
und der Mitte und großem Lärm der 
Gallenga begründete 
in langen Ausführungen eine Tagesordnung 
in der vorgeſchlagen wird, den Entwurf 
einem Referendum zu unterbreiten. Er 
wurde dabei oftmals von der äußerſten 
Linken durch Lärm unterbrochen, ſodaß der 
Präſident die Störer zur Ordnung rief. Der 
Lärm und die Zurufe hinüber und herüber 
zwiſchen den verſchiedenen Parteien der Kam⸗ 
mer arteten ſchließlich in einen ſolchen Tumult 
aus, daß der Präſident gezwungen war, von 
neuem die Sitzungen aufzuheben. Nach der 
e beendigte Gallenga ſeine 
ede. 


Die Marokkowirren. 


Wie die „Agence Havas“ aus Madrid 
erfährt, hat die dortige Regierung beſchloſſen, 
den Kommandeur der Truppen in Elkſar 


Oberſt Sylveſtre nach Madrid zu rufen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Juli 1911. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hörte 
Sonnabend Nachmittag in Kiel an Bord der 
„Hohenzollern“ den Vortrag des Chefs des 
Marinekabinetts Admirals von Mueller und 
Sonntag Nachmittag den des Chefs des 
Zivilkabinetts v. Valentini. 

— Die Kaiſerin begibt ſich morgen Abend 
mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe und Prinz 
Joachim, deſſen Befinden ſich in den letzten 
Tagen weſentlich gebeſſert hat, nach Wil⸗ 
helmshöhe. 

— Der Kronprinz hat ſich heute früh zur 
Teilnahme an den Scharfſchießübungen des 
1. Garde⸗Regiments z. F. zu mehrtägigem 
Aufenthalt nach Döberitz begeben. 

— Der frühere Präſident der vereinigten 
Staaten von Braſilien Dr. Nilo Pegaha, der 
augenblicklich in Hamburg weilt, trifft dieſer 
Tage in Berlin ein, wo er mehrere Tage ver⸗ 

wird. 
L— Wie die „Köln. Ztg.“ mitteilt, find 
infolge des Aufrufes des Kirchengemeindeaus⸗ 


Pfarrer Jatho iſt geſtern von Köln nach 
Barmen abgereiſt, wo er einen Vortrag hielt. 
Er trifft heute in Berlin ein, wo er in 
mehreren Verſammlungen zu ſprechen ge⸗ 
denkt. 

— Der deutſche Schulſchiffverein tagte 
am Montag unter Vorſitz des Großherzogs 
von Oldenburg in Travemünde. Der Vor⸗ 
ſitzer konnte mitteilen, daß ſich die Mitglieder⸗ 
zahl erheblich gehoben hat und auch die finan⸗ 
zielle Entwicklung des Vereins ſehr günſtig 
war. Als nächſte Aufgabe des Vereins be⸗ 
zeichnete der Großherzog die Ausbildung von 
Dampſchiffsmatroſen in größerer Zahl als bis⸗ 
her, wozu der Bau eines dritten Schulſchiffs 


mit einer Hilfsmaſchine bei voller Takelung 


nötig werden würde. Prof. Dr. Schilling 
wandte ſich bei der Erſtattung des Jahres⸗ 
berichts dagegen, daß Fürſorgezöglinge auf 
dem Schulſchiff ausgebildet werden ſollen. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Der Ausbruch und das Erlöſchen der 
Maul⸗ und Klauenſeuche iſt gemeldet vom 
Schlacht⸗Viehhofe zu Dresden am 1. Juli. 

Düſſeldorf, 3. Juli. Heute Vormittag 
traf hier die türkiſche Studienkommiſſion ein 
und wurde u. a. von dem türkiſchen Konſul, 
Kommerzienrat Pfeiffer, und drei hier in 
Garniſon ſtehenden türkiſchen Offizieren 
begrüßt. Zunächſt fand eine Beſichtigung 
der rheiniſchen Metallwaren⸗ und Maſchinen⸗ 
fabrik ſtatt. Nach einem mittags von der 
Stadt gegebenen Frühſtück erfolgte eine 
Rundfahrt durch die Stadt und ein Beſuch 
des Verwaltungsgebäudes des Stahlwerks⸗ 
verbandes (Stahlhof). Nach einem Beſuch 
der großen internationalen Kunſtausſtellung 
wurde nachmittags die Rückfahrt nach Köln 
angetreten. 

Trier, 3. Juli. Der Chefredakteur der 
Trieriſchen Zeitung, Georg Paulisky, der 32 
Jahre lang die Trieriſche Zeitung verant⸗ 
wortlich gezeichnet hat, iſt geſtern inmitten 
der Arbeit infolge Herzſchlag geſtorben. 


Provinzial nachrichten. 


Culmſee, 2. Juli. (Der Arzteverein des Re⸗ 
gierungsbezirks Marienwerder) hielt heute in der 
Aula des Gymnafiums jeine 27, Vereinsſitzung ab. 
Am 5 Uhr fand eine Kahnfahrt nach dem Park 
in Pluskowenz ſtatt. ‘ 

Schönſee, 3. Juli. (In der heutigen Kreislehrer⸗ 
konferenz), die unter dem Vorſitz des Herrn Kreis⸗ 
ſchulinſpektors Gieſe ſtattfand, hielt Herr Lehrer 
Krajewski⸗Schönſee als Lehrprobe eine deutſche 
Stunde mit dem erſten Schuljahr der katholiſchen 
Schule zu Schönſee Herr Lehrer Wolter⸗Wangerin 
ſprach uber ie. ch en der Schulkinder. 
namentlich beim Leſen und Schreiben. Über die 
Lehrerbücherei 
Schönſee⸗ ug dun Areal ar 

Brieſen, 3. Juli. (Verſchiedenes.) Dem Ge⸗ 
ſchäftsbericht des Kreis⸗Kriegerverbandes für 1910 
iſt zu entnehmen, daß der Verband 16 Vereine mit 
1330 Mitgliedern (darunter 16 Ehrenmitglieder 
und 123 Veteranen) zählt. Die Jahreseinnahme 
beträgt 750 Mark, die Ausgabe 735 Mark, das 
Vermögen 303 Mark. In den Vorſtand wurden 
wieder Landrat Volckart (Vorſitzer), Ritterguts⸗ 
beſitzer Scheffler⸗Hohenkirch (ſtellvertr. Vorſitzer), 
Kreisausſchußſekretär Stahnke (1. Schriftführer), 
Lehrer Strauß (2. Schriftführer). Zolleinnehmer 
Grube (1. Kaſſenführer), Lehrer Naatz⸗Bergwalde 
(2. Kaſſenführer), Rendant Wolf⸗Gollub (Kaſſen⸗ 
prüfer).  Amtsvorjteher Koſſack⸗Neußdorf und 
Gärtnereibeſitzer Borrmann⸗Schönſee (Beiſitzer) ge⸗ 
wählt. — In der sang des hieſigen Lehrer⸗ 
vereins hielt Lehrer Wolf⸗Nheinsberg einen Vor⸗ 
trag über „Die Temperamente und ihre Beziehung 
auf die verſchiedenen Altersſtufen und Nationali⸗ 
täten.“ Lehrer Gorny berichtete über die Provin⸗ 
zial⸗Lehrerverſammlung in Graudenz. — Der 
hieſige Bienenzuchtverein hielt eine Sitzung auf dem 
Stande des 2. Vorſitzers Lehrer Kiedrowski II ab. 
Als praktiſche Arbeit führte der Vorſitzer die künſt⸗ 
liche Vermehrung von Bienenvölkern mit einem 
Stocke durch Abtrommeln vor, worauf Lehrer 
Kiedrowski J über natürliche und künſtliche Ver⸗ 
mehrung der Bienenvölker ſprach. 

tr. Rfeilsdorf, 1. Juli. (Die ſchwarzen Blattläuſe) 
treten auch hier in dieſem Jahre ungewöhnlich zahlreich 
auf. Auf ganzen Futter- und Zuckerrübenfeldern macht 
ſich die für das Vorhandenſein der Läuſe charakteriſti⸗ 
ſche Kräuſelung der Blätter bemerkbar. Auch auf den 


Blättern anderer Kulturgewächſe, wie Wicken und 
Erlen find die ſchädlichen Schmarotzer beobachtet 
worden. 


rr. Culm, 3. Juli. (Teilnahme an einem Kurſus. 
Selbſtmord.) Der Lehrer Döring iſt zu dem an der 
Handwerker⸗ und Kunſtgewerbeſchule zu Breslau in der 
Zeit vom 3. Juli bis 12. Auguſt ſtattfindenden Aus⸗ 
bildungskurſus für das Fachzeichnen der Maler einbe⸗ 
rufen worden. — Das Fräulein Hulda Papke machte 
am Sonntag gegen Abend in dem Bruch am Damm 
ihrem Leben freiwillig ein Ende. Da ſie in der letzten 
Zeit durch unzuſammenhängendes Reden aufgefallen 
war, ſo iſt wohl anzunehmen, daß ſie die Tat in einem 
Anfalle von Geiſtesſtörung ausgeführt hat. Als ſie im 
Waſſer lag, trat der Lebenstrieb ein und ſie ſchrie um 
Hilfe. Aber ſie konnte nur noch als Leiche geborgen 
werden. Die P. war 29 Jahre alt und lebte als Ren⸗ 
tiere in guten Verhältniſſen. 

* Freyſtadt, 2. Juli. (Kirhenpifitation. Dele⸗ 
giertenverſammlung des Kreiskriegerverbandes.) Am 
Donnerstag den 29. Juni hielt Herr Superintendent 
Waltz⸗Dt. Eylau hier die diesjährige Kirchenviſitation 
ab, mit welcher eine Prüfung der Schulen der Land⸗ 
gemeinden im konfeſſionellen Unterricht verbunden war. 
— Am Freitag den 30. Juni fand in Roſenberg die 
diesjährige Delegiertenverſammlung des Kreiskrieger⸗ 
verbandes Roſenberg ſtatt, welche der Vorſitzer Herr 
Rittmeiſter a. D. v. Puttkamer⸗Groß Plauth mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtäl den Kaiſer eröffnete. 
Derſelbe erſtattete ſodann den Jahresbericht. Dem 
Verband gehören 21 Vereine mit 2022 ordentlichen und 
25 Ehrenmitgliedern an. Die Zahl der Kriegsveteranen 
beträgt 259. Die „Parole“ wird in 49 Exemplaren 
gehalten. In Groß Peterwitz hat eine Fahnenweihe 
ſtattgefunden. Eine ſolche ſteht in Finckenſtein bevor. 


berichtete Herr Lehrer Fricke⸗ 


Herr Pfarrer Zollenk o pf⸗Freyſtadt berichtete über 
den Deleglertentag des Regierungsbezirksverbandes, 
welcher am 8. April in Thorn ſtattgefunden hatte, und 
empfahl, die Fechtanſtalt des Bundes zu unterſtützen. 
Aus den Jahresſammlungen konnten zu dieſem Zweck 
100 Mark abgeſandt werden. Der Verband trat mit 
einem Jahresbeitrag von 10 Mark dem deutſchen 
Jugendverband bei. Der von Herrn Hotelier Thiele 
mann Dt. Eylau gegebene Kaſſenbericht ergab den 
günſtigen Beſtand von 676,41 Mark. Von der Feier 
eines Sommerfeſtes wurde abgeſehen. Als Ort: der 
nächſten Sitzung wurde Sommerau beſtimmt. Als Dele⸗ 
gierter für den Bundestag in Detmold wurde Herr 
Zollinſpektor Jacob⸗Dt. Eylau gewählt. 

Marienwerder, 3. Juli. (Für 10 000 Mark 
Goldwaren) ſind dem Uhrmacher Schaul in der 
Nacht zum Montag aus ſeinem in der Marien⸗ 
burger Straße gelegenen Geſchäftsladen geſtohlen 
worden. Geraubt ſind die geſamten Taſchenuhren, 
viele Ketten, Ringe und ſonſtige Gold- und Silber⸗ 
ſachen. Der Einbrecher, der unter Benutzung von 
Dietrichen und Nachſchlüſſeln von der Straßenſeite 
durch den Hausflur in die Geſchäſtsräume ge⸗ 
langt war, iſt noch nicht ermittelt. Anſcheinend 
war der Täter ein Fachmann und mit den ört⸗ 
lichen Verhältniſſen gut vertraut. Der Beſtohlene 
iſt nicht verſichert 

Marienburg, 1. Juli. (Der Marienburger 
Auktomobilomnibus) des Herrn Zeger, der vor 
acht Tagen die Fahrten eingeſtellt hatte, wurde 
heute in der Zwangsverſteigerung für 690 Mark 
an Herrn Gutsbeſitzer Warkentin⸗Schönwieſe ver⸗ 
kauft. . 

* Marienburg, 2. Juli. (Eine landwirtſchaftliche 
Studiengeſellſchaft) aus der Mark traf heute auf ihrer 
Reiſe durch Oſt⸗ und Weftpreußen in Marienburg zur 
Schloßbeſichtigung ein und fuhr dann unter Führung 
des Herrn Landrats Hagemann zum Geſtüt des Herrn 
Jacobſon⸗Tragheim. An der Reife nahmen 50—60 
Herren teil. 5 

Pr. Stargard, 3. Juli. (Der Regierungsbe⸗ 
zirks⸗Kriegerverbandstag) fand am Sonntag hier 
in Verbindung mit dem 25. Stiftungsfeſt des hie⸗ 
ſigen Kriegervereins ſtatt. Die Stadt prangte im 
feſtlichen Schmuck, und von den Ehrenpforten 
grüßten Willkommenſprüche die einmarſchierenden 
Vereine, die mit den Morgenzügen von Schöneck 
und Schmentau ankamen. Um 11½ Uhr be⸗ 
gannen in der Turnhalle die Verhandlungen des 
Regierungsbezirksverbandsfages, an denen auch 
der zweite Vorſitzer des Landesverbandes Herr 
Geheimrat Weftphal-Berlin und Herr Hauptmann 
Maercker⸗Thorn teilnahmen. Der Verband um⸗ 
faßt 150 Vereine mit 17 085 Mitgliedern, darunter 
2109 Kriegsveteranen. Oberſtleutnant Perkuhn 
wurde zum Abgeordneten nach Detmold gewählt. 
Profeſſor Dr. Hillger⸗Langfuhr betonte die 
Wichtigkeit des Vortragsweſens, wodurch viel für 
die Sache des Kriegervereinsweſens getan werden 
kann. Herr Hauptmaun Maercker⸗Thorn 
regte eine Fahrt nach dem Kyffhäuſer von Weſt⸗ 
preußen aus an. Baugewerksmeiſter Hauptmann 
Kirſch⸗Danzig begründete einen Antrag ſeines 
Verbandes (Danzig⸗Stadt), eine Nationalkaſſe zur 
Gewinnung von Reſerviſten zu ſchaffen. Dr. 
Abraham ⸗Langfuhr und Dr. Hillger be 
richteten von Verſuchen, in Danzig zur Übung 
eingezogene Sanſtätsmannſchaften mit den Ge⸗ 
pflogenheiten in Kriegervereinen bekannt zu machen. 
Der Verband lehnte jedoch die Bewilligung von 
Mitteln hierfür ab. Der bisherige Vorſtand wurde 
wiedergewählt. Da der Kriegerverein Putzig im 
nächſten Jahre ſein 25 jähriges Beſtehen gleich⸗ 
zeitig mit einer Denkmalsweihe feiert, ſoll der 
nächſte Verbandstag in Putzig abgehalten werden. 
Der Antrag wird angenommen. Nach der Tagung 
fand die Feier des 25 jährigen Beſtehens des 
Kriegervereins Pr. Stargard ſtatt, die durch einen 
Umzug, Feier auf dem Markt am Kaiſerdenkmal, 
Feſtmahl, Konzert und Tanz im Schützenhaus be⸗ 
gangen wurde. 

Dirſchau, 2. Juli. (Jubiläum.) Aus Anlaß 
ſeines 40 jährigen Jubiläums als Propſt im hie⸗ 
ſigen Orte wurde dem Dekan und biſchöflichen De⸗ 
legaten Sawicki am Sonnabend Abend ein Fackel⸗ 
zug gebracht, der etwa 400 Teilnehmer zählte. 
Sonntag fand im St. Joſefshauſe ein Gemeinde⸗ 
feſt ſtatt. 

Elbing, 3. Juli. (Handelsminifter Sydow) 
trifft Dienstag in Danzig ein, um mehrere in⸗ 
duſtrielle Werke zu beſichtigen. In ſeiner Be⸗ 
gleitung befindet ſich Geh. Oberregierungsrat See⸗ 
feld. Am Mittwoch erfolgt die Weiterreiſe nach 
Elbing zur Beſichtigung der Schichauwerke und der 
Fabrik von Loeſer & Wolff. 

Allenſtein, 2. Juli. (Zum zweiten oſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzialſängerfeſt,) das vom 1. bis 4. Juli 
hier gefeiert wird, ſind etwa 1200 Sänger ein⸗ 
getroffen. 

Allenſtein, 3. Juli. (Ein euchariſtiſcher Kongreß 
für die Diözeſe Ermland) wird am 31. Juli in Allen⸗ 
ſtein gehalten werden, zu dem der Diözefanbifchof feine 
Teilnahme zugeſagt hat. 

Königsberg, 3. Juli. (Amtsniederlegung.) Der weit 
über die Grenzen der Provinz hinaus bekannte Muſik⸗ 
profeſſor Schwalm hat ſein Amt als Dirigent des Kö⸗ 
nigsberger Sängervereins, das er 36 Jahre hindurch 
verwaltet hat, niedergelegt. l 

Gneſen, 3. Juli. (Vergiftet) hat ſich heute 
Mittag im Beiſein feiner Familie der Fiſchhändler 
Zdrangowski hier, Gerberſtraße wohnhaft. Was 
den Z. in den Tod getrieben hat, iſt nicht bekanut. 

Strelno, 30. Juni. (Feuer.) In Janowitz iſt 
der der Firma Sultan in Thorn gehörige 
Pferdeſtall niedergebrannt. Vor kurzem wurde, 
wie berichtet, das Wohnhaus nebſt Veranda der⸗ 
ſelben Firma durch Feuer vernichtet. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. Juli 1911. 
— (Der Kaiſer als „Ehren⸗Ziegelei⸗ 
meiſter“). Zu der Gutsherrſchaft Cadinen gehört 
bekanntlich auch ein Ziegeleibetrieb. Nicht nur, daß 
der Kaiſer den ganzen Geſchäftsgang dort ſehr 
gut kennt, vor einigen Jahren hatte der Kaiſer 
ſogar mehrere Stunden hindurch praktiſche Ziegelei⸗ 
arbeiten geleiſtet, die Knetmaſchinen bedient und 


eigenhändig eine Anzahl Ziegel hergeſtellt. Die 
deutſche iegeleimeiſter⸗ Vereinigung hat den 
Kaiſer zum Ehrenmitglied ernannt. In dem 


Diplom wird der Kaiſer als „Ehren⸗Ziegelei⸗ 
meiſter“ benannt. 


anlagen. 


— (Der nordöſtliche pſychiatriſche 
Verein) hielt Montag Vormittag in Danzig 
im Hotel „Danziger Hof” ſeine diesjährige Jahres» 
verſammlung ab. Es nahmen einige zwanzig 
Herren daran teil, darunter faſt ſämtliche Direk⸗ 
toren der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Irrenanſtalten. 

— (Der Verein der Gerichtsvoll⸗ 
zieher der Provinz Weſtpreußen) 
hatte am Sonntag eine Zuſammenkunft in Elbing. 
An der Verſammlung nahmen 32 Gerichtsvoll⸗ 
zieher unſerer Provinz teil. Die Beratungen 
waren intern. 


— (Eine Fahrt auf dem Rhein des 
Oſtens.) Über den weiteren Verlauf der erſten 
Dampfer⸗Touriſtenfahrt wird uns berichtet: Nach 
unſerer Ankunft in Graudenz am Freitag Nach⸗ 
mittag wurde zunächſt ein Rundgang durch die 
Stadt unternommen, um die ſich der Graudenzer 
Verſchönerungsverein große Verdienſte erworben 
hat. Die Überreſte von alten Mauern find durch 
gärtneriſche Anlagen zu wahren Schmuckſtücken für 
die Stadt verwertet worden. Zum Schluß wurde 
der Schloßberg mit dem Klimeck beſtiegen, von wo 
aus man weite Ausblicke in das Land hat, das mit 
einen wechſelvollen Bildern, den Uferabhängen und 
grünen Wieſen, den in der Ferne ſichtbaren Türmen 
der übrigen Weichſelſtädte dem Beſchauer bleibende 
Erinnerungen ſchafft an eines der ſchönſten Land⸗ 
abe der Provinz Weſtpreußen. Am nächſten 

orgen um %7 Uhr ging die Fahrt unter der 
großen Weichſelbrücke hindurch weiter ſtrom⸗ 
aufwärts. Linker Hand erhebt ſich Böslershöhe, 
der beliebte Ausflugsort der Graudenzer, gegen⸗ 
über auf dem anderen Ufer Gruppe mit dem benach⸗ 
barten Truppenübungsplatz. Hinter Böslershöhe 
erſtreckt ſich ausgedehnte fruchtbare Niederung bis 
zu dem hochgelegenen gräflich Schwanenfeld'ſchen 
Beſitztum Sartowitz mit dem alten Schloß, wo einſt 
Herzog Swatopolk, die Geißel des Culmer Landes, 
hauſte und von ſeiner Burg aus Raubzüge unter⸗ 
nahm. Das alte Schloß und die alte Kirche, Er⸗ 
innerungszeichen an die ehemalige Zeit, ragen auf 
ſteiler Höhe weit in das Land hinein. Bald darauf 
werden die ſchroffen ausgewaſchenen Abhänge bei 
Schwetz ſichtbar. Die Stadt ſelbſt iſt am hohen 
Schwarzwaſſerufer gelegen. In der Niederung, wo 
früher die Stadt lag, und deren Verlegung weiter 
am Ufer hinauf durch die zahlreichen Über⸗ 
ſchwemmungen bedingt wurde, ſteht nur noch der 
alte Bergfried und die Kirche. Gegenüber von 
Schwetz erhebt ſich auf ſteiler Anhöhe der ehemalige 
Biſchofsſitz Culm. Die Stadt mit ihren zwölf 
Türmen und den roten Ziegeldächern bietet, vom 
Fluß aus geſehen, einen entzückenden Anblick. Der 
Stadt vorgelagert weit in das Flußgebiet hinein⸗ 
ragend, iſt die Nonnenkämpe, hinter der ſich die 
Culmer Niederung weit ausdehnt. Nach kurzer 
Fahrt ſtromaufwärts werden auf den ſteilen Ufer⸗ 
abhängen linker Hand die ſchöne alte Kirche von 
Althauſen und rechts der prachtvolle Monumental⸗ 
bau der alten Kirche von Topolno ſichtbar. Von hier 
aus behalten die Weichſelufer wieder ihren bergigen 
Charakter bei. Die Höhenzüge ſind gekrönt von 
reichen Ortſchaften und Beſitzungen. Links hebt ſich 
aus dem Rahmen des Landſchaftsbildes wuchtig 
und maſſig das gräflich Alvensleben'ſche Beſitztum 
Oſtrometzkto hervor mit reichem Walbdbeſtand, 
ſchönem Park und altem Schloß. Wir kommen jetzt 
in eine äußerſt belebte Gegend des Weichſelgebietes, 
nach Fordon mit ſeinen zahlreichen Fabrik⸗ 
An dieſer Stelle wird der Weichſelſtrom 
von einer Rieſenbrücke überſpannt, der längſten 
Brücke in Deutſchland. Unmittelbar hinter Fordon 
mündet die Brahe in die Weichſel; hier findet ein 
ſehr reger Schiffs⸗ und Holzverkehr ſtatt. Wenige 
Kilometer hinter Fordon liegt S1 der 
größte Holzbearbeitungsplatz an der eichſel. 
Hinter Schulitz flachen die Weichſelufer wieder ab; 
das Flachland wird nur durch die vor Thorn ſich 
erhebenden Kathrinchenberge abwechſelungsreich 
unterbrochen. Unmittelbar danach erreichen wir 
den Thorner Holzhafen, und fahrplanmäßig nachm. 
6 Uhr legt das Schiff in Thorn an. Thorn ſelbſt 
iſt eine ſchöne und intereſſante Stadt. Von der 
Hauptverkehrsader, der Breiteſtraße und dem alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt, zweigen ſich parallel die Straßen 
nach dem Weichſelufer ab, die freie Ausblicke nach 
dem Weichſelſtrom und den ihnen vorgelagerten 
Kämpen gewähren. Bietet einerſeits die Altſtadt 
Thorns mit ihren alten charakteriſtiſchen Bauten 
(dem Rathaus und den ſchönen alten Kirchen) viel 
Intereſſantes und Sehenswertes, ſo zeugen anderer⸗ 
ſeits die modernen Bauten des Stadttheaters, der 
Fortbildungsſchule und der Reichsbank, ſowie die 
villenartig angelegten Vorſtädte von dem auf⸗ 
ſtrebenden Geiſte der Stadt. Große in den Vor⸗ 
ſtädten gelegene Parketabliſſements bilden den 
Mittelpunkt des geſelligen Lebens in Thorn. — 
Am dritten Tage, Sonntag früh um 6 Uhr, wurde 
bei rechtem Reiſewetter die Rückfahrt ſtrom⸗ 
ab angetreten. In Thorn ſowohl wie in Fordon 
hatten wir neue Paſſagiere an Bord genommen, die 
eine Wagenfahrt von Bromberg bis Fordon nicht 
geſcheut hatten, um die Weichſel⸗Touriſtenfahrt 
ſtromabwärts bis Dirſchau mitzumachen. In Grau⸗ 
denz, wo wir um 1 Uhr mittags anlangten, wurde 
die Fahrt auf zwei Stunden unterbrochen, während 
welcher Zeit von den Fahrtteilnehmern das 
Mittagsmahl in der Stadt eingenommen wurde. 
Auch in Graudenz kamen neue Paſſagiere an Bord, 
ſodaß wir durchſchnittlich 27 Fahrt⸗ 
teilnehmer waren. Auf dem verhältnismäßig 
engen Raum eines Schiffes werden die Menſchen 
leichter bekannt. Unter lebhafter Unterhaltung, 
Muſik und Geſang verging allen die Zeit wie im 
Fluge. In Mewe nahmen wir noch die letzten 
Fahrtteilnehmer auf, einen Trupp von 5 Wander⸗ 
vögeln, die durch die Darbietung von Liedern zum 
Lautenſchlag uns die Zeit kürzen halfen. Punkt 
948 Uhr machte das Schiff in Dirſchau wieder 
feſt. Beim Verlaſſen des Schiffes wurden von den 
Fahrtteilnehmern Herrn Direktor Wächter ſowohl 
wie dem Kapitän aufrichtige Worte des Dankes und 
der Anerkennung gezollt für die wirklich ſchöne und 
in jeder Weiſe befriedigende Weichſelfahrt. Somit 
kann die Aktiengeſellſchaft „Weichſel“ in Wahrheit 
einen vollen Erfolg verzeichnen. Es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß dieſes dankenswerte Unternehmen der 
Aktiengeſellſchaft „Weichſel“ namentlich auch jeitens 
des Danziger Publikums volle Anterſtützung findet, 
damit dieſe erſten Weichſelfahrten nicht im Verſuch 
ſtecken bleiben, ſondern ſich zu einer dauernden Ein⸗ 
richtung geſtalten. — Die zweite Weichſel⸗ 
fahrt iſt am Montag den 3. Juli um 9 Uhr von 
Dirſchau angetreten worden. Wir weiſen noch dar⸗ 
auf hin, daß die Rückfahrt von Thorn am 
Mittwoch den 5. Juli ſtattfindet. 

— (Vom „Wandervogel.“) Der 


kurzem unter Förderung 
direktors Dr. 


— 


vor 
des Herrn Gymnaſial⸗ 
anter hier entſtandene „Wander⸗ 


vogel“ unternahm am Montag unter Führung des 


Herrn Rektor Schüler feinen zweiten Ausflug, an 
dem ſich 11 Schüler des Gymnaſiums und außer 
dem Führer noch zwei Väter beteiligten. Von herr⸗ 
lichſtem Wanderwetter begrüßt, ging die Fahrt 
über Balkau nach Ottlotſchin, Ottloſchinek, Sachſen⸗ 
brück, dann über die Förſterei Wudek durch die 
Schirpitzer Forſt und über den Schietzplatz zurück. 
— Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, den 
ſchickt er in die weite Welt, dem will er ſeine 

under weiſen“ — —, Das haben auch die 
Wandervögel in reichſtem Maße erfahren. Vom 
nächtlichen Regen durchtränkt, prangten die Fluren 
in der Fülle und Kraft der ſommerlichen Entwick⸗ 
lung, und Bild an Bild bot ſich dem ſtaunenden 
Auge dar: in friſchem Winde wogende Getreide⸗ 
felder, vollſaftige Wieſengründe in hellem Sonnen⸗ 
lichte, üppige Laubhaine mit tiefem Schatten — 
und die einzelnen Ausſchnitte umrahmt von wald⸗ 
geſchmückten Höhenzügen. Warum in die Ferne 
chweifen? Das Gute und Schöne liegt ſo 
nah; doch wieviele haben es kennen gelernt? 
Etwa den umfaſſenden Rundblick von der 
öhe hinter der Förſterei Kaſchau gegenüber 
chillno, dann das Panorama vom Kuttaberge 
hinter Ottlotſchin um Ciechocinnek (von einer An⸗ 
mut und Fülle der Erſcheinungen, daß alle, denen 
ſich der Anblick zum erſtenmal bot, voll Verwunde⸗ 
rung dreinſchauten, als hätten ſie unvermutet einen 
koſtbaren Schatz entdeckt!). Nichts wollen wir im 
einzelnen verraten: zieht hinaus und ſchaut und 
genießet, was die Heimat Herrliches bietet! — 
Was Wunder, daß da auch die Poeſie ihre Weiſen 
wob: jo, als hinter Balkau ein tiefer Brunnen vor 
einem einſam am Hange gelegenen Hüttlein (dem 
auch der alte Einſiedel, freilich vor der Hütte, nicht 
F die durſtigen jungen Wandervögel zum 
rinken einlud, während die alten unten den „Veit 
von Staffelſtein“ heraufbeſchworen und es jenen 
nachklang: „Verfahrener Schüler Stoßgebet heißt: 
Herr, gib uns zu trinken“ ., und als der empor⸗ 
gewundene Eimer das koſtbare Naß zutage förderte: 
„Hoiho! Die Pforten brech' ich ein und trinke, was 
ich finde!“ — 12 Stunden waren die Wandervögel 
unterwegs und hatten in dieſer Zeit mit den 
nötigen Ruhepauſen und dem Halt an ſchönen 
Naturbildern etwa 42 Kilometer zurückgelegt: 
immer heiter und vergnügt, ohne jegliche Spur von 
Müdigkeit; ſelbſt die beiden Zwölfjährigen empfan⸗ 
den am Ziele noch keine Ermattung, und alle waren 
ol; auf ihre gebräunten Gefihetr mit den roten 


Backen. Sie alle freuen ſich auf die nächſte Fahrt, k 


die morgen (Mittwoch) in die Nordoſtecke zu dem 

Seegebiet hinter Steinort geht. Nur immer mit, wer 

mag, damit es aus recht vielen jungen und alten 

Kehlen erſchalle: O, Wandern, Wandern meine 

Luſt!“ Treffpunkt iſt der Stadtbahnhof; Aufbruch 
7 Ahr früh. 0 

— (Elektrizitätswerke Thorn 
Akt.⸗Geſ.) Die Generalverſammlung dieſes 
zum Konzern der elektriſchen Licht⸗ und Kraft⸗ 
anlagen Akt.⸗Geſ. gehörenden Unternehmens ſetzte 
die Dividende für 1910 auf 4 Prozent (i. V. 
3 Prozent) feſt. Der gegenwärtige Geſchäftsgang 
iſt nach Mitteilung der Verwaltung befriedigend, 
und die Erwartungen, die an den Erwerb des 
ee geknüpft wurden, dürften in Erfüllung 
gehen. 

— (Die Altersabteilung des Turn⸗ 
vereins) turnt in und bei der Jahnturnhalle 
Mittwochs von 8½ Uhr an. 5 

— (Der erſte Ferien ausflug der 
Lechret) findet Donnerstag den 6. Juli, 3½ Uhr, 
nach 3 ſtatt. r \ 

— (Stenographen verein Gabels⸗ 
berger.) Die regelmäßigen Übungen, dle a en 
Freitag ſtattfinden, fallen während der Sommerferien, 
alſo bis zum 1. Auguſt aus. 

— (Schützenverein Thorn⸗Mocker.) 
In der Monatsverſammlung im Reſtaurant Rüſter, 
die gut beſucht war, teilte der Vorſitzer Herr Tiſch⸗ 
lermeiſter Freder mit, daß ſeitens der Regierung 
ein Zuſchuß zum Bau des Schießſtandes nicht ge⸗ 
währt werden würde; es ſoll nun verſucht werden, 
die fehlenden Mittel anderweitig zu beſchaffen und 
den Bau des neuen Schießſtandes nach dem urſprüng⸗ 
lichen Plan, in beſcheidenerer Weiſe möglichſt bald 
in Angriff zu nehmen. Beſchloſſen wurde, das 
Königsſchießen am 22. und 23. dieſes Monats zu 
veranſtalten mit folgendem Programm: am 22. Juli 
ab nachmittags 1 Uhr Preisſchießen in der Graben- 
ſohle; am 23. Juli ab 3 Uhr früh Fortſetzung des 
Schießens, ab nachmittags 3 Uhr Schütz enfeſt 
im früheren Schützenhauſe, jetzt „Johanniterhof“, in 
Mocker in Form eines Volksfeſtes. Das Schützen⸗ 
haus iſt eben deshalb als Feſtlokal gewählt, um der 
Mockeraner Bürgerſchaft Gelegenheit zur Teilnahme 
am Schützenfeſt zu geben, wie in früheren Zeiten. 

— (Ein Monſtrekonzert) zum beſten des 
Garniſonunterſtützungsfonds, veranſtaltet von den 
ſieben Kapellen der hieſigen Garniſon, findet am 
Donnerstag im Ziegeleipark ſtatt. Ein Programm⸗ 
teil wird von den drei Infanterie⸗Kapellen, ein 
Teil von den vier übrigen Kapellen und der dritte 
Teil von den ſieben Kapellen zuſammen geſpielt. 

— (Schöffengericht.) In der heutigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Kreyer den Vorſitz 
führte, hatte ſich zunächſt der hieſige Händler Bern⸗ 
hard Reptowski wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung zu verantworten. Es war ihm zur 
Laſt gelegt, am 12. Mai d. Is. den Schüler Szumski 
mittelſt eines Stockes mißhandelt zu haben. Der 
Angeklagte will dadurch gereizt worden ſein, daß 
der Schüler ihm auf dem Trottoir vor ſeinem Hauſe 
in der Schloßſtraße einen Hund überradelt habe. 
Der auf 118 des Angeklagten geladene Ent⸗ 
laſtungszeuge elegraphenarbeiter Finger aus 
Rudak hat einen ſolchen Vorgang beobachtet, doch 
hat ſich derſelbe am Grügmühlentor und zu einer 
anderen Zeit zugetragen. Der verletzte Schüler be⸗ 
kundet, daß er überhaupt nicht radeln könne; der 
Angeklagte hatte ohne jede Veranlaſſung auf ihn 
derart mit dem Stocke eingeſchlagen, daß er drei 
Tage krank war. Zu Angunſten des Angeklagten 
fiel ins Gewicht, daß er wegen verſchiedener Roheits⸗ 
delikte vielfach vorbeſtraft iſt, er wurde daher unter 
Verſagung mildernder Amſtände zu 6 Monaten Ge- 
fängnis verurteilt. — Wegen Diebſtahls ange⸗ 
klagt war die hieſige Arbeiterfrau Marie Patſch⸗ 
mann. Sie war in letzter Zeit bei dem Ziegelei⸗ 
wirt Herrn Behrendt als Aufwärterin beſchäftigt. 
Dieſer hatte wiederholt das Verſchwinden von Tiſch⸗ 
decken und Geſchirr bemerkt. Seinen Verdacht gegen 
die Angeklagte beſtätigte eine auf ſeine Veran⸗ 
laſſung vorgenommene Hausſuchung. Es wurden 
vorgefunden: eine Tiſchdecke, zwei Taſchentücher, 
Töpfe, Schüſſeln, Meſſer und Gabeln, die aus der 
Wirtſchaft des Herrn Behrendt ſtammten. Die An⸗ 
geklagte gibt eine harmloſere Deutung für die Ver⸗ 
ſchleppung der Gegenſtände. Die Tiſchdecke hätte ſie 
mitgenommen, um ſich auf einem Nachhauſewege 
gu Regen zu ſchützen. Das Geſchirr habe ſie zum 

ransport von Syveiſenreſten gebraucht, die ihr 


Frau Behrendt geſchenkt hätte. Da die Zeugin 
Frau Behrendt eidlich bekundet, der Angeklagten 
niemals Speiſenreſte zum Mitnehmen überlaſſen 
zu haben, hält der Gerichtshof die Angeklagte des 
Diebſtahls Inge überführt und erkennt auf eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von 3 Tagen. — Gleichfalls wegen 
Diebſtahls hatte ſich die Maurertochter Sophie 
Piotrowski aus Schloß Birglau zu verantworten. 
Sie trat eines Tages in die Wohnung der Stell⸗ 
macherfrau Golembiewski aus Birglau und bat um 
Unterkunft, bis der Milchwagen vorbei käme, den 
ſie zur Heimfahrt benutzen wollte. Es wurde ihr 
in freundlichſter Weiſe Gaſtfreundſchaft gewährt. 
Frau Golembiewski überließ ihr ſogar vertrauens⸗ 
voll die Wohnung, als ſie ihrem Manne das Mittag⸗ 
eſſen nach einem anderen Gehöft bringen mußte. 
Den Dank dafür bezeugte die Angeklagte dadurch, 
daß ſie verſchiedene Kleidungsſtücke aus der unbe⸗ 
wachten Wohnung ihrer Gaſtgeberin ſtahl und ſich 
damit davonmachte. Inanbetracht dieſes groben 
Vertrauensbruches ging der Gerichtshof, obwohl 
die Angeklagte noch nicht vorbeſtraft iſt, über das 
niedrigſte Strafmaß hinaus und verurteilte ſie zu 
einer Woche Gefängnis. — Wegen Zech⸗ 
prellerei wurde gegen den Reiſenden Guſtav 
Schulz, ohne feſten Wohnſitz, verhandelt. Der An⸗ 
geklagte, der ſich wegen desſelben Vergehens gegen⸗ 
wärtig in Anterſuchungshaft zu Königsberg befin⸗ 
det, war auf Wunſch vom Erſcheinen zur Haupt⸗ 
verhandlung entbunden. Im Juli und Auguſt 1909 
hatte er im Gaſthaus „zur Hoffnung“ in Thorn 
logiert und war mit einer Zeche von 14 Mark durch⸗ 
gebrannt. Der Fall konnte bisher nicht abgeurteilt 
werden, da der Angeklagte nicht aufzufinden war. 
Der Angeklagte hatte bei ſeiner kommiſſariſchen 
Vernehmung zwar behauptet, er wäre damals im 
Beſitz von 50 Mark geweſen, nur aus Mangel an 
Zeit habe er ſeine Zeche nicht begleichen können. 
Später ſei ihm die Sache aus dem Gedächtnis ge⸗ 
kommen. Der Gerichtshof ſchenkt dieſen Ausſagen 
keinen Glauben und erkennt auf eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 1 Monat. — Eine überraſchende Wendung 
nahm die Verhandlung gegen den wegen Die b⸗ 
ſtahls angeklagten Maurergeſellen Theophil Silski 
aus Thorn. Sie warf ein grelles Streiflicht 
auf den von den Genoſſen geübten 


Terrorismus gegen Arbeitswillige.“ 


Auch hier in Thorn wird bereits nach der ſchönen 
Deviſe verfahren: Und willſt du nicht mein Bruder 
ſein, ſo ſchlag ich dir den Schädel ein! Der Ange⸗ 
lagte, der auf dem Ackermann'ſchen Neubau in der 
Mellienſtraße beſchäftigt war, gehört dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Verbande nicht an, nahm daher auch 
an dem proklamierten Streik nicht teil. Dafür 
ſollte ihn die Nahe der Genoſſen treffen. Eines 
Tages fand er ſein ſämtliches Handwerkszeug zer⸗ 
trümmert. Um ſich ſchadlos zu halten, nahm er ſich 
vom Bau einige Sachen, Kelle, Hammer und Pinſel, 
mit. Darob waren die Organiſterten im höchſten 
Grade empört und zeigten ihn wegen Diebſtahls an. 
Der Angeklagte erzählt unter Tränen, wie er, 
um ſeine Familie vor Not zu ſchützen, mehrere male 
zu arbeiten verſucht habe. aber immer habe der 
fanatiſche Haß der Organiſterten es ihm unmöglich 
gemacht. Die Belaſtungszeugen, die Maurergeſellen 
Lindemann und ch wirski aus Thorn, 
müſſen zugeben, die zerſtörten Werkzeuge des Ange⸗ 
klagten, darunter auch eine Waſſerwage, geſehen zu 
haben, wollen aber nicht wiſſen, wer es getan hat. 
Der Vorſitzer läßt die eidlichen Angaben der 
Zeugen wörtlich protokollieren, da beſonders 
Schwirski im Verdacht ſteht, einer der Rädelsführer 
bei der rohen Tat geweſen zu ſein. Der Ange⸗ 
klagte gibt an, daß er gehört hatte, es wären 
noch zwei andere Maurer, Rogozinski und Landetzki, 
dabei beteiligt. Der Gerichtshof ſpricht den An⸗ 
geklagten des Diebſtahls frei, da er die Sachen 
nur als Erſatz für ſeine zerſtörten Werkzeuge ge⸗ 
nommen hatte, ihm alſo jedes Gefühl für die Wider⸗ 
rechtlichkeit ſeiner Handlung gefehlt habe. Zugleich 
wurde beſchloſſen, die Akten ſofort der Staats⸗ 
anwaltſchaft zu übergeben behufs eines Ermitte⸗ 
lungsver fahrens gegen die Zer⸗ 
ſtörer des Handwerkszeugs. Das Gericht 
habe die heilige Pflicht, mit allen Mitteln gegen 
einen derartigen Terrorismus der Sozialdemokratie 
die Arbeitswilligen zu ſchützen. 

— (Selb ſtmor d.) Der 27 Jahre alte Hand» 
lungsgehilfe Emil Stieber, Bromberger Vorſtadt, Tal⸗ 
ſtraße 41 wohnhaſt, hat geſtern früh ſeinem Leben ein 
Ende gemacht, indem er nach Weggang feiner Wirtin 
in der Küche von deren Wohnung den Gashahn öffnete 
und ſich durch Gas vergiftete. Der Beweggrund iſt, 
daß er infolge Übergangs des Schlee'ſchen Kolonial⸗ 
warengeſchäfts in der Mellienſtraße an die Firma Simon 
eine ziemlich ſelbſtändige Stellung aufgeben mußte. 
Der Vorſatz, aus der Welt zu ſcheiden, den er feiner 
Birlin, Fraun P., gegenüber in den letzten Tagen mehr⸗ 
mals geäußert, war lo ſeſt in ihm, daß er auch die 
Sicherheitskette vor die Küchentür legte und den Gas⸗ 
ſchlauch in den Mund nahm, um das tödliche Gift 
ſicher einzuatmen. Als die Wirtin abends heimkehrte, 
fand man, nach mühſamer Offnung der Tür, den lebens⸗ 
müden jungen Mann ſchon als erſtarrte Leiche vor. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. 

— (Gefunden) wurden eine Vauzeichnung 
und ein Sonnenſchirm. Näheres im Polizeiſekrelariat, 
Zimmer 49. 

— Zugelaufen) iſt eine Schildkröte. Näheres 
im Polizeiſektetariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,40 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 
Chioalowice iſt der Strom von 1,98 auf 1,78 
Meter gefallen. 


* Aus dem Landtreiſe Thorn, 3. Juli. 
(Herr Okonomierot von Wegner:Ditaszemo) feierte 


geſtern mit feiner Gemahlin im Kreiſe feiner Kinder 
und Kindeskinder und von Freunden und Bekannten das 
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Aus dieſem Anlaß 
gingen dem Jubelpagre zahlreiche Geſchenke und Glück⸗ 
wünſche zu. Der Landratsamtsverwalter Herr Re— 
gierungsaſſeſſor Dr. Kleemann-Thorn überreichte dem 
Jubelpuare ein Handſchreiben Sr. Majeftät des Kaiſers 
nebſt goldenem Myrtenſträußchen. 
marſchierten die Schulkinder unter Leitung ihrer Herren 
Lehrer mit bunten Lampions verſehen auf den Gutshof. 
Hier brachten die Schulkinder unter Leitung des Herrn 
Lehrers Laskowski mehrere dreiſtimmige Lieder zu Ge⸗ 
hör. Herr Hauptlehrer Garske ſprach dem hochverehrten 
Jubelpaare in beredten Worten die herzlichſten Glück⸗ 
wünſche der Schule aus. Er ſchloß ſeine Anſprache mit 
einem dreifachen Hoch auf das Jubelpaar. Tiefbewegt 
dankte der Herr Jubilar den Herren Lehrern für ihre 
Aufmerkſamkeit. 

Aus Ruſſiſch-Polen, 2. Juli. (40 Bauern⸗ 
gehöfte) find geſtern bei Radomsk abgebrannt. 
Zwölf Menſchen fanden dabei den Tod 
in den Flammen. Viele haben Brandwun⸗ 
den erlitten. Eine Menge lebendes Inventar ift 
umgekommen. 


Gegen 9 Uhr abends 


genährte ältere —36 Me., 


d) gering genährte — — ME, 


Briefkaſten. 


T. hier. Beide Fragen ſind mit Nein zu beant⸗ 
worten. Ohne dazu beauftragt zu ſein, iſt ein Polizei⸗ 
beamter ſelbſtverſtändlich nicht dazu befugt, den auf 
Ihrem Grundſtück befindlichen Brunnen zu ſchließen. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kreuzer „Berlin“ in Agadir. 
Berlin, 4. Juli. Das Kanonenboot 
„Panther“, das auf der Heimreiſe von Südweſt⸗ 
afrika nach Agadir geſandt wurde, wird nun⸗ 
mehr durch den Kreuzer „Berlin“ abgelöſt, da 
die Rückkehr des Kanonenbootes zu einer 


gründlichen Reparatur nicht länger aufſchieb⸗ 


bar iſt. 
Entarteter Sohn. x 

Berlin, 4. Juli. Der Sohn des berühm⸗ 
ten Malers Segantin, der, ſelbſt Maler, Nach⸗ 
ahmungen von Bildern ſeines Vaters als echte 
Werke des Vaters verkauft hatte, wurde vom 
Landgericht Berlin wegen Betruges zu neun 
Monaten Gefängnis verurteilt. 

Deutſcher Rundflug. 

Kaſſel, 4. Juli. Vor 9 Ahr kamen zur 
allgemeinen Überraſchung Lindpaitner und 
ſein Paſſagier mit Automobil auf dem Flug⸗ 
platz an. Lindpaitner mußte etwa 30 Kilo⸗ 
meter vor Kaſſel eine Notlandung vornehmen. 
Dabei hatte er das Unglück, daß das ganze 
Fahrgeſtell des Apparates zerſchellte. Lind⸗ 
paitner beauftragte ſeine Monteure den Appa⸗ 
rat abzumontieren, da keine Ausſicht ift, den 
Schaden bis morgen auszubeſſern. Er gibt die 
Etappe Dortmund⸗Kaſſel auf und tritt erſt von 
Kaſſel aus in den Rundflug ein. Dadurch 
rückt Lindpaintner, der bisherige Favorit, in 
der vorläufigen Bewertung für den „B. 3. 


Preis der Lüfte“ an die 3. Stelle, hinter König 


und Vollmoeller. 
Das Urteil. 

Lemberg, 4. Juli. Heute, am 84. Ver⸗ 
handlungstage, verkündete das Erkenntnis⸗ 
gericht im Prozeß wegen der Ausſchreitungen 
an der Aniverſität im Jahre 1910 das Urteil, 
Wegen Verbrechens der öffentlichen Gewalt⸗ 
tätigkeit wurden 5 Angeklagte zu je drei Mo⸗ 
nat, 71 zu je ein Monat, 23 zu je vierzehn 
Tagen Kerker verurteilt. 

Vorrücken der Spanier. 

Paris, 4. Juli. Wie aus Melilla ge⸗ 
meldet wird, nahmen die Spanier eine neue 
Poſition ein und rückten in das Gebiet der 
Beni Sibel ein. i 

Winzer⸗Unruhen. 

Bordeaux, 4. Juli. 2000 Winzer des 
Gironde⸗Departements hielten eine Verſamm⸗ 
lung ab, in der mehrere Redner in heftigen 
Worten gegen das geplante Geſetz über die Ab⸗ 
ſchaffung der Abgrenzungen Einſpruch erhoben. 
Nach der Verſammlung reichten gegen 50 Bür⸗ 
germeiſter ihre Entlaſſung ein. 

Europäiſcher Rundflug. 

London, 3. Juli. Gibert, der in der 
Nähe von Dorking niedergegangen war, ſetzte 
5 Uhr 35 Minuten den Flug fort und kam in 
Hendon an. Barra flog von Eaſtburne weiter 
und landete 5 Uhr 50 Minuten in Shor⸗ 


ſham an. 
Seepriſen⸗Bill. 

London, 4. Juli. Das Unterhaus nahm 
nach den Ausführungen des Staatsſekretärs 
Grey und einem Schlußwort des Miniſterpräſi⸗ 
denten die zweite Leſung der Seepriſen⸗Bill an. 
Der Antrag der Oppoſition, die Londoner De⸗ 
klaration einer Kommiſſion von Sachverſtän⸗ 
digen zu überweiſen, wurde mit 301 gegen 231 
Stimmen abgelehnt. Die Abſtimmung rief 
eine heftige Kundgebung auf den Bänken der 
Unionijten hervor. Man hörte den Ruf: Ihr 
ſpekuliert mit der Nahrung des Volkes. 

Verſchwörung in Paraguay. 

Buenos Aires, 3. Juli. Nach Blätter⸗ 
meldungen und Telegrammen aus Aſſumption 
in Paraguay iſt dort eine Verſchwörung ent⸗ 
deckt worden. 
teilweiſe Auflöſung des Kongreſſes. 


Amtliche Motierungen der Danziger Produkten⸗ | m 


örſe 
vom 4. Juli 1911. 
Wetter: fchö 


chön. 5 
Für Getreide, Hül'enfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei-Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ohne Handel. 
Negulierungs⸗Preis 206 Mk. 
per September — Oktober 194 Mk. bez. 
per Oktober November 194½ Br., 194 „d. 
per November Dezember 194 Br. 194 Gd. 
Roggen ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungspreis 166 Mk. 
per September — Oktober 160 Mk. bez. 
per Oktober November 1601, Br., 160 Gd. 
per November Dezember 160½ Br., 160 Gd. 
ruſſiſch 768 Gr. 113 Mk. bez. 
Gerſie unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 1271.,,—129 Me bez. 
Hafer unverändert, ver Wonne von 1000 Star. 
Rohzucker Tendenz: ſtramm. 
Nendement 88 % fr. Meufahrw. 11,40 Mk. inkl. S. 
Oktober — Dezember 10,75 Mk. 
Kleie per 100 Kgr. Weſzen⸗ 8,7 —9,35 Mk. bez. 
Roggen 10,20—10,60 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


TI 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 4. Juli. 
Auftrieb: 30 Ochſen, 87 Bullen, 93 Färſen und Kühe, 
202 Kälber, 315 Schafe und 1125 Schweine. 
Ochſen: a) vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerts höchſtens 


bis 6 Jahre 44—45 Mk., b) junge fleiſch., nicht ausgem. und. 


ältere, ausgem. 40—43 Mk., c) mäßig genährte junge, gut 
d) gering genährte jeden Alters 


Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 


Schlachtwerts 43—44 Mk., b) vollfl. jüngere 38--40 ME, 


c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 33—36 Mk., 
„ Färſen u. Kühe: a) volk 
fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts — 47 Mk. 
b) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
3/—40 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 32—35 Mk.; d) mäßig 
genährte Kühe und Färſen 28—30 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färſen —25 Mk., 9) gering genährtes Jungvieh 


(Freſſer) —,— Mk.: Kälber: a) Doppellender feinſte Maſt 


u 


Präſident Jara dekretierte die 


70 —78 Mk., b) feinſte Maſt (Vollmaſt) und beſte Saugkälber 
55—60 Mk., c) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 45— 52 Mk., 
(d geringe genährte Saugkälber 38—43 Mk.; Schafe: 
(a Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 36—37 Mk., 
b) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 32—34 Mk. 
e) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzſchafe) 26—30 ME, 
d) Marſchſchafe oder Niederungsſchafe —.— Mk.; Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 39—41 Mk., 
b) vollfl. über 2½ tr. Lebendgewicht 39—42 Mk., c) voll⸗ 
fleiſchige über 2 Ztr. Lebendgewicht 39—42 Mk., d) vollfl. 
Schweine über 2 Itr. Lebendgewicht 38—41 Mk. c) gering 
entwickelte Schweine 38—40 Mk., k) Sauen 37—39 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich für 50 kg Lebendgewicht. 8 

Rindergeſchäft ruhig, es wird nicht ausverkauft. Kälber⸗ 
handel langſam. Schafhandel mittelmäßig. Der Schweine⸗ 
markt verlief ruhig und wird geräumt. 


2 D b i t. 
Telegraphiſcher Berliner 5. d e 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten 85,20 | 85,20 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . » 216,25 | 216,20 
Wechſel auf Warſchu 2»... he 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %. «| 93,75 | 93,75 
Deutſche Reichsanleihe 3% „83,60 | 83,60 
Preußiſche Konſols 3½ % . 93,75 93,75 


Preußiſche Konſols 3 % 
Thorner Stadtanleihe 4% » . » -» 

Thorner Stadtanleihe 3½ % .. —— | —.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . » 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 90,10 90,25 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 80,10 | 80,10 
Poſener Pfandbriefe 4% . .. 2 102,30: 102,30 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,60 92,90 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . —.— | 93,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½ %% . —.— 94,60 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 201,10 201,80 
Deutſche Bank⸗ Aktien. 264,75 264,90 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anteile 187,60 187,50 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien . . 124,— 124. 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . 129,10 129.— 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft.] 276,90 | 276,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen .| 235,— 235,25 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 188,— | 187,— 
Zaurahütte-Attien . . . . .» 5 8 172,75 | 173,60 
Weizen loko in Newyort. . 2...» —.— 95 
„ Juli ig! TA I 
ee 202,— | 200,75 
„Dioden: ererr 202,— | 201,— 
Roggen Juli. . 173,50 | 173,50 
„ September F 
A) N EEE . »1 170,25 | 170,— 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 , Privatdiskont 21/5 9%, 
Danzig, 4. Juli. (Getreidemarkt). Zufuhr 2 in⸗ 
ländiſche, 43 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 4. Juli. (Getreidemarkt). Zufuhr 
2 inländiſche, 69 ruſſiſche Waggons exkl. 3 Waggon Kleie 
und 5 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 3. Juli. Handelskammer = Bericht” 
Weizen feſter, weißer 130 Pfd. Holland. wiegend, brand» 


123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 166 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
162 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
fund 154 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken ohne Handel, Brauware —— Mk. — 
Futtererbſen 158—164 Mk. — Hafer 148—160 Mk., zum 
Konſum 166—176 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Berlin, 1. Juli. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Gegen Ende des Monats 
nahm das Geſchäft wie üblich einen ruhigeren Verlauf, doch 
liefen heute wieder ſo zahlreiche Aufträge ein, daß es wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß wir in nächſter Woche die Preiſe um einige 
Mark erhöhen werden. 


Allerfeinſte Molkereibutte rr 116 Mk. 
Feinſte Molkereib utter . I113—115 Mk. 
II. Qualttdl te.. 4100110 Mk. 
III a,,, 95 — 98 Mk. 
Magdeburg, 3. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 


88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade I 
ohne Faß 20,75—21,00. Kriſtallzucker I mit Sack —— 
Gem. Rafflnade mit Sack 20,50 — 20,75. Gem. Melis I 
mit Sack 20,00 — 20.25. Stimmung: ſtetig. 


Hamburg, 3. Juli. Rüböl ruhig, verzollt 61,50. 
Kaſſee ruhig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800° Toto luſtlos, 6,50. Wetter: ſchön. 5 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 4. Juli 1911. 


= 5 [3 3 
Name 3 8 8 8 2 8 Witterungs⸗ 
= — verlau 
der Beobach⸗ 8 8 8 = Wetter 88 809 8 15 legten 
tungsftation | 3 5 9 5 28 224 Stunden 


Borkum 773,6 SW halb bed.“ 15 0,Olzieml. heiter 
Memel 766,8 WNW wolkig 15 0, 0ſzieml. heiter 
Hannover 774,4 W heiter 12 2,4 Nied. i. Sch.“) 
Berlin 772,8 NW hhalb bed. 13 6,4 Gewitler 
Bromberg 770,7 W̃ halb bed. 15 0, porw. heiter 
e 774,6 NO heiter 10) 0,0 vorw. heiter 


i 774,1 0 wolkig 11 2,4 nachm. Nied. 
Paris 774,4 NO0 wolkenl. 13 0,0 a 
Haparanda 759,0 RW wolkenl. 14| 6,4 nachts Nied. 
Archangel — — — — — — 
Petersburg 763,7 W̃ wolkig 15 2,4 meiſt bewölkt 
Warſchau 769,4 ᷣW.'ᷓGwolkenl. 15) 0, 0zieml. heiter 
Wien — — — — — — 
Rom 764, NW wolkenl. 20 0,0 — 
Hermannſtadt 764,7 NO bedeckt 22 0, 0ſmeiſt bewölkt 
Belgrad 766,8 NNW Regen 20 0.4 meiſt bewölkt 
Biarritz 7706 SW halb bed. 19 0,0 nachts Nied. 
Nizza 765,5 — halb bed.] 211 0, olmeiſt bewölkt 


) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdieuſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). ; 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 5. Juli: 
Meiſt heiter, trocken, ſtellenweiſe bewölkt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 4. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 14 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 770 mm. 4 
Vam 3. morgens bis 4. morgens höchſte Temperatur 
+ 23 Grad Celſ., niedriafte + 10 Grad Celſ. } 


Waſeerffünde der Weichſel, Brahe und Arche, 


tand des Waſſers am Pegel 


2 


der [Tag m Tag] m 

Weichſel Thorn 4. 0,40] 3, | 0,42 

Zawichoſt — — 4 — — 

Warſchauu . 2.119 1. 7 

Chwalowicde 3. 1,78] 2. 1,98 
Zakroczyn. 


Brahe bei Bromberg N. Pegel 


Netze bei Czarnikavu . » 


20. | 5,38 21. 5,40 
2,04 
0,30 


nes 


17. 0.85 18. 0.81 


20. 1,96 21. 
I- 1». 


5. Juli: Sonnenaufgang 3.46 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.22 Uhr, 
Mondaufgang 2.48 Uhr, 


Monduntergang 12. 4 Uhr. 


f 
N 
1 
\ 
9 


— — 


— —— — 


— 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme und zahlreichen 
Kranzſpenden beim Hinſcheiden 
meines lieben Mannes ſage ich 
Allen innigſten Dank. 


Thorn⸗Mocker 
den 4. Juli 1911 


im Namen der Hinterbliebenen: 


Auguste Krüger, 


geb. Pankratz. 


ee 8 50 15 5 
Arbeiter: Wohnungen. 
Im Schutzbezirk Steinort find zwei 
neu gebaute Waldarbeiterwohnungen mit 


je etwa 4 Morgen Land vom 1. Oktober 


zu vergeben. Bewerber können ſich 
ſchriftlich oder perſönlich an die Förſterei 
Steinort bei Scharnau oder die Ober⸗ 
förſterei Weißhof bei Thorn wenden. 

Thorn den 1. Juli 1911. 

Der Magiſtrat. 

Das unter der Firma Arthur 
Mälzer Nachf. eingetragene Ge⸗ 
ſchäft iſt auf den Kaufmann Franz 
Eisenberg in Thorn übergegangen. 
Aktiva und Paſſiva ſind mitübergegangen. 


Die Firma lautet jetzt Arthur Mäl- |» 


8 Inh.: Franz Eisen- 


on den 27. Juni 1911. 
Königliches Amtsgericht. 


Vekanntmachung. 


Die Anmeldefriſt der Fernſprechanſchlüſſe 
für den zweiten Bauabſchnitt 1911 läuft 
mit dem 1. Auguſt ab. 
dieſem Zeitpunkte noch Anſchlüſſe be⸗ 
antragt werden, ſo kann auf deren Her⸗ 
ſtellung im Laufe des zweiten Bau⸗ 
abſchnftts mit Sicherheit nicht mehr ge⸗ 


rechnet werden. Anträge auf Anſchließung W 


an das allgemeine Fernſprechnetz nehmen 


ſämtliche Poſt⸗ und Telegraphenanſtalten % 


entgegen. 
Danzig den 27. Juni 1911. 8 
Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion. 


Bekanntmachung. 


Donnerstag den 6. d. d. mts. 


nachmittags 3 / Uhr, 


werde ich in Marienhof, bei dem Be⸗ 4 


ſitzer Gustav Nehring: 


5 große Schweine 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 4. Juli 1911. 
Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


Fivangnerfegerung | 


mittwoch den 5. Juli 1911, 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich 1 Seh) Wpr. : 


Geldſpind 
öffentlich 18 ſofortige Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 

Sammelplatz auf 115 1 8 
Thorn den 4. Juli 1911. 
Boyke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
AN der Julius Gerthiden 
kursſache in Thorn ſoll die Schluß. 
nn ſtattfinden. Der verfügbare 
Maſſenbeſtand beträgt 393,16 Mk. Die 
Summe der zu berückſichtigen Forderungen 
beträgt 3931,61 Mk. Das Verzeichnis 
der zu berüdfichtige: den Forderungen 
liegt in der Gerichtsſchreiberei V des 
königl. Amtsgerichts zu Thorn zur Ein⸗ 
ſicht aus. 
Thorn den 4. Juli 1911. 


Robert Goewe, 


Konkursverwalter. 


f 


Sönigl. preußiſche Klassenlotterie 
Zur Ziehung am 11. 41. Zu vorrätig: 
0 Mark, 
Roie:: 10 Mart, 
3 Is 5 Mark. 
Erdler, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
2 Culmerſtr. 2. 
Juli 
fallen meine Sprechſtunden an den 
Sonnabend - ⸗Nachmittagen aus. 
Zahnarzt Merres, 
Altſtädt. Markt 36. 

Walde, 
suche Penſion enen be. 
vorzugt, eventl. mit Frau und Zjährigem 
Kind. Angebote m. Preisangabe unter 
L. 333 a. d. Geſchäftsſt. der u 
P e ie geſ uch tt. 

Angebote unter Nr. 866 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Erfinder 
ſucht zwecks Verwertung einer geſetzlich 
geſchützten Sache einen Geld mann. 
25 Prozent Gewinnbeteiligung. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
5 ſeit mehreren Jahren be⸗ 


Schmiede 


mit oder ohne Wohnung iſt unter günſtigen 
Bedingungen vom 1. Oktober zu verpachten. 
Angebote unter G. H. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Suche Bauſtelle 


zu kaufen. Angebote unter M. W. an 


nie ENT der „Btefie”. 


Dſſengroßßhandlung des pft 1 
für fofortigen oder ſpäteren Eintritt 


gewandten Kalkulator, 


mit Baubeſchlägen durchaus vertraut. 

Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen 
erbeten unter U. F. SEE an 1 
stein & Vogler, A.-G., Königs- 
berg i. Pr. 


Allen verehrten lieben Freunden 


5 goldenen Hochzeit durch Glückwünſche und Aufmerkſamkeiten hoch erfreuten, & 


ſagen wir hierdurch unſeren 


Oſtas zewo den A. Juli 1911. 


5 


innigſten Dank. 
von Wegner und Frau. 


und Bekannten, die uns zu unſerer & 


Maſchinenbauſchule Graudenz, 


gleichberechtigt mit den königlichen Maſchinenbauſchulen. 
Programme Su 


und Oktober. 


Königl. preuß. 


Zu der 


am 11. und 


Semeſteranfang: April 


Aumeldungen frühzeitig erbeten. 


Klaſenlotterte 


12. Juli er. 


ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 225. Lotterie ſind 


e 


i 


1 
8 Loſe 


à 40, 20, 


zu haben. 


10, 


5 Mark 


Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu fein, empfiehlt 
es ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle fünf 


Klaſſen den Betrag zu entrichten. 


3 fönigl. preuß. Lotterie⸗ Sm 


. Thorn, 
Sollten nad) | ER 


Meinen werten Kunden zur gefl. Kenntnis, daß ich mein 1 
und Deſtillations⸗ 
Geſchäft \ 


mit dem heutigen Tage an Herrn Max Löschmann abgetreten habe. & 


Ai Für das mir geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich, 
auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 


Kolonialwaren⸗ 


Thorn den 3. Juli 1911. 


7 
0 
0 
0 


0 
0 


per 1. 9. geſucht. 


Bezugnehmend auf obiges Inſerat werde ich ſtets bemüht fein, meiner 
werten Kundſchaft nur gute Ware zu ſoliden Preiſen zu verabfolgen. 


Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne 


e 


Für die Abteilungen: 


Kurzwaren, Beſätze, Wollwaren, Handſchuhe, 
Strümpfe, Weißwaren, Herrenartikel, Schuh⸗ 
90 waren 


füchunge Vexkäuferianen 


für unſere Neuetablierung Bromberg 


Angebote mit Bild, ugnisabſchriften und Ge 
hall BE ale an 


M. Konitzer & Söhne, 


Marienwerder Wpr. 


— 4. 


daſſelbe 


Hochachtungsvoll. 


Carl Jaeckel. 


hochachtend 


Max Löschmann. 
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Suche für ſofort für mein Kolonial⸗ 
waren⸗ und Deſtillationsgeſchäft einen 
jüngeren, flotten 


Verkäufer und 
1 Volontär 


(polniſche Sprache erwünſcht). 
Löschmann, 
Gerechteſtraße 7. 


Schuh machergeſellen Arbe eitel ein 
F. Schmieglitz, Thorn⸗Mocker, 
Bergſtraße 55. 


Kräftigen aufburſchenſt 
jüngeren Hausdiener 


ſtellt ſofort ein 5 
B. Doliva. 


Arbeiter 


ſtellt ein 
Max Pünchera. 


Ticht. Kulſcher, 


guter Pferdepfleger, ih 125 tigen An⸗ 
tritt bei hohem Lohn geſuch 


G. Soppart, Fischer 59. 
Kontoriſtin, 


die mit doppelter Buchführung und Kor⸗ 
reſpondenz vertraut und ſchon längere Zeit 
im Geſchäft tätig geweſen iſt, zum ſo⸗ 
fortigen reſp. baldigen Eintritt geſucht. 
Meldungen mit Gehaltsforderung unter 
W. K., poſtlagernd Thorn, erbeten. 


1 Buchhalterin 


ſofort geſucht. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Beſeres Mädchen für 2 Kinder von 
4 und 2 Jahren geſ. Baderſtr. 6, 2 


Junge Mädchen, 


die kochen lernen wollen, ſucht 
Ritzkowski, Pionier⸗Kaſino. 


1 Flaſchenſpülerin 


von ſofort geſucht. 
Richard Krüger, 
Biergroßhandlung. 


Cine Frau zum Flurreinigen 


wird geſucht. 


Brombergerſtraße 92. 


Funges Mädchen zu einen Kinde ge⸗ 
Ö ſucht Breiteſtraße 1. 


Kindermädchen 


für den halben oder ganzen Tag ſofort 
geſucht Talſir. 42, 2, r. 


Aufwartemädchen 
oder Frau wird geſucht Gerechteſtr. 31, p. 
Meldungen zwiſchen 2 und 3 Uhr. 
Sunges Aufwartemädchen für den 
9 5 5 geſucht 
euere: 112. 


€ Stelengefue 9 
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in Thorn oder Umgegend. Gefl. Angeb 


unter G. 100 an die Geſchäftsſtelle 10 5 
„Belle“. 


mit gutem Wohnhaus und Garten in 


Mocker 55 kaufen geſucht. Angebote 
unter W. Z. 126 an die Geſchäftsſtele 
der ae erbeten. 


Brunditüdm. Kolowialwarengeſch. 
bei 10—12 000 Mk. Anzahlung z. kaufen 
geſucht. Angebote unter G. G. 120 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche ein Gut 


von ca. 200 Morgen für zahlungsfähigen 


Käufer. Lax! 5 pl: 13. 


3 gut erhaltene Balkonfäfſen, 
Küchenſchrank und Tiſch 
ſofort zu verkaufen. Beſichtigung 9—3 Uhr. 


Brückenſtr. 5, 1. 
Ein Motorboot 


mit Handbetrieb und 1 
mehrere kleine Kähne 


zu verkaufen 
Thorn, Steileſtraße 5. 


i Herrenkleider 
: Gerſtenſtr. 14, pt. 


Grundſtück da SOLAR EN, 


9 Baderſtr. 7, 
billig zu verk. Paczkowski, 
Bäckermeiſter, ane 34. 


3 Dazu das glänzende Variété-Programm. 
3 klaſſige Schaunummern. — Dezentes Familienprogramm. 


Seeger ggg eee ges l Sage 


2 ® 
3 22 8 
Schützenhaus. 
8 | 0 8 
® ® 
De 
— — Vom 4. bis 6. Juli d. IJs., 8 Uhr abends: — 
Der Giftmischer, A; 
38 Poſſe 3 
Ein sauberes Kleeblatt, 3; 
8 Burleske. 3 
® 
® 
E 
® 
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— Zwei. erft- 


Müllers Lichtspiele. 


— Neuſtädtiſcher Markt. — 
Beute, e Fi gelangt zum letzten mal der Senſationsſchlager: 


Die Ehre ihres Kindes“ 


zur Vorführung. 


Außerdem noch 


a Holmes letzter Fall“ 


und die übrigen Glanznummern. 
— Ab mittwoch den 5. Juli das Senfationsftüd: — 
„Der Diamantendiebſtahl“, 


Drama mit wunderbarer Ausſtattung. Ferner 
— „Fritzchen ist ein Poussierstengel“, — 


Humoreske. 


Geſpielt vom 5⸗jährigen Abelard. 


Sowie noch 8 andere Nummern. 


Ein zuverläffiges, gut erhaltenes 


Motor⸗ Zweirad (Dlerh, 


eine güte Geige, 
ein harmonium, 4 Okt., 2 Regiſt., 


2 Kunſtbilder in Goldrahmen, 
2 Figuren (Schiller und Goethe) 


und ein gut erhaltenes 


Fahrrad (Anker) 


billig wegen Umſtände zu verkaufen. 
— Aloſterſtraße 11. 2. 


Guumdſtüchs⸗ Verfa 


Grundſtück, Lage Culmer Chauſſee, mit 
abgezweigter Bauſtelle, 2 Morgen großem 
Obſt⸗ und Gemüſegarten (für Gärtner 
ſehr geeignet), umſtändehalber im ganzen 
oder geleilt zu verkaufen. Von wem? 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Großer Reiſekorb, 
faſt neu, billig zu verkaufen. 
Gerſtenſtraße 14, part. 


Verſch. gebr. Möhel, 


Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke, Büfetts, 
Tiſche, kleine u. große Plüſchgarnitur, er 
ſpind, eiſ. Geldſpind, Stühle, 1 Schlafſofa 
u. a. m. zu verkaufen Bacheſtr. 16. 


Gut eingeführtes 


Milch-, Butter⸗ und Säfegeitäll 


ift unter günſtigen Bedingungen ſof 
zu verkaufen. 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hausgrundſtick 


mit Garten, Graudenzerſtr., unter günft. 
Bedingungen zu verkaufen. Anzahlung 
15000 Mark. Zu erfragen in der Ge» 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Brauner Wallach, 


5jährig, 1,70 m groß, Gewichtsträger, 
gut zugeritten, mit ſchönen Gängen, trup⸗ 
pen⸗ und ſtraßenfromm, ſteht preiswert 
zum Verkauf. Zu erfragen bei 

Wachtmeiſter Krieszau, Ulanentaf. 


Out erh. Salonmöbel 


) mit Gardinen, 2 Gas⸗ 


lampen 


ſofort preiswert zu verlaufen. 
Befihtigung 9—3 Uhr 
Brückenſtraße 5. 


1 Nähmaſchine, 1 Waſchmaſchine 
Edelweiß, faſt neu), 
Kinderbettgeſtell, 1 Dezimalwage, 


1 eiſernes 


1 Hängelampe, 1 Fahrrad 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
1 der . 


0 Mark 


ſichere Landhypothek per ſof. zu zedieren | 1 
geſucht. Gefl. Angebote unter G. P. an 
die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


3 oder 8000 Mark 


auf ſichere bezw. 1. Hypothek ſofort ge⸗ 


ſucht. Von wem, jagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


7000 Mark 


auf ein ländliches Grundſtück fofort oder 


ſpäter zu vergeben. 
Angebote unter R. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ur 1. Stelle, 
8250 Mark mündelſicher, von 
ſofort zu leihen geſucht. Von wem, ſagt 
die die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche gegen Sicherheit per sofort 
150 M. und gaben Zinsen. Angle 
1. Nr. 150 0.d.Geihäftsft.d.,Breffe“erb. 


14000 Wiack 


auf ein Stadtgrundſtück, auch geteilt, zu 
vergeben. Adreſſen unter B. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10-12000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu vergeben ſofort 
oder ſpäter. Angebote unter 150 M. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Angebote unter I. 7 5100 en 


an die Geichäf/sftelle der Bee] e“ erbeten. * 
Grund {ik in Moden || 


Hochachtungsvoll 


u sauber 


von 2, 3—4 Zimmer, Pferdeſtall mit 
Remiſe in Mocker, Jakobsvorſtadt, auch 
Thorn, zum 1. 10. 11 geſucht. Angebote 
mit Preisangabe unter H. S. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Helle Wohnung, 


2—3 Zimmer, ſucht alleinſtehendes Ehe⸗ 
paar 1. Oktober. Altſtadt bevorzugt. 

Angebote unter M. L. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der der „Preſſe“. 

GWeſucht 
von 3—4 Zimmern, 

[Wohnung Küche und allem 
Zubehör in nur beſſerem Hauſe zum 1. 
September oder 1. Oktober d. Is. 

Ausführliche Angebote mit Preisang. 
unter N. K. an die Geſchäftsſtelle der 
waren 


; 175 T. Nice. b. Naber ir 0 


Möbl. Vorderzimmer 
mit ſep. Eingang an b oder 2 Herren zu 
eee 


eee 38, 3. 


— nn ar 


Gul möbliertes 


eder. 
nit ſep. Eingang vom 1. Auguft 
u vermieten 

Araberſtraße 3, 2, r. 


für jedes Geſchäft geeignet, in welchem 
9 Jahre ein Spezialgeſchäft mit Erfolg 
betrieben wurde, vom 1.1.12 zu vermieten. 


A. Burdecki, 
Coppernikusſtr. 21. 


J l. 4 Zimmer-Mohnungen, 


Neubau Mellienſtr. 129, 
mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
vom 1. 10. zu vermielen. 


8 Lüttmann, 
m. b. H., 
e 49. 


Saderſtra 


„ 
Lagerräume, Hofraum, We für 8 Pferde, 
per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brückenſtr. 5. 


Wohnungen, 


Tuchmacherſtraße 5, hodıpacl, 
Zuhmarjerjiraie 5, 3. Elage, 
Tuchmacherſtraße 7 „hochparl., 

je 3 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör, vom 
Oktober d. Is. zu vermieten, 


G. Soppart, 
Fiſcherſtraße 59. 
terre, mit W 
Wohnung, ane, Zimmer 
Küche, Dachkammer, Keller, 2 e 


u. etwas Gartenland, f. 260 Mk. z. verm. 
Frau W. Schtitz, Moder, Bornſtr. 18. 


Schulſtraße 22, 1. 


3 Zimmer, Balkon, aller 35 5 event. 
Stall, per 1. 10. 11 zu vermieten. 
v. Mackensen. 
Wohnung, Stube und Küche, küche, 48 Taler, 
1 Tr., von gleich zu vermieten. 
S 


Ganze 2. Etage, 
mod., 4⸗Zimmer⸗Wohnung, allein bewohn⸗ 


bar; ferner Parterre, 2—3 Zim., z. verm. 
Murawski, Lindenſtraße 40, pt. 


i 
Freundl. Wohung, ae 
hör, 3 Tr., 300 Mk. v. 1. 10. 11 55 122 
mieten. Au erfragen "Berttenfte. 3 


Ballon: Wohnung, 
4 helle Zimmer, helle Küche, Mädchen⸗ 
zimmer, ferner 3⸗Zimmerwohnung und 
Zubehör vom 1. 10. zu vermieten. 
Grabeunſtr. 16, gegenüber der Reichsbank. 


Viktoria - Park. 


Täglich: 
Grosse 


Manet sung 


von Soliſten. 
— — Nur Künftler von Ruf. — 


Ferner täglich: 


2 neue Burlesken. :: 


"Streng dezentes Familienprogramm. 
Preiſe wie bekannt. Auch im Vorverkauf. 


Garten⸗Reſtaurant 


Wiese’s Kämpe 


Inh.: Max Kowski. 
Jeden Mittwoch: 


Dorzügl. Kaffee nebſt 
friſchen Schmantwaffeln. 


Spezialität: 


Rader⸗ uud e 


Dampfer faden 


morgen, Mittwoch, 
pünktlich 3 Be nachmittags, 


(Czernewitz. 


Daſelbſt ſind noch Sommerwohnun⸗ 
gen zu haben. 
Modrzejewki. 


N hoch gen, 67 
Schulſtraße 10, Auer nebſt reich⸗ 
lichem Zubehür und Garten, vom 1. 10. 
11 zu vermieten. a 7 8 

5 2. Etage, immer 
Schülſtraße II, eck eigen Sur 
behör, vom 1. Juli oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. 

Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, 

Fiſcherſtraße 59. 


Hochparterrewohnung, 


Brombergerſtr. 82, 
4 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, 
reichlichem Zu ehör und kleinem Vor⸗ 


aarten, auf Wunſch auch Pferdeſtall und 


Wagenremiſe, vom 1. 10. zu vermieten. 


A A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


dei Wohnungen, 
1. und 2. Etage, 
5 Zimmer mit ſämtl. Zubehör, 1 Wunſch 
auch Pferdeſtall und Wagenremiſe, im 
1 Graudenzerſtraße 74, vom 
Oktober d. Is. ab zu vermieten. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung, 
2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 


vom 1. 10. zu vermieten. 
J. Bliske, Waldſtraße 31. 


1 Zimmer⸗Wohnung 


mit Kabinett vom 1. 8. zu vermteten 
Graudenzerſtraße 110. 
Die von Herrn Leutnant von Kreis 
innegehabte 


Wohnung 
von 3 Zimmern, Bade⸗ und Burſchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall, iſt vom 1. 10. 11 an⸗ 
derweitig zu vermieten. Zu erfragen 
Thorn 3, 2 Talſtr. 42, bei C. Städtke. 


1 Wohnung, 


Brombergerſtraße 82, 5 Zimmer, Wal 
kon, Badeeinrichtung, Mädchenſtube, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall und Wagenre⸗ 
miſe, vom 1 10. 11 zu vermieten. 

een Soppernitusite, 21. 


Arbeits- oder Lagerraum, 


ca. 130 qm, hell und trocken, 3. Etage, 
von ſogleich zu vermieten. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße 16. 


Lose 


zur 13. weſtpreußiſchen ee 
in Brieſen, Ziehung am 21. Juli 1911 
die 1 Equipage mit 4 Pfer⸗ 
den, a 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., 
jur Sueden Ausjtellungslollerie 
in Poſen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
Seb ener d. Is., Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar a 2 ME, 
find zu gu bei 
ombrowski, 
königl. le ee er. 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
RE Ich warne hiermit jeden, 10 5 
Knecht Leg Roschinski 
aus Schönwalde in Arbeit zu nehmen, 
weil derſelbe ſeinen Dienſt ohne jeden 
Grund verlaſſen hat und ich ſeine Zu⸗ 
führung beantragt habe. 
Thorn⸗Mocker den 4. Juli 1911. 
R. Albrecht, Beſitzer. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter 


Nr. 155. 


Thorn, Mittwoch den 5. Juli I9M. 


29. Jahrg. 


8 FEIERN 


Marokko. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Ließ das Gefühl des „Endlich!“ am Sonn⸗ 
abend alle Deutſchen aufatmen, ſo atmet heute 
ganz Europa auf, weil der Schritt unſeres Aus⸗ 
wärtigen Amtes nicht durch irgend eine Tor⸗ 
heit der franzöſiſchen öffentlichen Meinung be⸗ 
antwortet worden iſt. „Vor Paris alles 
ruhig.“ Es iſt der Fluch der Halbheit, daß ſie 
böſe Situationen ſchafft; die knappe, klare, ent⸗ 
ſchiedene Sprache Deutſchlands aber, die jetzt 
beliebt worden iſt, zeigt ſogar ihre gute Wir⸗ 
kung. Sogar Millet, der noch vor acht Tagen 
vom casus belli geſprochen hat, findet diesmal 
nur ein paar nüchterne und ſachliche Worte. 
Dasſelbe gilt von Etienne, dem eifrigſten Trei⸗ 
ber des Marokkokonzerns. In ganz Frankreich 
ſcheint man ſich nur zu fragen, um welchen 
Preis Deutſchland ſich mit den Nachbarn jetzt 
über Marokko „einigen“ wolle. 

Darüber herrſcht wohl kaum ein Zweifel 
mehr, daß die früheren Abkommen nun wirk⸗ 
lich nicht mehr exiſtieren und daß von einer 
„Verletzung“ der nicht mehr vorhandenen 
Algecirasakte keine Rede ſein kann. Marokko 
iſt wieder, was es war, ein halbkultivierter 
fremder Staat, in dem alle Fremden das gleiche 
Recht haben. Soweit es ſich beiſpielsweiſe um 
erworbene Konzeſſionen handelt, iſt kein diplo⸗ 
matiſches Korps zu deren Beſtätigung nötig, 
ſondern jede Macht ſchützt die Ihrigen. 

Damit iſt die Flagge der „Union des mines 
Marocaines“ und des „Marokko⸗Minen⸗Syn⸗ 
dikats“, ſoweit ſie international war, auch aus 
der Welt geſchafft, ſolange kein neues Ab⸗ 
kommen an die Stelle des alten tritt. Wenn 
aber irgend ein neuer Vertrag zwiſchen den 
am meiſten intereſſierten Mächten, Frankreich, 
England, Spanien, Deutſchland, abgeſchloſſen 
werden ſollte, werden die beiden letzteren ihre 
Intereſſen vermutlich beſſer wie bisher zu 
wahren wiſſen; die Lehren der letzten Jahre 
hat man nicht umſonſt empfangen. 

Das ſind Dinge, die ſich ganz von ſelbſt aus 
der jetzigen Lage ergeben. Darüber, ob Deutſch⸗ 
land einen Vertrag erſtrebt, der Entſchädigun⸗ 
gen an anderer Stelle, als in Marokko, vor⸗ 
ſieht, ſollte man ſich vorläufig den Kopf nicht 
zerbrechen. Die Kunſt des „plain thinking“, 
des Einfach⸗Denkens, iſt eine echt engliſche, 
und ſo finden wir denn die Sprache des ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtandes am klarſten im 
Londoner „Daily Graphic“: Deutſchland habe 
ſich in Marokko auf derſelben Grundlage wie 
Spanien und Frankreich feſtgeſetzt, und es 
wieder loszuwerden, ſei undenkbar; es ſei denn, 
daß man einen Krieg wolle oder daß Frankreich 
und Spanien ſich ebenfalls aus Marokko zurück⸗ 
zögen. 

Dieſe Schlußfolgerung iſt die einzig wür⸗ 
dige, die auch die deutſche öffentliche Meinung 
rennen; 
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ziehen könnte. Der Verſuch, unſere nationalen 
Münſche zu droſſeln und unſerem Volke ein⸗ 
zureden, wir hätten in Marokko nichts zu 
ſuchen, wäre nach dem, was in den letzten 
Jahren geſchehen iſt, eine Selbſtentmannung. 
Wir würden es daher nur ſehr bedauern, wenn 
ein Pariſer Blatt Recht hätte, das angeblich 
aus dem Munde eines „deutſchen Diplomaten“ 
gehört haben will, unſer Kanonenboot würde 
ſehr bald von Agadir wieder zurückberufen 
werden. 


Über dieſen Termin kann zurzeit niemand, 
und ſäße er an ſehr hoher Stelle, etwas ſagen. 
Offiziös wird in der „Kölniſchen Zeitung“ zu⸗ 
treffend bemerkt, der „Panther“ müſſe ſolange 
an der marokkaniſchen Küſte bleiben, als die 
Ordnung in Marokko noch nicht hergeſtellt ſei. 
Wer hat nun behauptet, daß das nicht der Fall 
ſei? Doch die Franzoſen. Gerade mit dieſer 
Begründung ſind ſie nach Fez gegangen. So⸗ 
lange ſie alſo, um die „Unruhen zu dämpfen“, 
Marokko beſetzt halten, ſolange können wir mit 
gutem Gewiſſen behaupten, daß die Ordnung 
noch nicht herrſche und daß daher auch wir ge⸗ 
zwungen ſeien, dort, wo unſere Intereſſen 
liegen, nach dem Rechten zu ſehen. 


Offiziös wird noch einmal von deutſcher 
Seite feſtgeſtellt, daß die Entſendung des 
„Panther“ nach dem Hafen von Agadir auf das 
Erſuchen deutſcher Firmen in Südmarokko zu⸗ 
rückzuführen ſei, deren Intereſſen durch die 
Möglichkeit eines Übergreifens der marokkani⸗ 
ſchen Wirren auch in dieſe Gebiete gefährdet 
erſchienen. Bei der Bedeutung der deutſchen 
Intereſſen im Süden Marokkos war es, ſo heißt 
es dort weiter, ſelbſtverſtändlich, daß dieReichs⸗ 
regierung den erbetenen Schutz von Leben und 
Eigentum unſerer Landsleute und der deut⸗ 
ſchen Schutzgenoſſen nicht ablehnen konnte. 
War aber ein ſolcher Schutz durch die Verhält⸗ 
niſſe Marokkos geboten, ſo muß es ebenſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich erſcheinen, daß das deutſche Reich 
die Sicherung der deutſchen Intereſſen nicht 
einer fremden Macht überließ, ſondern daß es 
hierzu ſeine eigenen Machtmittel in Anſpruch 
nahm. Und wenn die Reichsregierung den 
Mächten von dieſem aus der politiſchen Lage 
Marokkos ſich als notwendig ergebenden Schritt 
Mitteilung machte, ſo kann man wohl mit 
Sicherheit annehmen, daß die Berechtigung 
dieſer Maßregel von keiner Seite in Frage ge⸗ 
ſtellt wird, und daß man für das Erſcheinen 
eines Kriegsſchiffes in einem marokkaniſchen 
Hafen der deutſchen Politik keine anderen 
Ziele unterlegt, als ſie hier tatſächlich verfolgt. 

Die Note der deutſchen Regierung 
an die Mächte über die Entſendung des 
„Panther“ nach Agadir hat folgenden Wort⸗ 
laut: Deutſche Firmen, die im Süden Ma⸗ 
rokkos und beſonders in Agadir und Umgegend 
tätig ſind, ſind über eine gewiſſe Gärung unter 


Geſühnte Schuld. 


Roman von Erich Frieſen. 
Machdruck verboten.) 


(20. Fortſetzung.) 

„Jetzt ſollſt du alles erfahren, Magda. Setz 
dich her zu mir!“ 

Sie ſchüttelt den Kopf. Sie glaubte ſich 
ſtark; doch in dieſem Moment fühlt ſie, daß ſie 
nur ein ſchwaches Weib iſt, daß ſie all ihre 
Kraft zuſammennehmen muß, um ruhig zu er⸗ 
ſcheinen. 

„Laß mich ſtehen,“ ſagt ſie leiſe. 
Wehmütiges Lächeln irrt um ſeine Lippen. 
„Wie du willſt. Aber erlaube, daß ich mich 
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ſetz f 

Er wirft ſich in einen Lehnſtuhl und ſchlägt 
die Arme über die Bruſt zuſammen. Es iſt, 
als ſei ihre frühere Ruhe auf ihn übergegan⸗ 
gen, während ſie mit leiſen Schritten erregt im 
Zimmer auf und ab geht. 

Noch wenige Sekunden ſchweigt er, wie um 
ſich zu ſammeln. Dann beginnt er mit feſter 
Stimme, den dunklen Blick voll auf ſein Weib 
gerichtet: 5 

„Ich weiß nicht, ob du Kenntnis davon haſt, 
daß ich in Damaskus Mitglied einer geheimen 
mohamedaniſchen Verbindung war — ebenſo 
wie mein ſpäterer Schwiegervater. Ja? 
Dieſen Teil meiner Geſchichte kennſt du ſchon? 
. . . . AUmſo beſſer. Ich kann dann ſchneller 
darüber hinwegehen. Dieſe mohamedaniſche 
Verbindung bildete den Grundſtein zu meinem 
ganzen verfehlten Leben ſie und das 
Opium. Ich will meine Handlungsweiſe 
nicht entſchuldigen. Nur ſoviel noch: wäre ich 
körperlich und geiſtig durch das Opiumrauchen 
nicht geſchwächt geweſen, würde alles anders 
gekommen ſein. Niemals würde ich jene un⸗ 


würdige Angſt vor dem Tode gehabt haben, 
von der ich damals leider befallen war.“ 

Magdalene antwortet nicht. Mit ver⸗ 
ſchränkten Armen lehnt ſie am Kamin, in dem 
ein helles Feuer luſtig aufflackert. Feſt blicken 
ihre klaren Augen den Gatten an, als wolle 
ſie jeden Gedanken von ſeinen Zügen ab⸗ 
leſen. 5 
„Im Opiumſalon lernte ich den Syrer 
Omar Effendi kennen,“ fährt Ralph fort. „Er 
führte mich in ſein Haus ein. Seine Tochter 
Fatime, ein wunderhübſches Mädchen von 
fünfzehn Jahren, verliebte ſich in mich, ohne 
daß ich eine Ahnung davon hatte. Ich hielt ſie 
ſtets noch für ein Kind, ohne zu bedenken, daß 
die Orientalinnen viel früher reif ſind, als 
unſere Frauen. Willſt du ihr Bild ſehen?“ 

Auf Magdalenes ſtummes Nicken geht er 
zum Schreibtiſch und nimmt eine kleine Photo⸗ 
graphie aus einer Schublade. 


„Hier. Es iſt ſehr ähnlich: nur daß Fatime 


noch weit hübſcher war. Das Feuer ihrer 


Augen, das leuchtende Kolorit ihres Teints 
ließ ſich nicht photographieren.“ 

Voll Intereſſe ruhen Magdalenes Augen 
auf dem entzückenden Mädchenkopf, aus dem 
ihr zwei pechſchwarze Augen mit ſeltſamem 
Ausdruck entgegenfunkeln. Dann legt fie 
ſchweigend das Bild wieder auf den Schreib⸗ 
tiſch. * 

„Als ſie meine Frau wurde, war ſie noch 
nicht ſiebzehn Jahre alt,“ fährt Ralph, aufs 
neue fort. „Sie war mir mit faſt wahnſinni⸗ 
ger Hingebung zugetan — mit einer Leiden⸗ 
ſchaft, die niemals lange vorhält. Solch eine 
Liebe iſt wie Strohfeuer. Der Kern, das 
Innerliche, fehlt. 


den dortigen Stämmen beunruhigt, die durch 
die letzten Ereigniſſe in anderen Teilen des 
Landes hervorgerufen zu ſein ſcheint. Dieſe 
Firmen haben ſich an die kaiſerliche Regierung 
mit der Bitte um Schutz für Leben und Eigen⸗ 
tum gewandt. Auf ihre Bitte hat die Regie⸗ 
ung beſchloſſen, ein Kriegsſchiff nach dem Ha⸗ 
fen von Agadir zu entſenden, um nötigenfalls 
den deutſchen Untertanen und Schutzgenoſſen 
wie auch den beträchtlichen deutſchen Inter⸗ 
eſſen in jenen Gegenden Hilfe und Schutz zu ge⸗ 
währen. Sobald Ruhe und Ordnung in Ma⸗ 
rokko wiedergekehrt ſein werden, ſoll das mit 
dieſer Aufgabe des Schutzes betraute Schiff den 
Hafen von Agadir verlaſſen. 

Der am 28. Juni von Dakar in See gegan⸗ 
gene „Panther“ hat bereits den Hafenplatz 
Agadir erreicht. Der Kommandant des Kano⸗ 
nenbootes iſt Korvettenkapitän Behniſch. Ihm 
ſtehen zur Verfügung: der erſte Offizier des 
Kanonenbootes, Kapitänleutnant Bobſien, und 
die vier Wachoffiziere des Schiffes, die Ober⸗ 
leutnants zur See Schreyer, Kaſemeyer, 
Schlenther und Frhr. Adolf von Sell. Sie ſämt⸗ 
lich befinden ſich in den weſtafrikaniſchen Ge⸗ 
bieten an Bord des Kanonenbootes bereits vom 
Herbſt v. J., ebenſo die geſamte Beſatzung des 
„Panther“. — Es gewinnt den Anſchein, ſo 
ſchreibt die „Tägl. Rundſchau“, daß man be⸗ 
reits ſeit längerer Zeit die Abſicht erwog, die 
deutſche Flagge gleichfalls an der marokkani⸗ 
ſchen Küſte zu zeigen, denn der „Panther“ war 
in den letzten Wochen aus ſtändig nordwärts 
gedampft, um ſämtliche Haupthäfen dieſer 
afrikaniſchen Küſtenſtrecke von Duala bis Da⸗ 
kar hinauf anzulaufen. Das zweite Kanonen⸗ 
boot der Station, der „Eber“, liegt ſeit Wochen 
vor dem Kamerunfluß, und das dritte Schiff 
von der Station kommt zu einer militäriſch⸗ 
politiſchen Miſſion nicht in Frage, da die 
„Möwe“ nur der hydrographiſchen Ver⸗ 
meſſungstätigkeit dienen ſoll und demgemäß 
ausgerüſtet worden iſt. 


S. M. S. „Panther“ iſt ein Kanonenboot von 
1000 Tonnen und etwa 14 Knoten Geſchwindig⸗ 
keit. Es hat eine Beſatzung von 125 Mann, 
die Armierung beſteht aus zwei Schnellade⸗ 
kanonen von 10,5 cm Kaliber und ſechs 3,7 cm: 
Maſchinenkanonen. Agadir it der ſübdlichſte 
Hafen Marokkos an der atlantiſchen Küſte. 
Seine Einwohnerzahl wird auf 6000 geſchätzt. 
Bei Agadir ſind große Landſtrecken mit land⸗ 
wirtſchaftlichem Betrieb in den Händen deut⸗ 
ſcher Firmen. Im Hinterlande befinden ſich 
außer jenen landwirtſchaftlichen Betrieben be⸗ 
deutende Kupfererzlager, auf deren Ausbeu⸗ 
tung die Firma Mannesmann Anſpruch erhebt. 

Der deutſche Geſandte in Tanger Frhr. von 
Seckendorff hat dem Vertreter des Sultans, 
Gebbas, Sonnabend Mittag amtlich erklärt, 
daß Deutſchland zum Schutz ſeiner Intereſſen in 
Agadir und Umgegend ein Kriegsſchiff auf 


Das Schiff 


dieſen Poſten entſenden werde. 
werde ſolange dort bleiben, wie zur Gewähr⸗ 
leiſtung der Sicherheit erforderlich ſei. 

Bei dem Gartenfeſt des Präſidenten Fallie⸗ 
res im Elyjee bildete am Sonntag die An⸗ 
gelegenheit beinahe den ausſchließlichen Ge⸗ 


ſprächsgegenſtand der anweſenden Staats⸗ 
männer und Diplomaten. Miniſterpräſident 
Caillaux und Miniſter des Außern de Selves 
hatten mit dem deutſchen Botſchafter v. Schoen 
eine längere Unterhaltung, wobei ſie auf die 
überraſchung hinwieſen, die Deutſchlands 
Schritt in Frankreich hervorgerufen habe, 
namentlich nach den Kiſſinger Beſprechungen 
des Botſchafters Cambon mit Kiderlen⸗Waech⸗ 
ter, deren Ziel die Erneuerung der auf die 
marokkaniſche Hafenpolizei bezüglichen Artikel 
der Algecirasakte geweſen ſei. Der deutſche 
Staatsſekretär hätte zu verſtehen gegeben, daß 
die deutſche Regierung bereit ſei, über den 
Gegenſtand in allgemeinere Verhandlungen 
einzutreten, ſodaß man in Paris in keiner 
Weiſe auf den jetzigen Schritt, der auch die 
übrigen Mächte überraſchte, hätte vorbereitet 
ſein können. Der deutſche Botſchafter be⸗ 
ſchränkte ſich darauf, auf die in der amtlichen 
deutlichen Mitteilung gegebenen Gründe für 
das deutſche Vorgehen in Agadir nochmals hin⸗ 
zuweiſen, ſowie auf die Kommentare der offi⸗ 
ziöſen deutſchen Blätter aufmerkſam zu machen. 

Trotz der Spannung und der notwendigen 


diplomatiſchen Arbeiten wird, wie die „Agence 


Havas“ meldet der neue Miniſter des Außern 
de Selves den Präſidenten Fallieres nach Hol⸗ 
land begleiten. Das Miniſterium des Außeren 


wird jo lange interimiſtiſchvon dem Miniſter⸗ 


präſidenten Caillaux verwaltet werden. Wenn 
es dabei bleibt, ſo iſt daraus zu erſehen, daß die 
franzöſiſche Regierung keine Verwicklungen be⸗ 
fürchtet. 

Die engliſche Preſſe zur Marokkofrage. 

Die „Times“ ſagen, der Schritt Deutſch⸗ 
lands brauche keine ernſthafte Lage zu ſchaffen, 
wenn die Pariſer Erklärungen des deutſchen 
Botſchafters Freiherrn von Schoen und die Er⸗ 
klärungen der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ als vollſtändig und korrekt gelten 
dürften. Das Blatt glaubt nicht, daß die 
Unternehmung das Vorſpiel zu einer allgemei⸗ 
nen, neuen Aufrollung der Marokkofrage be⸗ 
deute. Jedenfalls wiſſe Frankreich, daß Eng⸗ 
land dieſelbe Haltung bewahren würde wie bis⸗ 
her. „Daily Chronicle“ beſorgt eine ſtörende 
Wirkung auf die internationale Lage, hofft 
aber, daß Frankreich Ruhe bewahren werde. 
„Morning Poſt“ greift die deutſche Politik an 
und wirft ihr Zerreißung der Algecirasakte 
vor. „Daily News“ ſagen: Weder Deutſch⸗ 
land noch Spanien haben die Algecirasakte 
zerriſſen, ſondern Frankreich durch die Be⸗ 
ſetzung von Fez. Niemand kann Deutſchland 
vorwerfen, daß es diesmal überſtürzt gehandelt 


„And du? .. . Liebteſt du ſie auch fo ſehr?“ 
kommt es zaghaft von Magdalenes Lippen. 

Er ſchüttelt den Kopf. Ein bitterer Aus⸗ 
druck breitet ſich über ſeine bleichen Züge. 

„Warum heirateteſt du ſie, wenn du ſie nicht 
liebteſt?“ fragt Magdalene mit einem Anflug 
von Erregung. 

Er zuckt zuſammen und blickt einige Sekun⸗ 
den ſtarr vor ſich hin, bevor er haſtig erwidert: 

„Geſchäftsintereſſen und ſo weiter 
Erſpare mir eine genauere Erklärung! Wir 
unternahmen eine vierwöchige Hochzeitsreiſe 
über den Libanon nach Beirut. Als wir zu⸗ 
rückkehrten, fanden wir meinen Schwiegervater 
nicht mehr vor. Er war inzwiſchen geſtorben 
. . . Dieſe Nachricht wirkte auf Fatime wie 
ein Donnerſchlag. Jetzt erſt kam ihr zum Be⸗ 
wußtſein, wie ſehr ſie ihren Vater liebte. Ich 
tröſtete ſie, ſo gut ich konnte. Erſchien ſie mir 
doch in dieſem ihrem wahren Schmerz um den 
Tod des Vaters ungleich liebenswerter als 
früher — — 

Zweidrittel ſeines immenſen Vermögens hin⸗ 
terließ Omar ſeiner Tochter. Ein Drittel davon 
war bei einer Bank in Beirut deponiert und 
durfte erſt zehn Jahre nach ſeinem Tode an⸗ 
gerührt werden — es ſei denn, daß ein Doku⸗ 
ment mit OOmarsUnterſchrift und dem laufenden 
Datum präſentiert würde. Dieſe Bemerkung 
im Teſtament meines Schwiegervaters verur⸗ 
ſachte viel Kopfſchütteln. Wie konnte ein To⸗ 
ter je ſeine Unterſchrift abgeben — — 

„Gleichviel — die uns hinterlaſſenen zwei 
Drittel ſeines Vermögens machten Fatime und 
mich zu mehrfachen Millionären. Mir war 
dies ziemlich gleichgiltig; denn ich beſaß von 
meiner verſtorbenen Mutter her ein beträcht⸗ 
liches Vermögen. Auch hatte ich mit jener un⸗ 


glückſeligen Heirat jede Lebensfreudigkeit ver⸗ 
loren. Am liebſten ſaß ich ſtill in unſerm 
alten Palaſt in Damaskus und brütete über 
mein trauriges Schickſal — — 

„Doch wozu dich mit Einzelheiten quälen, 
Magda! Nach einem Jahre wurde uns ein 
Knabe geboren; er ſtarb bald nach ſeiner Ge⸗ 
burt. Aber von der Zeit ab war Fatimes 
Schönheit dahin. Auch ihre Geſundheit hatte 
gelitten. Nur ihr leidenſchaftliches Tempera⸗ 
ment, ihre Wildheit und ihr Jähzorn waren 
geblieben — ja, dies unglückſelige Erbteil ihrer 
Raſſe hatte ſich noch kondenſiert und machte 
mir fortan das Leben zur Hölle — — 

„Noch einmal verſuchte ich, mich an ihre 


Art zu gewöhnen, ihr ein guter Gatte zu ſein; 


ſie war ja immerhin meine Frau! Vergebens. 
Immer ſtand dein reines Bild vor meinem 
geiſtigen Auge, Magdalene. i. de 
verglich ich Fatimes Wildheit, ihr zügelloſes 
Temperament mit deiner Sanftmut, deiner 
keuſchen Zurückhaltung, und mein ganzes 
Innere bäumte ſich auf gegen mein Schickſal.“ 

Ralph macht eine kleine Pauſe. Die Er⸗ 
innerung greift ihn mächtig an. 

Magdalene ſpricht kein Wort, aber das 
Beben ihrer Lippen, der fieberhafte Glanz 
ihrer Augen, verraten ihre hohe Erregung. 

„Während eines ganzen Jahres hatte ich 
mich vom Opiumrauchen enthalten,“ beginnt 
Ralph aufs neue, ſich gewaltſam zur Nuhe 
zwingend. Jetzt, in meiner Verzweiflung, 
griff ich wieder nach dieſem einzigen Troſt⸗ 
mittel der Orientalen. Fatime, deren leiden⸗ 
ſchaftliche Liebe zu mir in eine Art fanatiſchen 
Haß überzugehen begann, zog Vorteil aus 
dieſer meiner Schwäche und beſchimpfte 


mich — — 
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habe, da die ſpaniſche Aktion vor Wochen, die 
franzöſiſche vor Monaten vorausgegangen 
waren. „Daily Graphic“ macht Frankreich 
den Vorwurf, daß es ſich nicht mit Deutſchland 
verſtändigt habe, bevor es den Zug nach Fez 
unternahm. „Standard“ ſagt, es ſei zu hoffen, 
daß die deutſche Unternehmung keine ernſte 
Kriſe hervorrufen werde. Es ſei voraus⸗ 
zuſehen geweſen, daß die Algecirasakte keine 
lange Dauer haben würde. Wenn die Ma⸗ 
rokkofrage einer Neuregelung bedürfe, ſollten 
die beteiligten Mächte alsbald in freundlichem 
und verſöhnlichem Geiſt ans Werk gehen. 


Beendigung der Londoner Krönungs: 
feſtlichkeiten. 


Der König und die Königin fuhren am 
Donnerstag vom Buckinghampalaſt nach der St. 
Pauls⸗Kathedrale, wo ſie einem Dankgottesdienſt 
beiwohnten. Dann begaben ſie m nach der Guild⸗ 
hall, wo die Stadtvertretung ihnen zu Ehren ein 
Frühſtück gab, an dem auch die Mitglieder des 
öniglichen Hauſes, die Miniſter und das diplo⸗ 
matiſche Korps teilnahmen. Die Rückkehr nach dem 
Palaſt one durch die ärmeren Stadtteile im 
Norden Londons, wo die Majeſtäten überall von 
Hochrufen empfangen wurden — Am Freitag be⸗ 
gab lid) der König und die Königin, der Prinz von 

ales, Prinzeſſin Mary, die Prinzen Albert und 
George in Automobilen, auf der ganzen Strecke ju⸗ 
belnd begrüßt, nach dem Kriſtall⸗Palaſt, wohin 
hunderttauſend Schulkinder eladen waren. 

König Georgs Dank. Der König hat an ſein 
Volk ein Schreiben gerichtet, in dem er herzlich 
dankt für die Sympathiekundgebungen und Will⸗ 
kommengrüße, die ihm aus allen Teilen des Reiches 
zugegangen ſeien, und die ihn mit Vertrauen und 
Zuverſicht erfüllten. Der Brief ſchließt: Welche Ver⸗ 
wicklungen und Schwierigkeiten vor mir und 
meinem Volk liegen mögen, wir werden uns ſtand⸗ 
haft und ruhig vereinigen in dem Vertrauen, daß 
unter dien fer Führung das ſchließliche Ergebnis 
zum Guten ſein wird. 

In einem Abſchiedsartikel für die aus⸗ 
en Gäſte bei der Krönungsfeier jagt 
„Daily Graphic“: Wenn es uns geſtattet iſt, 
einen Gaſt beſonders zu erwähnen, ſo geben wir 
ſicherlich dem Empfinden eines ſehr großen Teiles 
der öffentlichen Meinung Ausdruck, wenn wir aus⸗ 
ſprechen, welche Freude wir empfunden haben, den 
deutſchen Kronprinzen und ſeine be⸗ 
aubernde Gemahlin willkommen heißen zu dürfen. 
ie mannhafte und freundliche Art des Prinzen 


und die Liebenswürdigkeit und Anmut der Prin⸗ 


zeſſin haben überall den glücklichſten Eindruck ge⸗ 
macht der in den ſpontanen Cheers der Menge auf 
den Straßen in herzlichſter Weiſe zum Ausdruck 
kam. Des Prinzen kaiſerlicher Vater und das 
deutſche Volk werden ſich ſicherlich freuen, daß ſie 
in ſo gewinnender Weiſe vertreten worden ſind Die 
Sehenden Erinnerungen, die Ihre kaiſerlichen 
Hoheiten zurücklaſſen, können nur die glücklichſte 
Einwirkung auf die politiſchen Beziehungen 
zwiſchen Großbritannien und Deutſchland ausüben. 


Heer und Flotte. 


Bei der Hochſeeflotte der deutſchen Marine hat 
die Außerdienſtſtellung dreier diese Schiffe nic 
vorgenommen werden müſſen, da dieſe Schiffe nicht 
mehr den Anforderungen der modernen Kriegs⸗ 
a entſprachen. Den beiden egen 
„Wittelsbach“ und „Zähringen“, die ſchon 
vor einigen Wochen außer Dienſt geſtellt wurden, 
iſt heute auch Wettin“ gefolgt. Die Beſatzung 
ging auf die „Thüringen“ über. Noch einem vierten 
eren ſteht das gleiche Schickſal bevor: die 
„Mecklenburg“ kann ebenfalls modernen An⸗ 
forderungen nicht mehr genügen und wird daher 
Ende dieſes Monats Flagge und Wimpel nieder⸗ 
holen und die Tätigkeit als Schlacht⸗Linienſchiff 
einſtellen. 
S ͤ 


Provinzialnachrichten. 


i. Culmſee, 3. Juli. (Der Handwerkerverein) unter⸗ 
nahm geſtern Nachmittag unter großer Beteiligung 
feiner Mitglieder einen Ausflug auf Wagen nach dem 
Birkenwäldchen in Zaleſie. Dort angekommen wurden 


„Eines Tages — ich entſinne mich noch ſo 
genau, als wäre es geſtern geweſen — liege ich 
wieder in meinem Zimmer auf der Ottomane, 
die Opiumpfeife in der Hand. Roſenrote 
Dunſtwölkchen umſchweben mich. Und aus 
dieſem himmliſchen Gewölk lächelt mir das 
Bild eines Engels entgegen, das deine Züge 
trägt, Magda. Da —“ 

Er ſtockt und hält die Hand vor die Augen, 
während Todesbläſſe ſeine Züge überſchattet. 

Mit weit aufgeriſſenen Augen ſtarrt Mag⸗ 
dalene ihn an. 

„Da — —“ wiederholt ſie mit zuckenden 


| Lippen. 


„Da ſtürmt Fatime gleich einer Furie her⸗ 
ein — mit höhniſchem Lachen das ganze Geſicht 
verzerrt vor Wut — - 

„Amnebelt von den Opiumphantaſien bin 
ich in dieſem Moment nicht fähig, klar zu den⸗ 
ken. Wie ein böſer Geiſt erſcheint mir die 
kleine Geſtalt mit den katzenartigen Bewe⸗ 
gungen und dem Raubtierblick in den ſchwarz⸗ 
funkelnden Augen. Wie ein böſer Geiſt aus 
der Unterwelt — gekommen, um mich aus 
dem Paradieſe meiner roſigen Phantaſien hin⸗ 
abzureißen in ſein finſteres Reich — — 

Meiner ſelbſt nicht mächtig, ſtürme ich auf 
ſie zu. Blitzſchnell entwindet ſie ſich mir. Ich 
eile zum Schreibtiſch, auf dem ein mit Diaman⸗ 
ten und Rubinen verzierter Damaszenerdolch 
— ein Kabinettſtück aus dem Geſchäft ihres 
Vaters — liegt. Sie flieht auf die Terraſſe. 
Ich ihr nach, den Dolch in der Hand. Nicht 
ſehe ich in dieſem furchtbaren Moment das 
Weib in ihr — mein Weib — — nein, den 
böſen Dämon meines Lebens, von dem ich mich 
befreien muß — — 


die Teilnehmer durch Konzertmuſik einer Thorner Ka⸗ 
pelle erfreut. Gegen 9 Uhr abends trat man die Rück⸗ 
fahrt an. Zum Schluß fand im Geſellſchaftsgarten 
gemütliches Beiſammenſein ſtatt. 

Schwetz, 30. Juni. (Verſchiedenes.) Herr 
Pfarrverwalter Zakrys wird vom 1. Juli die 
Stelle in Klonowken, Kreis Pr. Stargard, über⸗ 
nehmen. — Der neuernannte Pfarrer an der hie⸗ 
ſigen katholiſchen Kirche, Herr Konitzer, trifft am 
Sonnabend hier ein. — Zum Kreisbankdirektor 
des Kreiſes Schwetz iſt Herr Eichler von der 
Treuhandgeſellſchaft ernannt worden. — Das 
Gymnaſium erhält eine neue Bootshalle. Den 
Schulen ſoll Gelegenheit gegeben werden, auf dem 
Schwarzwaſſer und der Weichſel ſich dem Ruder⸗ 
ſport zu widmen. 


Graudenz, 1. Juli. (In der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung) wurde der zum Beigeordneten 
(zweiten Bürgermeiſter) gewählte bisherige Stadt⸗ 
rat Dr. Stolzenberg, ferner der zum Stadtrat 
wiedergewählte Kommerzienrat Ventzki und der 
neu zum Stadtrat gewählte Rentier Flindt von 
Oberbürgermeiſter Kühnaſt eingeführt. Für den 
Neubau einer maſſiven Brücke über die Trinke 
im Zuge der Pohlmannſtraße wurden 17 000 Mk. 
bewilligt, für die Errichtung einer Pumpſtation 
zum Zwecke der Kanaliſation der an der Weichſel 
liegenden Grundſtücke 20 500 Mk., für eine Er⸗ 
weiterung der Kläranlage auf dem Kämmereihof 
15 500 Mark. 


Garnſee, 30. Juni. (Einen ſeltſamen Ge: 
ſchmack) zeigte ein hieſiger Arbeiter. Der Mann, 
der ſtark dem Alkohol huldigt und geiſtig minder⸗ 
wertig iſt, biß in einem hieſigen kaufmänniſchen 
Geſchäft für einen Schnaps und ein paar Groſchen 
einer lebenden Maus den Kopf ab und verſpeiſte 
dieſe alsdann mit Fell und Eingeweiden. Wie 
er verſicherte, iſt ihm das eigenartige Mahl ſehr 
gut bekommen. 


Flatow, 30. Juni. (Schwerer Unfall.) Der 
bei dem Beſitzer Krauſe in Poln. Wisniewke zu 
Beſuch weilende Inſpektor Krauſe ſtürzte infolge 
Unvorſichtigkeit ſo unglücklich vom Heuboden, daß 
er ſich ſchwere, innere Verletzungen zuzog, an 
deren Folgen er ſtarb. 

gt Danzig, 3. Juli. (Die Diſtriktsloge 18 (Weſt⸗ 
preußen) des internationalen Guttemplerordens) 
hielt am Sonntag den 2. Juli in der Aula der 
Ober⸗Realſchule zu St. Petri ihre ſatzungsgemäße 
Vierteljahrs⸗ (Jahres⸗) Verſammlung ab, welche 
ſich einer äußerſt zahlreichen Beteiligung von Mit⸗ 
gliedern aus Stadt und Provinz erfreute. Aus dem 
Geſchäftsbericht des Vorſitzers, Herrn Kaufmann 
A. Wulff ⸗Danzig, iſt zu entnehmen, daß die 
Mitgliederzahl am 1. Auguſt vorigen Jahres 1737 
in 42 Logen betrug und dieſelbe bis zum 31. März 
dieſes Jahres auf 2175 in 45 Logen angewachſen ift, 
alſo eine Zunahme von 438 Mitgliedern und drei 
Logen in dieſen 8 Monaten erfahren hat, ein Reſul⸗ 
tat, welches bisher in der Geſchichte des Diſtrikts 
noch nicht zu verzeichnen geweſen iſt. Das Jugend⸗ 
werk des Ordens iſt gleichfalls erfreulich an Mit⸗ 
gliederzahl geſtiegen, da dieſelbe 830 jugendliche 
und 226 erwachſene Mitglieder in 14 Jugend⸗ und 
7 Wehrlogen beträgt. Der bisherige Diſtrikts⸗ 
vorſtand wurde für das neue Geſchäftsjahr (mit 
Ausnahme des Vorſtehers für das Dent Laer 
welcher zurücktrat und an deſſen Stelle Herr Lehrer 
Miehlke⸗Danzig getreten iſt) wiedergewählt. Als 
Ort für die nächſte Vierteljahrsverſammlung wurde 
Dirſchau gewählt. Am Sonnabend den 1. Juli 
fand im „Cafs Schröder“, Jäſchkental, eine größere 
Feſtlichkeit ſtatt, welche ſehr gut beſucht war, aber 
unter der Ungunft des Wetters zu leiden hatte. 
Konzert von der Kapelle des weſtpreußiſchen Fuß⸗ 
artillerie-Regiments Nr. 17, Geſangsvorträge des 
Guttempler⸗Geſangvereins (gemiſchter Chor) ſowie 
ein gut einſtudierter Reigen boten angenehme Ab⸗ 
wechslung. Ein vom Kunſtfeuerwerker Alexander⸗ 
Königsberg abgebranntes Feuerwerk beſchloß das 
trotzdem gelungene Feſt. 

Allenſtein, 1. Juli. (Genickſtarre.) Nachdem 
die Genickſtarre ſeit längerer Zeit in Oſtpreußen 
völlig erloſchen war, werden jetzt drei Fälle aus 
dem Kreiſe Neidenburg gemeldet. Drei Kinder 
eines Kätners ſind erkrankt und wurden in das 
Johanniter⸗Krankenhaus nach Neidenburg über⸗ 
geführt. 


Ein entſetzter Blick aus ihren Augen 
ſtreift den gezückten Dolch. Dann ſchwingt ſie 
ſich auf die niedrige Baluſtrade der Terraſſe. 
Ein markerſchütternder Aufſchrei — kopfüber 
ſtürzt die unglückliche hinab auf den marmor⸗ 
getäfelten Hof — — 

„Dieſer entſetzliche Moment gibt mir mei⸗ 
nen Verſtand wieder. Wie weggefegt jeder 
Hauch von Opiumnebel — 

„Ich fliege die Treppen hinab ... hin zu 
der ſtillen weißen Geſtalt, um die ſich im Nu 
das Dienſtperſonal mit Klagen und Schreien 


verſammelt. Ich ſtürze mich auf fie... ich 
betaſte ihre Schläfen, ihr Herz — — 

„Fatime iſt tot! Und ich bin ihr 
Mörder!“ 


Mit lauſchend vorgebeugtem Oberkörper, 
die Augen feſt auf ihren Mann gerichtet, hat 
Magdalene, ohne ihn mit einer Silbe zu 
unterbrechen, zugehört. 

Bei der letzten furchtbaren Selbſtanſchuldi⸗ 
gung aus ſeinem Munde zuckt ſie zuſammen. 

Doch nicht wendet ſie ſich entſetzt ab, wie 
Ralph es gefürchtet. Langſam geht fie auf ihn 
zu, der wie gebrochen in ſich zuſammengeſunken 
iſt, und legt ihre kühle Hand auf ſeine glühende 
Stirn. 

„Nicht doch, Ralph! Du biſt kein Mörder! 
Die Arme ſtürzt ſich in ihrer Angſt ſelbſt über 
die Baluſtrade.“ 

„Um ſich vor mir zu retten! Vor der Wut 
eines durch den Opiumgenuß Halbverrückten! 
Ich bin Schuld an ihrem Tod. Denn in dem⸗ 
ſelben Augenblick, als ſie hinausſprang, 


Allenſtein, 3. Juli. (Der Miniſter des 
Innern Freiherr von Dallwitz) wird, der an ihn 
ergangenen Einladung entſprechend, an der am 
15. Juli ſtattfindenden Einweihung des neuen Ge» 
bäudes der königlichen Regierung teilnehmen. 

N Fordon, 2. Juli. (Verſchiedenes.) Dem Rat⸗ 
mann Apotheker a. D. Roſenow hierſelbſt wurde 
aus Anlaß ſeines 80. Geburtstages von Sr. Majeſtät 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen, der ihm 
von Bürgermeiſter Kayma feierlich überreicht 
wurde. — Bürgermeiſter Kayma iſt krankheits⸗ 
halber vom 3. Juli bis 13. Auguſt beurlaubt. Die 
königliche Regierung beabſichtigte, die Vertretung 
desſelben einem Regierungs⸗Supernumerar zu über⸗ 
tragen. Die Stadtverordneten lehnten aber die 
Vertretungskoſten in Höhe von 6 Mark täglich für 
denſelben ab mit der Begründung, daß der Bei⸗ 
geordnete, Kaufmann Ludwig Albrecht, der nächſte 
ſei, der den Bürgermeiſter zu vertreten habe; A. ſei 
wohl befähigt, und die Stadt habe keine weiteren 
Koſten. — Vom hieſigen Turnverein hat der Turn⸗ 
wart Mühlenwerkführer Gadiſchke an dem acht⸗ 
tägigen Turnſpielkurſus in Bromberg teilgenom⸗ 
men. — Dem Beſitzer Hardtke in Klein Kämpe bei 
Oſtrometzko ſind eine wertvolle Kuh und ein Bulle 
an Milzbrand gefallen. — Dem Beſitzerſohn Erich 
Heiſe in Schloß Kämpe bei Oſtrometzko gelang es, 
einen Keiler im Gewichte von 2 Zentner zu erlegen. 
— In den Palſcher Weidenkämpen bei Fordon hält 
ſich jetzt auch Schwarzwild auf und macht in den 
Kartoffeln und im Getreide großen Schaden. Leider 
iſt der Abſchuß der dichten Weidenkämpen wegen 
beinahe eine Unmöglichkeit. Die Wildſchweine 
dürften wohl aus den Oſtrometzkoer Forſten über 
die Weichſel gekommen ſein. Die Gemeindejagd in 
Palſch wird jetzt geteilt, da ſowohl Gutsbeſitzer 
Pettelkau als auch Gutsbeſitzer Schallhorn durch 
Landzukauf eigenes Jagdterrain haben und dieſe 
Grundſtücke aus der Gemeindejagd ausſcheiden. 

Wiſſek i. Poſen, 30. Juni. (Die Trauung) 
der Gräfin Eliſabeth von der Goltz, Tochter des 
Grafen Heinrich von der Goltz-Czaycze, mit dem 
Regierungsaſſeſſor Grafen Axel von Schlieffen 
aus dem Hauſe Sandow fand heute hier ſtatt. 
Als Hochzeitsgäſte weilten von den Verwandten 
u. a. Feldmarſchall von der Goltz⸗Paſcha, Gene⸗ 
ralleutnant Graf v. Schlieffen hier. 


Die oft: und weſtpreußiſchen Haus: 


und Grundbefigervereine 


hielten am Sonntag in Elbing ihren 14. Ver⸗ 
bandstag ab. Ein Teil der auswärtigen Gäſte 
war ſchon am Sonnabend Abend 1 80 und 
im Hotel Stadt Berlin von dem Vorſitzer des 
Elbinger Hausbeſitzervereins Herrn Rechtsanwalt 
Lewinſohn begrüßt worden. Nach einer am Sonn⸗ 
tag früh erfolgten Fahrt nach Vogelſang und einem 
vom Elbinger Verein rl Frühſtück im 
Kaſino verſammelten ſich die Abgeordneten um 11 
Uhr in der Bürgerreſſource, wo die Verhandlungen 
und Vorträge unter Leitung des Herrn Profeſſor 
Heidenhain ⸗ Marienburg ihren Anfang 
nahmen. Von 39 Vereinen hatten, wie die „Elbg. 
Ztg.“ berichtet, 21 Vertreter entjandt, und zwar 
Brieſen, Cranz, Culm, Dirſchau, Elbing. Dt. Eylau, 
Gerdauen, Graudenz, Pr. Holland, Dt. Krone, 
Lötzen, Lyck, Marienburg, Marienwerder, Inſter⸗ 
burg, Rieſenburg, Pr. Stargard, Wehlau, Thorn. 
Zoppot. Der Verbandsvorſitzer bedauerte daß kein 
Vertreter der Stadt en ſei, um der Sache 
eine gewiſſe äußere Gewähr zu geben. Der Ver⸗ 
band ſei jedoch weit davon entfernt, Klaſſenvorteile 
auf Koſten der Allgemeinheit zu ſuchen. Die Haus⸗ 
beſitzer ſeien der feſte Kern des Mittelſtandes, be⸗ 
ſonders in den kleinen und mittleren Städten. Das 
letzte Jahr habe uns die Reichswertzuwachsſteuer 
neben der Umſatzſteuer für Reich, Kreis und Ge⸗ 
meinden gebracht. „Von der Wegereinigungs⸗ 
ordnung find wir durch den plötzlichen Schluß des 
Abgeordnetenhauſes vorläufig verſchont geblieben. 
900 Anſprache des Vorſitzers klang in ein Kaiſer⸗ 
hoch aus. 
Dann erhielt das Wort Herr Splett⸗Zoppot 
zu ſeinem Vortrage über die 
Hebung des Verkehrs im Often. 
Nach den Ausführungen des Redners können 
wir unjere Oſtmark den andern Teilen des Staates 
getroſt an die Seite ſtellen. Wir als Hüter der 
Oſtmark ſollen den Spuren Friedrichs des Großen 
folgen und ſeiner verſtändigen Koloniſations⸗ 
olitik die Wege ebnen helfen. Das oherſte Be⸗ 
eben eines jeden Hausbeſitzers ſollte dahin gehen, 
—— —— — . .wꝛmꝛ-»BiG — — ↄ 


Körper. Aber ihre Augen blicken hell und klar 
wie immer. 

„Ralph —“ ſagt ſie eindringlich, ſich liebe⸗ 
voll zu ihm herabbeugend — „verbanne dieſen 
wahnſinnigen Gedanken! Und ſelbſt, wenn du 
dich ſchuldig fühlſt — haſt du nicht hundert⸗ 
mal gebüßt? ... Sieh, die ganze Welt iſt 
voll vonLiebe! Und über all dieſer Menſchenliebe 
ſchwebt gleich einem leuchtenden Stern die un⸗ 
endliche, allmächtige alles verzeihende Liebe 
unſeres Schöpfers .. . Ich habe dir alles ver⸗ 
ziehen, was du mir je an Leid zugefügt. Um 
wieviel mehr wird jene allmächtige Liebe dir 
verzeihen!“ 

Wie eine Prophetin ſteht ſie vor ihrem 
Gatten — ſtark, mutig, das weiße Geſicht leuch⸗ 
tend vor heiliger Begeiſterung. 

Und ein Gefühl der Ruhe ſenkt ſich herab 
auf den Unglücklichen und füllt ſein verzagen⸗ 


des Herz mit neuer Hoffnung, neuem Le⸗ 
bensmut. f 
3. 
Oſterſonntag. 


Als Ralph gegen elf Uhr das Podium in 
der St. Johns⸗Halle betritt, blickt die Menge, 
die gekommen iſt, um wie allſonntäglich ſeinen 
Orgelvorträgen zu beſuchen, verwundert drein. 

Was iſt mit dem Künſtler vorgegangen? 
Woher dieſe Veränderung? ... Hocherhobenen 
Hauptes ſchreitet er daher. Nicht wie ſonſt 
ſuchen ſeine dunkelumrandeten Augen den 
Boden; kühn ſchweift ſein Blick über das viel⸗ 
tauſendköpfige Publikum, bis er an dem edlen, 


wünſchte ich ſie tot! Der verruchte Wunſch freudig erregten Frauenantlitz dort an der 


hat ſich erfüllt. Ich bin — ein Mörder!“ 


Säule haften bleibt, das dieſen Blick voll er⸗ 


Ein Schauder überfliegt Magdalenes widert. 


Heide 


Angebot und Nachfrage die Wage zu halten. Die 
Vereine haben in den letzten Jahren ein großes 
Stück Arbeit En Ihre Tätigkeit hat ſich aber 
mehr auf die Abwehr e als auf den poſitiven 
Aufbau. Etwas mehr Rührigkeit fehlt uns im 
Oſten. Es iſt ſo, als wenn die polniſche Herrſchaft uns 
und das Rückgrat gebrochen, die Selbſtändigkeit ge⸗ 
nommen hat. Als trauriges Erbe 111 unglück⸗ 
lichen Zeit iſt eine Schwerfälligkeit übrig geblieben. 
In den Leſebüchern finden wir ſchöne Be⸗ 
aide en über den Weſten und Süden we 
lands, aber nicht über das Haff, die maſuriſchen 
Seen, den baltiſchen Höhenzug uſw. Quellenwerke 
über unſern Oſten ſind ſehr ſchwer ſchlecht her- 
Iſt es nicht bedenklich, daß hier ein Geſchlecht her⸗ 
angewachſen, das die Vorzüge und die Reize unſerer 
engeren Heimat nicht kennt? Anſre höheren und 
mittleren Schulen machen Auslandsreiſen, während 
ſie eine gute Studienreiſe in unſre eigene Heimat 
für den zehnten Teil des Geldes bewirken könnten. 
Bodenſtändigkeit wächſt nur in der Liebe icht 
Heimatſcholle. Wer ſie nicht kennt, der iſt nicht 
feſt gewurzelt. Setzen ſich unſre Beamten oder Ge⸗ 
werbetreibenden zur Ruhe, dann ziehen ſie nach 
Charlottenburg oder nach Wiesbaden. Den Schaden 
trägt der Hausbeſitzer, durch den Fortzug leiſtungs⸗ 
fähiger Steuerzahler gehen die Steuern in die 
Höhe. Man ſollte nicht alles von der Schule ver⸗ 
langen, ſondern jeder ſollte an ſeinem Teile dazu 
beitragen. Das geiſtige Auge des Kindes muß ge⸗ 
weckt werden, wenn es ſehend durch die Welt gehen 
ſoll. Es ſollten ſich nach dem Muſter des Wiſſtens 
mehr Verkehrsvereine bilden. Es herrſcht be uns 
noch vielfach Unklarheit über Aufgaben, Weſen, 
Zweck und Ziele dieſer Vereine. Der Verkehr kann 
nur durch einheitliche Geſichtspunkte gefördert wer⸗ 
den. Nichts wirkt verderblicher auf dieſem Gebiet 
als Kirchturmpolitik. Einzelne Beſchreibungen 
wirken geiſttötend. Sammelbeſchreibun gen von 
Gruppen ſollten angefertigt werden unter Berück⸗ 
ſichtigung derjenigen Orte und Plätze, die an der 
betreffenden Stelle beſonders in Frage kommen. 
Der oſt⸗ und weſtpreußiſche Verkehrsverband hat 
dieſen Weg beſchritten. Der Anfang iſt gemacht. 
und es wäre gut, dieſe Beſtrebungen wirkſam zu 
unterſtützen. Wer der Oſtmark im allgemeinen 
nützt, der nützt ſich ſelbſt. Das Gaſthaus⸗ und 
Hotelleben muß ausgeſtaltet werden, wenn wir die 
Leute nicht Bet wollen, die ſich hierher ver⸗ 
irren, die uns hier aufſuchen. Ein einziger zurück⸗ 
geſchreckter Gaſt kann Hunderte zurückhalten. Eine 
der vorwiegendſten Aufgaben der Haus⸗ und 
Grundbeſitzervereine ſollte es fein, eine vernünftige 
Kommunalpolitik zu unterſtützen, die die Gelände⸗ 
1 auf die Fahne geſchrieben hat mit der 

eigung nach Schaffung von Erholungs⸗ und 
Ruheplätzen und Parkgnlagen. Mit der einen 
Hand wollen wir abwehren, mit der andern poſi⸗ 
tive Werke ſchaffen zum Wohle der Allgemeinheit 
und zum Wohle er uns jelbit. 

In der Ausſprache erwähnte Herr Reh⸗ 
bein-Culm, daß der dortige Verein 47 Morgen 
Land erworben und mit 45 000 Tannenbäumchen 
DenfTnt hat. Von der Stadt erhält der Verein 
jährlich 600 Mark. Dieſe Parkanlage hat aan 
viel Zugkraft von auswärts ausgeübt. Her R.⸗A. 
Lewinſohn⸗Elbing hob den gemeinnützigen 
Charakter des mn: Verkehrsvereins hervor, 
der den Fremdenverkehr nach Elbing und deſſen 
Umgegend ſehr gefördert hat. 

Über die Kreisſteuern und Majorgte 
äußerte 19 in einem zweiten Vortrage Herr Prof. 
n 


daß in den Majoraten und Fideikommiſſen zwar 
die Erinnerungen an die Vergangenheit gepflegt 


werden, hervorragende Männer für Heer und Ver⸗ 


waltung aus ihnen hervorgegangen ſind und daß 
auf den Majoraten ſelbſt keine Schulden laſten 
dürfen. Der ſprichwörtliche Ausdruck: „Er hat 
Schulden wie ein Major“ bezieht ſich nicht auf 
unſere Majore im Heer, ſondern auf die fi r 
erben (im Lateiniſchen filius major), die in Er⸗ 
wartung ihres nen et Reichtums viel perſön⸗ 
liche Schulden haben. Mit dem Anwachſen des ge⸗ 
bundenen Beſitzes ſind große volkswirtſchaftliche 
Nachteile verbunden. In den Jahren 1903 bis 1907 
hat die Anſiedlungskommiſſion 12 000 Hektar auf⸗ 
geteilt, dagegen hat der gebundene Beſitz um 
104 500 Hektar zugenommen. Wenn das ſo weiter 
geht, befindet ſich nach 21 Jahren der achte Teil des 
preußiſchen Staates in gebundenem Beſitz. Das 
muß zu einer furchtbaren ſozialen Not führen und 
der Staat gefährdet werden. Die 25fache Menge 
von Menſchen könnte auf dem Boden der Majorate 
leben. Durch die fortſchreitende Aufſaugung unſe⸗ 
res Grund und Bodens leiden unſere Kreisſtädte, 


Nun erſt nimmt er auf der Orgelbank 
Platz. 

Noch ein tiefes Aufatmen — — dann durch⸗ 
brauſt eine wunderſame Muſik den weiten 
Raum 

Das ſchwillt an und jubiliert und froh⸗ 
lockt und erhebt — gleich einem Jubelchor 
himmliſcher Heerſcharen, der aller Seelen ge⸗ 
fangen nimmt, aller Gedanken und Empfin⸗ 
dungen mit ſich fortreißt. 

Nicht wiſſen die Tauſende von Menſchen 
ringsum, woher es kommt; aber ſie fühlen, daß 
die Muſik heute keine Geißel bedeutet, die ihre 
Herzen niederdrückt. Nein, eine Freuden⸗ 
botſchaft iſt ſie, die ſie emporträgt in unbe⸗ 
kannte Paradieſesgefilde. 

Eine ganze Stunde lang ſpielt er — ohne 
Unterbrechung. Durch die farbigen Bogen⸗ 
fenſter lacht die Sonne herein und wirft leuch⸗ 
tende Reflexe auf das bleiche emporgewandte 
Geſicht, daß es in überirdiſchem Glanze er⸗ 
ſtrahlt. i 
Nun erhebt ſich der Künſtler. Ein leichtes 
Neigen des Hauptes, eine grüßende Hand⸗ 
bewegung — und ſchon iſt er hinter der kleinen 
Tür im Nebenraum verſchwunden. 

Etwas langſamer als ſonſt leert ſich der 
Raum. Man iſt zu verblüfft, zu froh bewegt, um 
raſch nachhauſe zu eilen. Leuchtende Blicke, 
lebhaftes Hin⸗ und Herreden, begeiſtertes Tu⸗ 
ſcheln allüberall. 

Endlich hat ſich die Menge verlaufen. 

Gerade will der Türſchließer das Eingangs⸗ 
portal zumachen, da tritt ein alter Mann auf 
ihn zu. Sein Bart iſt grau und ſtruppig, ſeine 
Geſichtsfarbe gelbbraun, wie gegerbtes Leder, 
ſein Gang gebückt. (Fortſ. folgt.) 


ain ⸗ Marienburg. Redner führte aus, 


|) 


ei 


deren Beſtehen von einer kaufkräftigen Bevölkerung 
abhängt. Wenn beiſpielsweiſe auf 3000 Morgen 
20 Bauernhöfe liegen, dann iſt die Steuerkraft be⸗ 
deutend höher. Die großen Güter zahlen keine 
Schankerlaubnisſteuer, keine Gewerbeſteuer und 
keine Amſatzſteuer. Der Kreis Culm erhebt bei 
312 000 Mark allgemeinen Steuern 43000 Mark 
Umſatzſteuer, Danzig g, bei 119 000 Mark allge⸗ 
meinen Steuern 35 000 Mark Umſatzſteuer, Elbing⸗ 
Land bei 150 000 Mark: 52 000 Mark, Pr. Holland 
bei 221000 Mark: 26 000 Mark. Labiau bei 75 000 
Mark: 30 000 Mark, Mohrunoen bei 204 000 Mark: 
33 000 Mark, Pr. Stargard bei 182 000 Mark: 
25 000 Mark, Schlochau bei 110 000 Mark: 69 500 
Mark Umſatzſteuer (letzterer iſt der einzige Kreis 
in der ganzen Provinz mit nur 50 Prozent Kreis⸗ 
ſteuern.) Herr Profeſſor Heidenhain beantragte die 
Abſendung einer Eingabe an das Staats⸗ 
miniſterium, in der gebeten wird durch geſetz⸗ 
liche Maßregeln der Bildung neuer Fideikommiſſe 
entgegenzuwirken und die Auflöſung der beſtehen⸗ 
den zu fördern mit Rückſicht auf die verderblichen 
Wirkungen, die von den Fideikommiſſen ausgehen; 
die Hinderung der bäuerlichen Anſiedlungen und 
die Aufſaugung nimmt dem Gewerbeſtande der 
Städte die kaufkräftige e Die geringen 
Einkommenſteuerleiſtungen des roßgrundbeſitzes 
gegenüber denen der bäuerlichen Bevölkerung auf 
erſelben Fläche erfordern von den Städten un⸗ 
verhältnismäßig hohe Beiträge zur Kreisver⸗ 
waltung. 5 

Nach einer kurzen HRS wurde die 
Eingabe mit großer Mehrheit beſchloſſen. 
= Herr Ingenieur Friedrich⸗Elbing ſprach 
über 

Kanaliſationsanlagen. 

Neben einer Zentral⸗Waſſerverſorgung ſei eine 
Kanaliſationsanlage mit die wichtigſte Einrich⸗ 
tung der Städte. Die Abführung der Abwäſſer jet 
nur durch eine ſyſtematiſche Kanaliſationsanlage 
zu ermöglichen. And dieſe werde erſchwert durch 
die Frage: Wohin mit den Abwäſſern? Den 
Städten, die in der Nähe größerer Flüſſe liegen. 
wird dieſe Aufgabe erleichtert dadurch, daß ſie die 
Abwäſſer in den Fluß leiten mit verhältnismäßig 
geringen Koſten und Fortfall der umſtändlichen 

ſeikigung des Schlammes. Die Benutzung der 
Abwäſſer zu Berieſelungszwecken iſt vorläufig das 
einzige, was Gewinn bringt und außerdem voll⸗ 
ſtändige Reinigung der Wäſſer zu bewirken vermag. 
Ein neues Verfahren zur Verwertung der 
Schlammrückſtände ſei im Entſtehen begriffen. Es 
wurde 1903 mit einer Gasmotoranlage in Dresden 
einem erſten Verſuch unterzogen. 1905 wurde es in 
Oberſchönweide eingeführt, und ſeit dem September 
1908 ſei eine derartige Anlage in Elbing in Be⸗ 
trieb. Die Sache ſei aber mit koloſſalen Unkoſten 
verbunden. Im allgemeinen ſei bei der Ableitung 
das ſog. Miſchſyſtem zu bevorzugen, das Regen⸗ 
und Schmutzwaſſer in einer Rohrleitung fortſchafft. 
Indes ſei es Sache des Ingenieurs, das für die 
örtlichen Verhältniſſe beſte Syſtem herauszufinden. 
Der Elbinger Anlage ſtellten ſich faſt unüberwind⸗ 
liche Schwierigkeiten in den Weg. Der aufge⸗ 
ſchüttete Schwemmgrund, auf dem ein großer Teil 
Elbings ſteht, gab einen ſchlechten Baugrund ab. 
Die Elbinger Kangliſation iſt nach dem Trenn⸗ 
Item hergeſtellt Redner gab dann eine Be⸗ 


Gebildetes, junges Mädchen, das 
ſich in der Wirtſchaft vervollkommnen 


chreibung der Kläranlage mit dem Hinzufügen, 


daß aus dem zurückbleibenden Schlamm ſog. Kuchen 
hergeſtellt werden, die in den Generatoren der 
Gasbereitungsanſtalt verbrannt und jo zumteil 
wieder nutzbar gemacht werden. In der Elbinger 
Kläranlage ſeien alle Einrichtungen vorhanden. die 
die Regierung zur Reinigung der Abwäſſer vor⸗ 
ſchreibt. Die Kläranlage ſei nur leider etwas klein. 
und es werde in abſehbarer Zeit gebaut werden 


müſſen. Der Erweiterungsbau werde vorausſicht⸗ 
lich nicht af große Koſten verurſachen. 
Im Anſchluß hieran äußerte ſich Herr Rechts⸗ 


anwalt Lewinſohn⸗Elbing über die Auf 
bringung der Mittel. Eine Kanaliſationsanlage 
ſei in geſundheitlicher Beziehung durchaus erforder⸗ 
lich. Man wird den geſundheitlichen Nutzen ſtets 
in den Vordergrund rücken müſſen ohne Rückſicht 
auf die Aufbringung der Mittel durch den einzel⸗ 
nen. Doch wird der Vorteil, den die Hausbeſitzer 
von der Kanaliſation haben. im allgemeinen 
überſchätzt. Der Hausbeſitzer iſt auch nur ein ein⸗ 
zelner Menſch, und da kann er doch nicht mehr zu 
bezahlen haben wie der Mieter, Wenn alle Grund: 
ſtücke einer Stadt angeſchloſſen ſind, hat der Haus⸗ 
beſitzer keinen beſonderen Vorteil von der Kana⸗ 
liſation. Das Oberverwaltungsgericht hat ſich da⸗ 
hin ausgeſprochen daß die Kanaliſationsabgaben 
Gebühren, keine Steuern ſind. Eine Gebühr iſt aber 
abhängig von der Benutzung und von dem Am⸗ 
fang der Benutzung. Die Folge iſt, daß derjenige 
die Gebühr zu entrichten hat, der die Anlage be⸗ 
nutzt. Alſo iſt jeder ſei er Hausbeſitzer, ſei er 
Mieter, in gleichem Maße zur Zahlung ver⸗ 
pflichtet. — Die Verſammlung ſtimmte zu. 

Herr Neubacher⸗Cranz berichtete über das 
oſtpreußiſche Pfandbrief ⸗Inſtitut, 
das 0 nicht habe halten können, da niemand die 
Pfandbriefe kaufte. Ein neues ähnliches Unter⸗ 
ie zur Kreditgewährung ſei in die Wege ge⸗ 
eitet. 

Anſtelle des e Herrn Kleinert behandelte 
Herr Zillgitt⸗Elbing die Schädigung der 
Hausbeſitzer durch Waſſermeſſer. Die 
Waſſermeſſer zeigen, beſonders mit zunehmendem 
Alter, faſt durchweg unrichtig, und zwar größten⸗ 
teils zu BE des Angeſchloſſenen. Redner 
führte eine Reihe von Beiſpielen an, die ihm aus 
der Stadt Elbing zur Kenntnis gelangt ſind. So 
zeigte ein Meſſer innerhalb 60 Tagen einen Ver⸗ 
brauch von 166 325 Kubikmeter, während der Kon⸗ 


trollmeſſer, durch den dieſelbe Flüſſigkeit gegangen |. 


war, 210.886 Kubikmeter Waſſerverbrauch zeigte. 
In einem andern Falle zahlte der Konſument in 
einem 10 1480 Mark Waſſerzins, im dar⸗ 
auffolgenden iertelſahr 9580 Mark. Dieſe 
koloſſalen Unterſchiede ſeien lediglich auf die An⸗ 
Her Nee der Waſſermeſſer zurückzuführen. 

er Konſument ſei dagegen ſo gut wie machtlos. 
Wird nämlich bei einer Anterſuchung ein Schaden 
in der Rohrleitung nicht entdeckt. ſo wird dem 
Meſſer Glauben geſchenkt, und der Konſument muß 
den vollen ferne zahlen. Notwendig ſind eichungs⸗ 
ähige Waſſermeſſer. 
| 5, a der nächſten Tagung wurde Lyck be⸗ 
ſtimmt. 5 a 1 
Nach der Tagung vereinigten ſich die Teilnehmer 
am Verbandstage mit ihren Damen zum 

Feſtmahl 

im großen Saale der Bürgerreſſource. Die Kapelle 
des Feld.⸗Art.⸗Regts. Nr. 35 aus Dt. Eylau ſtellte 


die Tafelmuſik. Herr Schicker, der Wirt der 
Bürgerreſſource, hatte ſich um das Wohl ſeiner 
Gälte ſehr bemüht Für Speiſe und Trank zollte 
man ihm reichlich Anerkennung. Krebsſuppe, 
Zander mit Butter, Prager Schinken in Burgunder 
mit Makkaroni junges Huhn mit Kompott und 
Salat, Käſeſchüſſel, Fruchteis — alles für 3 Mark. 
In einem Tafelliede des Herrn Rechtsanwalt 
Rewinjohn- Elbing kam die Sehnſucht des 
Mieters nach der Rolle des Haushbeſitzers zum Aus⸗ 
druck. Als jedoch der Wunſch erfüllt war, konnte 
der neue Hausbeſitzer ſein Haus nicht ſchnell genug 
wieder los werden. Mit einem ernſten Anterton 
ſchloß das Lied: 

Ihr Hausbeſitzer verteidigt den Stand, 

Auf daß er in Ehren beſtehe, 

Hegt Liebe zur Stadt und zum Vaterland. 

Daß allen es wohl Euch ergehe. 

And drücken die Laſten auch manchmal recht ſchwer, 
Ihr dürft den Mut nicht verlieren. 

Gerechte Behandlung, nie fordert Ihr mehr, 

Das muß Euch leiten und führen! 

Auf den Verbandsvorſitzer Herrn Prof. Dr. Heiden⸗ 
hain⸗Marienburg wurde noch ein Hoch ausgebracht. 


— — — (ͤ' —— — — — — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 5. Juli. 1909 Eröffnung der 
Endſtrecke der neuen Tauernbahn durch Kaiſer 
Franz Joſef. 1908 + Jonas Lie, bedeutender nor⸗ 
wegiſcher Romandichter. 1906 f Dr. Paul Drude, 
Profeſſor der Phyſik an der Berliner Aniverſität. 
1904 7 Dr. G. Hachmann, Bürgermeiſter von Ham⸗ 
burg. 1904 + F. Czorda in Budapeſt. ungariſcher 
Staatsſekretär. 1903 7 Major J. Schreiber zu 
Groß Lichterfelde, bekannter Militärſchriftſteller. 
1901 Die marokkaniſche Geſandtſchaft in Berlin. 
1897 7 Frau Marie Potpeſchnigg zu Graz, die ein⸗ 
ige Tochter des Dichters Karl von Holtei. 1884 

eſitzergreifung von Togoland durch Deutſchland. 
1849 Niederlage der Schleswig⸗Holſteiner bei Fre⸗ 
derica, 1841 Fürſtin Marie zu Wied, geb. Prin⸗ 
zeſſin der Niederlande. 1809 Schlacht bei Wagram 
am 5. und 6. Juli. 1809 Napoleon I. läßt 
Pius VII. gefangen nehmen. 1796 Sieg der Fran⸗ 
zoſen bei Kuppenheim über die Sſterreicher unter 
Latour. 1745 Karl Kortum zu Mühlheim an der 
Ruhr, Verfaſſer der Jobſiade. 


8 Thorn, 4. Juli 1911. 
— (Perſonalien.) Der Regierungs⸗ 
Kanzleiſekretär Bublitz bei der königl. Regierung 
in Marienwerder iſt am Sonnabend in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. Aus dieſem Anlaſſe wurde ihm 
der Kronenorden vierter Klaſſe verliehen. Zu 
Regierungsſekretären find ernannt die Regierungs- 
ſupernumerare Kandt und Scheller in Marien— 
werder. ö 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Dem Juſtizhauptkaſſenrendanten Rechnungsrat 
Guſtav Conrad in Marienwerder iſt bei feinem 
Übertritt in den Ruheſtand der königliche Kronen⸗ 
orden dritter Klaſſe verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Reichs⸗ 
poſt verwaltung.) Dem Poſtſekretär Gruhn 
aus Schmentau (Kr. Marienwerder) iſt eine Poſt⸗ 


Helle Wohnungen, Dag Ultimo⸗Reſtaurant 


ſekretärſtelle beim Poſtamt in Dirſchau übertragen 
worden. Die Prüfung zum Poſtaſſiſtenten haben 
beſtanden: die Poſtgehilfen Warmuth in Danzig 
und Kühl in Strasburg. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die Wahl des Beſitzers Hugo Krauſe zu 
Groß Böſendorf als Gemeindevorſteher für die Ge⸗ 
meinde Groß Böſendorf iſt vom königl. Landratamts⸗ 
verwalter beſtätigt; ferner iſt beſtätigt der Anſiedler Jol. 
Nowatzki aus Breitental als Amtsdiener für den Amts⸗ 
bezirk Guttau. 

— (Beſtätigte Wahl.) Die Wahl des Herrn 
Stadtrats Laudon in Culmſee zum Bürgermeiſter von 
Mogilno, Provinz Poſen, iſt beſtätigt worden. 

— (Erſte Danziger Touriſtenfahrt.) 
Der Dampfer „Merkur“ iſt am Sonnabend Abend 
hier eingetroffen. An Bord befanden ſich nur, 
außer dein Direktor der Geſellſchaft, eine Dame und 
zwei Herren, während der übrige Teil der Geſell⸗ 
ſchaft in Graudenz das Schiff verlaſſen, ohne die 
Fahrt durch den ſchönſten Teil der eichſel⸗ 
landſchaft, Culm und die Niederung bis Thorn hin, 
mitzumachen. Die zweite Fahrt findet am 5. dieſes 
Monats ſtatt. 

— (Humor in der weſtpr. Provin⸗ 
zialverwaltung.) Ein eigenartiges Firmen⸗ 
ſchild hat am Donnerstag Nachmittag die neue, 
noch im Bau begriffene Provinzial-Hebammen⸗ 
Lehranſtalt zu Danzig erhalten. Die den Mittel⸗ 
bau zierende Kuppel läuft nach oben zu in einen 
Knopf aus, und auf dieſen Knopf hat ſich ein 
Storch von reſpektabler Größe niedergelaſſen, aber 
nicht aus Fleiſch und Blut, ſondern aus blankem 
Erz. Sinnend und träumend ſteht er da auf 
einem Bein, mit eingelegtem Halſe, den Blick 
weſtwärts gerichtet, als wäre er ſich jetzt ſchon 
der wichtigen Aufgabe bewußt, die ihm im neuen 
Heim bevorſteht. Jedenfalls ein origineller Ein⸗ 
fall, der noch manchmal belacht werden wird. 

— (Bauernregeln für Juli.) Iſt in 
den Hundstagen das Wetter hell und klar, ſo 
gibts ein gutes Jahr. — Im Juli muß vor 
Hitze braten, was im September ſoll geraten. — 
Fällt vor Jakobi die Blüte vom Kraut, wird keine 
gute Kartoffel gebaut. — Juli Sonnenbrand, gut 
für Leut' und Land. — Wenn die Ameiſen hohe 
Haufen bauen, wird der Winter kalt. — Wenn's 
nicht donnert und blitzt, und der Schnitter nicht 
ſchwitzt, und der Regen dauert lang', wird's dem 
Bauersmann gar bang'. — Geht die Sonne in 
der Erntezeit ſchön unter, ſo folgt ein ſchöner, hei⸗ 
terer Tag. — Der 100 jährige Kalender 
beſagt für Juli: Anfangs Tag und Nacht große 
Hitze, faſt täglich Gewitter, mitunter mit Schloſſen, 
vom 13. bis 28. trübe und kühl mit eiwas Regen, 
29. bis 31. anhaltender Regen. 

— (Maul- und Klauenſeuche.) Durch 
landespolizeiliche Anordnung bilden die zur Ortſchaft 
Hermannsdorf gehörigen Beſitzungen der Beſitzer 
Wilhelm Flath, Anton Jakubowski, Jakob und Kafimir 
Raſchkowski, Johann Bielski, Johann Katſchinski, Paul 
Rottig und Rudolf Reiff einen Sperrbezirk. Der 
übrige Teil von Hermannsdorf und die Ortſchaften 
Paulshof, Bildſchön und Archidionka ſind als Beob⸗ 
achtungsgebiet erklärt. 


Kinematographen⸗Theater 


will, ſucht in beſſerem Hauſe Stellung 
mit Familienanſchluß. Erfahrungen im 


Kochen vorhanden. Gefl. Angebote unter 


3 V. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


) 
2 Schachtmeiſter 


3 von ſofort geſucht. 
Steinverwertungs⸗ und Baugeſel⸗ 


ſchaft m. b. H., 
Thorn, Mellienſtraße 8. 


2 Rock⸗Paletot⸗ Schneider 


finden dauernde Weſchäftigung bei hohem 
Lohn auf Stück bei ap eo 
Altenburg, Schneidermeiſter, 
tgenan 


. . 
Zum foforfigen Antritt wird Tautions- 


fähiger 
Mann 


oder kräftige Frau fü n 
verkauf ges für unſeren Mehl 


Leibitſcher Mühle, 
G. m. b. H., Thorn, 
Coppernikusſtr. 


Heizer 
ſofort geſucht. W. Huhn. 
A Schmiedegeſellen 


werden ſofort geſucht. 
J. Nowak, Schmiedemeiſter, 
Jakobsvorſtadt, Leibitſcherſtr. 


Schloſſer, 
Arbeiter, 
Lehrlinge 


ſtellt ein 
E. 7 G. m. b. H., 


orn, 
Maſchinenfabrik und Eisengießerei. 


Einen Stellmacher 


auf Kaſtenarbeit 
ſucht Heymann, Worker. 


Gutsſchmied, 


der auch die Lokomobile führt, mit Zu⸗ 
ſchläger ſucht zu Martini 


Dom. Rieſenwalde bei Rieſenburg. 


Malergehilſen 


werden eingeſtellt. 


Behr. Schiller, Kleine Marktſtr. 9. 


Kochlehrfräulein 


von ıofort geſucht. 


ne 


Lehrling 


it einj.⸗freiw, Militärzeugnis ſucht für., 
fene k ben d e 
oder ſpäter 8980 5 
Leibitſcher Mühle, 
G. m. b. H., Thorn, 
Coppernikusſtr. 


Ein küchtiger 


belterndiüller 


von ſofort geſucht. 


Henkelmann, Pobgorz. 


ol haplsteinsehlader, 


zum Schlagen von 2000 Kubikmetern 
Kopfſteinen, Schlaglohn 5,50 bis 6 Mark 
pro Kubikmeter, ſtellt ſofort ein 


A. Rieck, Lauenburg i. Pom. 


1 Laufburihen 


ſucht Konditorei Nowak. 


Tüchtige Buchhalterin, 


die mit Buchführung und ſämtlichen 
Kontorarbeiten vertraut (möglichſt Steno⸗ 


graphie und Schreibmaſchine), wird von]! 


ſofort verlangt. Meldungen u. L. F. 50 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


verlangt Frau M. Rinde, Modiſtin, 
Marienſtr. 1. 


Eine Frau zum einmachen 


wird verlangt. 4 
Reſtaurant zur Altſtadt. 


Für feine Küche 


nimmt 


Lehlftäulen 


"Hotel „Ehorner Hof“, 


Ko gerne a .... ˙²—— m "Tom Ey De 17 a 
Saub, Aufwärterin ge) Lenſtr. 16, p. 


3 Sulfhwageı 


billig zu verkaufen. 


Heymann, Mocker. 


Gasbratofen 


mit Dreilochkocher, faſt neu, billig zu ver⸗ 
kaufen Bankſtr. 2, part. 


t per bald 


Ein Feld guten Roggen 
ja vom Halm 


verkauft Thorn⸗Mocker. Lindenſtr. 52. 


1 Pferd, 
1 Selbstfahrer 


wegen Aufgabe des Geſchäfks billig zu 


verkaufen. 
Oskar Schlee, 


Mellienftr. 81. 
Bromberger Vorſtadt, Kaſernenſtraße 4), 
eine ganz neue Nähmaſchine umſtände⸗ 
halber billig zu verkaufen. . 
Pawlitz. 


Grüne Nüſſe und Bemile 


hat abzugeben 


Rud. Jablonski, 
Blücherſtraße 18. 


2 Fohlen 


ſtehen zum Verkauf. 


Thorner Brotfabrik 


Karl Strube. 


Eine hochtragende 
ſteht zum Verkauf ub 
5 W. Blümke, Schillno. 


N 


e Nohnungsangehn. * 


Mellienſtr. 100, „ Sau, 


mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ſtall und Gartenland. 


Walditr. 40, ende 
10 loft "7 9. 85 3 50 f 

a r. „ Et., e 
W de b nd a, 
Kaſernenſtr. 57, 3 Sanne 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu Lan De 


Heinrich Lüttmann, G. n.0. H., 


Waldſtraße 49. 


Kleine Wohnungen 


vom 1. 10. zu vermieten 


Kloſterſtraße 10. 


Eine Wohnung, J. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badeſtube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Is, ab zu vermie en, 
Elektriſche⸗ und Gasbeleuchtung, ſowie 
Kanaliſation und Waſſerleitung vorhanden. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 42. 


Hofwohnung, 
Stube und Küche, von gleich zu vermieten 
Sckillerſtraße 7, 1. 


3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Sedanfitake 5a. 


Die erſte Etage, 
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm. 
. Jacobi. 


Eine 4:3immerwohnung 
vom 1. Oktober zu vermieten. 
W. Steinbrecher 
Vacheſtraße 15, 2. 


Werkſtelle mit Wohnung 


vom 1. Oktober zu vermieten 
Goßlerſtraße 41. 


In meinen Neubauten Warkiir. 27 


und 29 find noch mehrere 


Wohnungen 


von 3 und 4 Zimmern mit reichl. Zube⸗ 
hör, Badeſtube, Gas⸗ und elektr. Licht⸗ 
anlage, vom 1. Oktober d. Is. zu verm. 


Gl. Soppart, Fiſcherſtt. 59. 


In unſerm Haufe Baderſir. 23 iſt 


ein Laden, 


der Neuzeit entſprechend ausgebaut, per 
10. d. Is. zu vermieten. 


8. Schendel & Sandelowsky. 


Wilhelmsplatz 6, 1. Et. 


Herrſchaftliche Wohnung, 7 Zimmer, 
2 Balkons, Loggia ꝛc., zu vermieten. 


Glogau. 
1 Mittelwohnung, 


2. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, En⸗ 
tree, Küche und Mädchenſtube, per 1. Ok⸗ 
tober d. Js. zu ve mieten. 

S. Baron, Schuh macherſtr. 20. 
Herrſchaftl. Wohnung, 
renoviert, von 5 Zimmern mit großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Badezim., 


Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh. 


auf Wunſch auch Pferdeſtall, von ſogleich 
zu vermieten. 
Schuhmacherſtr. 12, l, U 


Eiskeller 


mit graben, Vierlagerkelet 
geräumiger Pferdeſtall 


zu vermieten. 


C. dnnbrowst’is® Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Großer 
o 


Leibitſcherſtraße 51, ſöfort oder ſpäter 
zu vermieten durch 


Kuntze & Kittler. 


4 Zimmer, 


iſt vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
Näheres bei E 
. G. Dorau, Thorn, 
neben dem Poſtamt. 


Gut möbl. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
mieten Bäckerſtraße 15, 2. 


1 Wohnung, 


3. Etage, 
Badeſtube, Gas und allem 
Zubehör, vom 1. Oktober ab zu vermleten. 
A. Kirmes, 
Gerberſtraße 31. 


1 TZimmerwohunng, 


Bade⸗ und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 
erner, Culmer Chauſſee 60. 


Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 


ſofort zu vermieten 


Eliſabethſtr. 9 


Ein möbl. Zimmer zu vermieten 
. Gerſlenſtraße 14, pt. 
Möbl. Zimmer ſofort zu verm. Preis 


18 Mk. per Monat Gerechteſtraße 33, pt. fi 


2 möblierte Zimmer 
an einen Herrn von 1. 8. zu vermieten 
Karlſtraße 31, 3. 
2 ſehr auf möbl. Borderzimmer für 
1 oder 2 Herren zu vermieten 
Innkerſtraße 7, 1. 


Brombergerſtraße 100 


eine Parterre⸗Wohnung von 4 Zim. 
mit Vorgarten für 420 Mk. und von 
3 Zimmern mit Vorgarten für 300 Mk. 
zum 1. Oktober zu vermieten. 

1 event. duch 2 gut mobl. Sim. m. a. 5. 
Penſ. zu v rm. Araberftr. 8, 2. 


Herrſchaffl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reiht. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
x Friedrichſtr. 10 12, Portier. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
Beombergerſtraße 78, part. von 6 
Zimmern, Bad, Mädchen⸗ und Burſchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall, Garten, verſetzungsh. 
per 1. Juni oder ſpäter zu vermieten. 
ene, Billa Clara, 
Altitädt. Markt 12: 
Großer Laden 


mit angrenzenden 3 Zimmern vermietet 
von bald 


Bernhard Leiser. 


J Zimmer⸗Wohnungen 


mit reichl. Zubehör vom 1. 10. 11 zu 
vermieten Thorn⸗Mocker, Königſtr. 25. 


1 kleine Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, vom 1. Juli zu 


vermieten. Näheres dei 


©. G. Dorau. neben dem Poſtamt. 


„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 
Programm 


von Sonnabend den 1. Juli bis 
4. Juli 19 


Ju 4 
Für Thorn ganz neu, noch nicht hier 
gezeigt worden. 

„Der Maskenball, Rol. Drama. 
. Pathsé⸗Journal, neueſte Ereigniſſe. 
Moritz iſt abergläubiſch, humor. 
. Der Haustyrann, Drama. 
. Wettbewerb der Molizeihunde, 
Sport. 
. Onkel Schlips Vermächtnis, Tragödie. 
Für andere gelitten. Drama. 
Tag in Heringsdorf, Natur. 

Schöne Blumenverkäuferin, Komödie. 


. Die Geldheirat, Drama. 


1.—18. Tonbilder ſowie Einlagen. 
Anderungen im Programm vorbehalten 


Achtung! 


Bei dem 


Deutſchen Kranken⸗ 
Unterſtützungs⸗Verein 


u Leipzig, E. H., 
nden 1 Befunde Perſonen 
beiderlei Geſchlechts, welche im Deutſchen 
Reich ihren Wohnſitz haben, das 18. Lebens⸗ 
jahr erreicht und das 55. noch nicht über⸗ 
ſchritten haben. Das Kaſſenvermögen 
iſt Gemeingut und hat ſeit Beſtehen an 
Unterſtützungen ausbezahlt 126 500 
Mark und ſteht unter Aufſicht der ſtaat⸗ 
lichen Verſicherungsbehörde. Die Unter⸗ 


onD ND 


ſtützung wird 26 Wochen gewährt. Freie 


Arztwahl. Ohne ärztliche Unterſuchung 
können in allen Orken Mitglieder bei⸗ 
treten. Vertreter werden geſucht. Streng 
reelle Sache. 

Schriftl. Angebote an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ unter R. 898. 


Bezirkö⸗Verlreter 


geſucht. Monatsgehalt 200 Mk. Lebens⸗ 
ſtellung. Fachkenntniſſe nicht erforderlich. 
Direktor Wünsche, 
Seuftenberg.L. 


15—18000 Mark 


auf Grundſtück der Altſtadt hinter 74 000 
Mark Bankgeld geſucht. Mietsertrag 
über 11000 Mark. Angeb. unter 8. T. 
an bie Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Laden 


am Neuſtädt. Markt, neu ausgebauß 
per 1. 10. zu vermieten. Zu erfragen 
Brückenſtraße 14. 


Ein Laden 


iſt vom 1. Oktober 1914 zu vermieten 
O. Scharf, Breiteſtr. 5. 


2. Etage, 


4 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten. 


Jakobſtraße 13 


| 


— means 


Eu, = 


Bekanntmachung. 

Wir weiſen ergebenſt darauf hin, 
daß die bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
eingeführten 

Heimſparbüchſen 
ſich ganz beſonders zu Geſchenken für 
Familienmitglieder u. Hausangehörige 
eignen. 

Die Heimſparbüchſen werden bei 
einer erſten Spareinlage von mindeſtens 
3 Mark unentgeltlich leihweiſe abge⸗ 
geben; ſie können ihrer Einrichtung 
nach nur in dem Geſchäftsraum unſerer 
Sparkaſſe unter Benutzung des dort 
e e e entleert werden. 

Thorn den 16. Juni 1911. 


Der Magiſtrat. 
Unter 


Nr. 5352 


iſt die Firma 


. Besbroda, Thorn, 
Nlteifene, Metall- und Produktenhandlg., 
an das hieſige Fernſprechnetz angeſchloſſen. 


=, 


Stammherie Witorlee 


hei Reinau, Weir. 


Die diesjährige 


Auktion 


von ungehörnten, frühreifen 


Merino- Boden 
findet 
Donnerstag den 6. Juli, 


mittags 1 Uhr, ſtatt. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung 
ſtehen Wagen auf Bahnhof Kor⸗ 


natowo. 
von Loga. 


«Ja Chkoliſche 
Haut⸗, Si u. Geſchlechtsleiden 


ohne Einfprikung, ohne Queifilber, durch 
Auen 2 bewährte Methode ſ it 44 
Jahren. Direktor Harder, Berlin, 
Elſaſſorſtr. 30. Auswärts diskret ohne 
Berufsſtörung. 
Feine, jowie jede andere Art 


Wäſche, Koftüme, Bluſen, 


Gardinen ꝛc. 


wird ſauber gewaſchen und geplättet. 
Auch wird Plältwäſche zum Plätten und 
Gardinen zum Spannen angenommen. 
Witwe K. e 
Schuhmacherſtr. 19, 


ag. Dual, 
Reg-onservonläsr, 


empfiehlt 


M. Fischer, 
Altstädt. Markt 35. 


Huſten⸗ 
Bonbon -W. wirken wunderbar. 
Patele 30, SORT. u. 1M. Adler⸗Apotheke. 
Hochfeine, neue 


Lell Heringe 


empfiehlt 


Oscar Schlee Nachfl. 
Größere Gutspoſten 


Noggenſtroh 


zum Preſſen und Häckſelſchneiden unter 

Geſtellung moderner leiſtungsfähiger 

Maſchinen kaufen zu höchſten Preiſen und 

erbitten Angebote beſonders aus den 

Sfb un Pommern, Poſen, Schleſien, 
„und Weſtpreußen 


identihe dumyf » Südjelwerke |} 


Gustav Dahmer, danzig. 


Mietsfuhrwerk, 


flotter Einſpänner, mit elegantem Wagen, 
auf vorherige Beſtellung ſtets zu haben 


Graudenzerſtr. 126. 
Südweſtafrikaniſche 


UAntilopengehörne 


(Gudu, Elau, Gnu, Säbel, Gemfe), 


ein Leopardenfell und 
Gingeborenengegenltände 


verkäuflich bei 


F. Fenske, Altſt. Markt 20. 


15 000 Mark, 


auch weniger, zur 1. Stelle oder hinter 
Bankgeld von gleich o. 1. 10. 3. vergeben. 
Angebote unter B. O. an die Geſchäfts⸗ 
fislle der „Preſſe“. 


Habe mich in Thorn als 
Spezinlarzt für Chirurgie und 
Orthopädie 


Aoppoter Waldoper « 


auf der Naturbühne M Zoppoter Walde. 
„Das goldene Kreuz“ 


von Ignatz Brüll. 


22 3 8 
N au 11 0 Juli bei ſchlechtem Wetter den 8. bezw. 10. Juli. 


niedergelaſſen. 
— Rüöntgenlaboratorium. — 


Dr. med. Dandelski, e 6. 


—— von 11—1 Uhr und 4—5 Uhr. 


cn al 
N für die Ostprovinzen N 
| 


Anfang 7 Uhr. — Ende 9 Uhr. 


Spielleitung: Oberregiſſeur Walther Schäffer vom neuen Stadttheater in Chemnitz. Dirigent: Dr. Hess, erſter 

Kapellmeiſter am Stadttheater in Danzig. 

Perſonen: Goutran de P’Ancre, ein junger Edelmann, Herr Opernſänger Paul Hochheim vom Stadt⸗ 
theater in Hamburg. 

Herr Jean Mergelkamp vom Stadttheater 
in Königsberg. 

Fräulein Claire Dux in Köln, engagiert vom königl. 
Opernhaus in Berlin. 


Nikolas Pariset, Wirt „Zur Mühle“, 


(Sommerhalbjahr) Christine, ſeine Schweſter, 


mit Eisenbahnkarte Therese, ſeine Kouſine und Braut, Se Helene Dammann vom neuen Stadt⸗ 
eater in e 
( zum Preise von 10 Pfg. Bourbardon, Sergeant, Herr Chee Herwart vom neuen Stadttheater in 
\ Soldaten, Bauern und Bäuerinnen. 
ee Ort der Handlung: Dorf bei Mellm. Zeit 1812 und 1815. 

IN fl . ir . Die verſtärkte Kurkapelle. — — — Chor: Ca. 200 Damen und Herren. 

l. Dombrowshisten Bucdrucerei, 7 i D0R 

115 ö ſißlich der Typhus⸗Epidemie Pigtoria⸗Har 

Orn. N 
N in Schneidemühl Empfehle 


weifen wir auf die Gefahr hin, welche der Genuß roher Milch mit ſich \ 
bringen kann. Unſere Verkaufsmilch wird hochgradig erhitzt und ſofort auf jeden Mittwoch: 


3 Grad herunter gekühlt. Durch dieſes Verfahren wird die Milch keimfrei 29 
von allen etwaigen ſchädlichen Bazillen gemacht. Eine derartig behandelte Don; igl. Waffeln und 


Milch iſt in geſundheitlicher Beziehung unbedingt der rohen vorzuziehen. 
Zentenl- Molkerei. den beſten Kaufe. Auler. 


sa AU 


LLL 


ede „l. 
| Mietsanlagen. 


Koſtenloſe Anlage. 

Keine Strom⸗Rechnung. 

Keine Reparatur⸗Rechnung. 

Automatiſche Einſchaltung bei Dunkelheit. 
Automatiſche Ausſchaltung um 10 Uhr nachts. 

3 Minuten Licht durch Druckknopf während der Nacht. 


Mietspreis 2 Mk. für jede Lampe und Monat. 


3 In den letzten beiden Monaten wurden ausgeführt 32 Anlagen. Wir 
richten jetzt ſchon Treppenhäuſer ein, welche erſt vom Herbſt ab beleuchtet 


Die Wagenfabrik von 
5 werden ſollen und bitten um baldige Anmeldung, da die Ausführung ſich W4 
Ne achflg., : ſpäter wegen des großen Andranges, welcher ſich erfahrungsgemäß mit der 5 


Zunahme der Dunkelheit einſtellt, ſehr verzögert. 


K. K.Oreholski, Nenliſt, Thorn, 


D 


5 Strebſamer STETS ſucht 

4 | 2- Zimmerwohnung o. Portierſtelle 
vom 1. 10. Angebote unter K. W. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Breiteſtraße 36. 


Sprechſtunden von 9—1 und 3—6, Sonntags 9—12. 
\ N 
Feinste Präziſtonstechnik in Gold, Kautſchuk und 
Kombinationen. 


Zähne ohne Platte: Stiftzähne, 


Gebildeter junger Mann ſucht 


freundl. möbl. Zimmer 


I mit voller Penſion. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter P. D. K. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


i Kleine Wohnung, 
2 Zimmer, Küche und Zubehör von ein⸗ 
5 zelner Dame vom 1. 10. 11 zu mieten 
I geſucht. Angebote unter R. 65 an die 
5 Geschäftstelle der „Preſſe“. 

Junges Ehepaar ſucht per 1. 10. 11 


Wohnung, 


413 Zimmer und Küche, möglichſt Brombg. 
Vorſtadt. Angebote mit Preisangabe 
unter M. R. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Kronen u. Brücken. 
Plombieren nach der neueſten wiſsenſchaftlichen Methode. 


— Fernruf 520. — 


O. Kuligowski 


Inhaber: Conrad Dan Brieſen . 


offeriert ihr 


ſtändiges ſioßes Alti! 


Kult ungen 35 
2 


0 


Mobdl. Zim. mit Penſ. ſofort zu verm. 
Grabenſtraße 2, 2. 


2 möbl. Zimmer 
kei zu vermieten. Zu erfragen 
Schillerſlraße 5, Laden. 


8 555 Jofort gu vermieen 
Windſtraße 5, 2, r. 


Möbl. Zimmer, m. a. o. Penſ., v. ſof. 
zu verm. Schloßſtr. 4, 1, bei Lietz. 


M. Zim. ſof. z. v. Heiligegeiſtſtr. 1. 2, r. 


5 2 R S bti 

1 Mobl. Vorderzimmer z. e 

! KH Markt 34, 3 

5 Einſach möbl. Alan zu mar 
Bacheſtraße 12, 2. 


5 em 
Möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang von fofort billig 
zu vermieten Bäckerſtr. 9, 1, l. 


Ein elegant möbl. Vorderzimmer 


per ſofort zu vermieten. 1 
Casper. Coppernikusſtr. 7, 


Paderſtr. 90 


Laden nebſtatebengelaß 


paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 
ſpäter air vermieten. 
„ G. Adolph, Breitejtraße 25. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, 12 und 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau 1 22,24. 

. Jablonski. 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube und Neben⸗ 


Allein vertreter 
für 


cha, Jed 8 Ffochgale, 


Gläſer und Zubehörteile. 


* m 
Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nachfolger, 
— Cliſabethſtraße 7. — 
Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 


aller Art 


unter langjähriger Garantie. . 


Vertreter und Ade 


A. Banaszak, Thorn⸗Mocker, nu 69. 


Koche auf Vorrat. 
BaI0 A JNE OyU00Y4 5 


hud. Lack, Bromberg, 


Schlosserstr. K Ecke aer Telephon 136. 


Fabrik in Leipzig-Plagwitz. 


Eismaschinen i 
u, And Eistormen 


Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſenhandlung, 


auer Marl zt Sernfpretier mr. 198. \ 
gelaß, in meinem Haufe Glijabethjir. 7, 


Apfelblümchen, 1 e Nina 


ein äußerſt erfriſchendes, durſiſtigendes Getränk. Die „ Flaſche 40 Pfennig, Geor Dietrich, 
Die ya dee ene Alezauder Rittweger, Nachfolger. 


Die Flaſchen werden mit 5 Pfennig ten emed 
Oskar Schlee Machfig., Wohnung, 
1 Zimmer und reichlicher Zubehör, vom 


Mellienſlraße 81. 
— — i 10. 11 zu vermieten. Bacheſtraße 6. 
T 5 — *. Höhere Lehranst. . e 
ee um 


TE fl . Zu erfragen bei 

E. Bettinger, Strobandſtraße 7. 
‚ Ingenieur rs Zochniker, Neustadt ö i In meinem Haufe Kſoßmaunſtr. 17, 
Ele 


e rc Trek, -1Meckl.- hier, gute Gebäude, feſte Hypotheken, | neben Tivoli, iſt die in der 3. Etage 
n zu verkaufen. Angeboke unter | gelegene 


Gegen üblen 42 an die Geſchäftsſtelle der W of N 1 f 
0, 


Arefen. 
Mundgeruch Fetttriefende 
en aus 5 e nebſt 195755 


9 
Matjes⸗Heringe . Roman, 
| W. Romann, 
per I 10 Pfg., empfiehlt Kloßmannſtr 17. 


ne |Joh. Begdon 5-3immerwohnung 3 


Parfümerien. In Thorn Goppeinitusftrage 37. zu vermieten Junkerſtraße 3. 
Drogerie Ad. Maier, Breite tr. 9, fajt neue Waſchmaſchine billig zu von 4 Zimmern und 
1 verkaufen. Zu erfragen sl. Wohuung Zubehör, Gas, ſofort 

Friedrichſtr. 14, 2 Tr., r, zu vermieten. Panlinerſtraße 2. 


Tiefkultur-, Universal- 
und Schwing - Pflüge. 


Panzerplattenbelag ohne Mehrpreis. 
Garantie für gutes Material und Arbeitsleistung. 


Bogengründlel- 


Leistungsfähigkeit täglich 


700 Pflüge, 35 Drillmaschinen etc. . 
. FF!!! 


JJ en ae 


Alte angeſehene 


Unfall⸗ und Haſtpflicht Verſicherungs⸗ 


Aktlien⸗Geſellſchaft hat ihre 
General⸗ Agentur für die Provinz 
Weſtpreußen, i 


eventuell einen Teil derjelben, unter günftigen Bedingungen zu vergeben. 
Fachleute aus anderen Branchen, welche bereits über eine eigene 
Organiſation verfügen, werden bevorzugt, doch finden auch tüchtige 
Nichtfachleute Berückſichtigung. Angebote unter T. U. 4528 an 
Haasenstein & Vogler, A.⸗G., Berlig W. 8 erbeten. 


25 ‚Chlorodont“ cel EN 
pe e im Munde u. zwiſchen 
den Zähnen und bleicht mißfarbene 
Sahneh blendend weiß, ohne dem 

Schmelz zu ſchaden. Herrlich erfriſchend 
im Geſchmack. In Tuben, 4—6 Wochen 
ausreichend. Tube 1 4, Probetube 50 3. 


P. Weber, Culmerſtr. 20, Fil. Mellienſtr. 82, 
Seifenfabrik J. H. Wendisch Nacht. 


* 


Nr. 155. 


Eine Rede des Großadmirals 
Köfter. 


Der Großadmiral v. Köſter hat die Gelegen⸗ 
heit der Hauptverſammlung des ſächſiſchen Provin⸗ 
Farne n des deutſchen Flottenvereins, die am 
Sonntag in Magdeburg tagte, benutzt, um ſich 
über die vielbeſprochene Stellung des deutſchen 
Flottenvereins zum Reichsmarineamt und dann 
nebenher auch über die gegenwärtige politiſche 
Lage und über die Aufgaben der deutſchen Flotte 
85 äußern. Er führte aus: Als ihm vor drei 
Jahren das Präſidium des . f Flottenvereins 
übertragen worden ſei, hätten ſich Zweifel in ihm 
geregt, ob es noch nötig wäre, für die Entwicklung 
der Flotte weiterzuarbeiten. Inzwiſchen ſei er zu 
der völligen feſten Überzeugung gekommen, daß es 
notwendig ſei, im e des Vaterlandes die 
im Verein vorhandenen Kräfte auf alle Fälle zu 
erhalten. Es könnten doch Zeiten eintreten, in 
denen das Vaterland unbedingt ſeiner bedarf! Vom 
überwiegend agrariſchen Lande ſind wir zum 
Induſtrieſtaat übergegangen und haben in unſerer 
induſtriellen Produktion England erreicht, wenn 
nicht vielleicht ſchon in geringem Maße übertroffen. 
Handel und Wandel haben 1 bei uns in mächtiger 
Weiſe gehoben, die Schiffahrt geht in alle 
Welten und die größte Reederei iſt eine deutſche. 
Wir ſind von einer kontinentalen Macht zu einer 
Weltmacht überzugehen im Begriff. Die geo⸗ 
graphiſche Lage des Vaterlandes zwingt uns von 
jeher, ſcharf gerüſtet an den Grenzen zu fein. In⸗ 
zwiſchen iſt als neuer Faktor die Notwendigkeit 
einer ſtarken Marine hervorgetreten, die die Nord⸗ 
grenze des Vaterlandes ſchützt vor den Bedräng⸗ 
niſſen einer Blockade. Wir müſſen darauf bedacht 
Ba: daß unſer Außenhandel unter dem Schutz einer 
ſtarken Flotte weitergehen kann. Wir haben die 
uns dadurch auferlegten Laſten getragen und wer⸗ 
den auch die Laſten die uns eine Marine auf⸗ 
erlegt, zu tragen wiſſen, denn nur durch eine 
kräftige Macht zur See werden wir zu der Achtung 
gelangen, der wir zur friedlichen Entwicklung be⸗ 
ürfen, In dieſem Ausbau der Seemacht, ſtehen 
wir ni vereinzelt da, England. Frankreich, 
Italien find ebenfalls beſtrebt, und die Verhältniſſe 
in Marokko zeigen, daß durch Konferenzen und 
Schiedsgerichtsverträge allein der Friede doch nicht 
unter allen Amſtänden zu erhalten iſt. Infolge 
der Energie und des Fleißes des deutſchen Kauf⸗ 
manns und der Induſtriellen und der Tüchtigkeit 
unſerer Techniker ſowie der Bildung unſerer Ar⸗ 
beiter ſind wir, wie vielleicht keine andere Nation, 
berufen, weitere Fortſchritte und Entwicklungen in 
induſtrieller Beziehung zu machen. Wir werden um 
dieſe unſere Kraft beneidet und unſer Vorgehen 
nach dieſer Richtung hin wird uns von konkur⸗ 
rierenden Mächten jedenfalls nicht erleichtert, und 
der daraus drohenden Gefährdung unſerer In⸗ 
duſtrie und wirtſchaftlichen Entwicklung durch einen 
Seekrieg iſt meines Erachtens nur dadurch zu be⸗ 
gegnen, daß wir uns den Seeweg offen halten, da⸗ 
mit uns die nötige Einfuhr und Ausfuhr geſichert 
bleibt. — Der Redner trat dann der Meinung ent⸗ 
gegen, daß unſer wirtſchaftliches Leben durch eine 
doppelte Rültung zu Waller und zu Lande nicht 
günſtig beeinflußt werden könne, mit der Be⸗ 
merkung: Wenn man richtig rechnen wolle, müſſe 
man die Ausgaben für Heer und Marine auch zu 
kulturellen und produktiven zählen. Man klage 
zwar über die Steuerlaſten, aber unter der Steuer⸗ 
laſt habe ſich der Wohlſtand unſeres Volkes ge⸗ 
ſteigert. Der Redner fuhr dann fort: Den Schutz 
unſeres Außenhandels hat in erſter Reihe die 
Flotte zu übernehmen und dieſer Schutz iſt geſichert 
durch die Durchführung des Flottengeſetzes. Anſer 
lottenverein ſteht auf dem Standpunkk, daß die 
urchführung des Geſetzes das Ziel ſein muß, das 
wir zu erſtreben haben, daß wir nach keiner 
tung hin mit 
Rahmen des Geſetzes bisher überſchritten haben 
und daß das Bauprogramm, das jährlich au be⸗ 
willigen it, kein integrierender Teil des Flotten⸗ 
gelen iſt. Wir ſind aber der Anſicht, daß wir in⸗ 
ezug auf den Neubau von Kreuzern etwas rück⸗ 
ne 1 und daß nach der Richtung hin 
Fortſchritte erforderlich find, die aber nicht hinaus⸗ 
ge en dürfen über den Rahmen deſſen, was jähr⸗ 
ich für die Erneuerung der Flotte auszugeben iſt. 
Wir haben 40 Linienſchiffe und 20 Panzerkreuzer, 
das macht 60 Schiffe; bei einer Lebensdauer von 
20 Jahren ergibt ſich pro Jahr ein Exſatz von 
3 Schiffen; an dieſem Erſatz müſſen wir feſthalten. 
Die Nürnberger Reſolution des deutſchen Flotten⸗ 
vereins ſei nicht von allen Seiten mit Wohlwollen 
aufgenommen worden, eine ſachliche Widerlegung 
jet aber nicht erfolgt. „Max hat“, jo fuhr der Red⸗ 
ner weiter fort, „in intereſſierten Kreiſen von einer 
„Nebenregierung“ geſprochen, die der Flottenverein 
ausgibt; das kann nicht zugegeben werden. Jeder⸗ 
mann ünd auch der Verein hat das Recht, ſeine 
Meinung zu äußern Des Weiteren hat man von 
einer Differenz zwiſchen dem Staatsſekretär und 
mir geſprochen. Auch das iſt nicht richtig; ich bin 
nur Wortführer des Präſidiums, und was beſchloſſen 
iſt, bringe ich den Hauptverſammlungen zur 
Sprache. Es liegt auch gar kein Grund vor zu 
irgendwelchen Diferenzen. denn fie ſtehen beide auf 
dem Boden des Flottengeſetzes. Weiter hat man 
geſagt, der Verein treibe „Flottentreiberei“; auch 
das trifft nicht zu. Wir halten feſt am Flotten⸗ 
geſetz. Über die Linienſchiffe iſt kein Wort gejagt 
worden; damit ſind wir zufrieden. Aber daß wir 
mit den Panzerkreuzern in Rückſtand gekommen 
r das mußten wir klar und deutlich zum Aus⸗ 
ruck bringen. Man kann es doch einem großen 
und nationalen Verein nicht verargen, wenn er 
55 dringende Forderungen eintritt, die er ſchon 
eit Jahren als richtig anerkannt hat. Wenn man 
behauptet, daß durch die Nürnberger Reſolution 
das Verhältnis zu den auswärtigen Vereinen ge⸗ 
trübt ſei, jo hat man auch darin geirrt. wie der 
Empfang des deutſchen Vereins in Stockholm be⸗ 
wieſen hat. Als vor einigen Wochen der kleine 


Kreuzer „Magdeburg“ vom Stapel lief, da wurde 
vom Oberhaupt der Stadt Magdeburg darüber ge⸗ 
ſprochen, welche Not und Schrecken ein Krieg her⸗ 


unſeren Beſtrebungen den 


Thorn, Mittwoch den 5. Juli 101. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


vorriefe und daß man ſich der Friedensſtörer nur 
dadurch erwehren könne, wenn Heer und Flotte die 
nötige Kraft hätten, dieſe Friedensſtörer zurück⸗ 
zuſchlagen. Die Worte charakteriſieren den Stand⸗ 
punkt, den der Flottenverein einnimmt, eingenom⸗ 
men hat und einnehmen wird, ſolange ich an der 
Spitze ſtehe.“ (Lebhafter Beifall.) 


Erſte deutſche Kinderhort⸗Konferenz. 


Dresden, 30. Juni. 

Auf Veranlaſſung der deutſchen Zentrale für 
Fugen Aue trat hier in der internationalen 
ygiene⸗Ausſtellung die erſte deutſche Kinder⸗ 
1 zuſammen. Eingeleitet wurden die 
. mit einer großen öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung, in der das Thema „Der Kinderhort als 
Mittelpunkt der ſozialen Fürſorgetätigkeit für die 
ech ichtige Jugend“ erörtert wurde. — In der 
geſchäftlichen Sitzung ſprach zunächſt die Vorſteherin 
des Jugendheims Charlottenburg Frl. Anna von 
Gierke, die in ihren Leitſätzen zu dem Thema 
„Grundſätze für die Auswahl der Kinder“ u. a, ver⸗ 
langte: Bei Auswahl der Kinder für die Horte 
und die angeſchloſſenen Fürſorgeeinrichtungen iſt 
dafür Sorge zu tragen, daß alle bedürftigen Kinder 
herangezogen werden, daß aber die Horterziehung 
ſich auf die Fälle beſchränkt, in denen aus wirt- 
ſchaftlichen und perſönlichen Gründen die Eltern⸗ 
fi u verſagt. Hierbei ſind manigfaltige und 
ſich zumteil widerſprechende Rückſichten beſonderer 
und Fete eg, Natur zu nehmen: Notwendigkeit 


der Erhaltung des Familienlebens, des Verant⸗ 
wortlichkeitsgefühls der Eltern und ihrer Anter⸗ 
an die ch gegenüber dem Streben nach Hilfe 
für die Not und die Bedürftigkeit des einzelnen 
Kindes, — Notwendigkeit einerſeits und Gefahren 
andererſeits bei Einbeziehung verwahrloſter, ſittlich 
gefährdeter, geiſtig zurückgebliebener Kinder — Be⸗ 
dürfnis der Horte nach einem feſten Stamm jahre⸗ 
lang in den 1 18 erzogener Kinder gegenüber 
der Notwendigkeit, die vorhandenen Stellen immer 
den jeweilig bedürftigſten Kindern einzuräumen 
u. a. m. Es laſſen ſich daher allgemeine Grundſätze 
nicht aufſtellen, vielmehr muß jeder Fall aufgrund 
perſönlicher Kenntnis des einzelnen Kindes, ſeines 
Schullebens ſeiner Familie individuell gewürdigt 
und entſchieden werden. Hierfür bedarf es nament⸗ 
lich in den Großſtädten eigener Schulpflegerinnen 


— im Hauptberuf tätiger, mit Schule, Elternhaus, 


Armenverwaltung und Hort in Verbindung Finder 
der Perſönlichkeiten, denen die Auswahl der Kinder 
für die Horte und für jede ſanſtige Fürſorgeein⸗ 
richtung an einer Schule von einem Verein unter 
ſtädtiſcher Anerkennung und Beihilfe übertragen 
wird. — Als Korreferentin ſprach zu dem ſpeziellen 
Thema „Wege zur Anbahnung der. Kinderhorte“ 
die Vorſteherin des evangeliſchen Fröbel⸗Seminars 
Caſſel Frl. Hanna Mecke. — Der folgende Be⸗ 
ratungsgegenſtand betraf die Beſchäftigung der 
Kinder in den Kinderhorten. Hierüber ſprachen 
Frl. Lili Droeſcher vom Peſtalozzi⸗Fröbelhaus 
in Berlin und Seminardirektor Dr. Pabſt⸗ dein 
5 Die Referenten legten eingehend dar, wie der 

ugendhort durch ſeine Arbeit die allgemeinen 
eee le Din im Sinne der häuslichen 
Erziehung unterſtützen kann. Dr. Pabſt wies dar⸗ 
auf hin, daß die Beſchäftigung der Kinder vor 
allem den erziehlichen Zweck der Kinderhorte im 
Auge behalten muß. Da als erziehlich nur ſolche 
Arbeiten anzuſehen ſind, die auch ohne äußern 
Zwang aus innerem Antriebe geleitet werden, jo 
kommt es darauf an, dieſe inneren, aus dem ſitt⸗ 
lichen Wollen hervorragenden Antriebe in den 
Vordergrund zu ſtellen. Es ſind alſo nicht 
mechaniſche oder auf äußeren Erwerb gerichtete 
Beſchäftigungen zu betreiben, ſondern vielmehr 
ſolche, die dem erzieheriſchen Zweck dienſtbar ge⸗ 
macht werden können. Für alle erziehlichen Ar⸗ 
beiten wird der oberſte Geſichtspunkt der ſein 
müſſen, die Arbeitskraft in den Dienſt der Geſamt⸗ 
heit zu ſtellen und dadurch den Grund zu einer ſo⸗ 
zialen und ſtaats bürgerlichen Geſinnung des Zög⸗ 
lings zu legen, die ihn über ſeine egoiſtiſchen Nei⸗ 
gungen erhebt. Dieſer Forderung wird umſo mehr 
entſprochen werden können je mehr die Inſtitution 
der Kinderhorte die wirkſamen Momente der Er⸗ 
ztehung im Haufe und in der Schule in ſich ver⸗ 
einigt und ſchon in ihren äußeren Einrichtungen 
den Bedingungen einer vielſeitigen und auf den 
Endzweck berechneten Geſtaltung der Beſchöfti⸗ 
gungen entſpricht. Die praktiſche Ausgeſtaltung der 
fee abhängig ven Verhältniſſen, die 
innerhalb der einzelnen Arſieen ſehr verſchieden 
find. — Nach lebhafter Diskuſſion wurden die Leit⸗ 
ſätze der Referenten angenommen. 


50jährige Jubelfeier 
des Turnkreiſes I Nordoſten 
der deutſchen Turnerſchaft. 


Vor 50 Jahren war es, als aus den beiden Pro⸗ 
vinzen Preußen die deutſche Jugend und die Freunde 
der Turnerei in Elbing zuſammenſtrömten zur 
Feier des erſten preußiſchen Provinzial⸗Turnfeſtes. 
Elbing war in der Pflege und Förderung der Tur⸗ 
nerei in der Oſtmark vorangegangen, und Elbing 
aint dann auch die Anzegung zum Zuſammen⸗ 
chluß der oſtmärkiſchen Turnvereine gegeben und 
die Turnerſchar dazu nach Elbing eingeladen. Jetzt, 
nach 50 Jahren, dasſelbe herrliche Bild: Etwa 400 
deutſche Männer und deutſche Jugend aus dem 
Oſten, die das Band der Turnerei geeint, finden ſich 
in Elbing ein, zur Feier des 50 jährigen Geburts⸗ 
tages des den Nordoſten des deutſchen Vaterlandes 
umſchließenden Turnkreiſes. Wehende Fahnen und 
manch „Herzlich willkommen!“ begrüßten am 
Sonnabend Nachmittag die Jünger Jahns. Nach⸗ 
dem die Quartiere bezogen waren, vereinte Konzert 
Gäſte und Gaſtgeber im Garten der Bürger⸗ 
reſſource. Am %9 Uhr rief Hörnerklang zum 

Feſtabend 


in den großen ſourcen⸗Saal, der ſchnell bis auf 
den letzten Platz gefüllt war. Welch herrliches Bild! 


Blatt.) 


20. Jahrg. 


Die kraftvollen Geſtalten mit den friſchen Geſichtern 
und den leuchtenden Augen! Und dazwiſchen die 
große Menge der gereiften Männer, die im Dienſte 
der Turnerei ergraut und ſich durch ſie ein junges 
Herz bewahrt haben. Allen voran der greiſe Pro⸗ 
feſſor Boethke⸗ Thorn, der trotz feiner 82 Jahre 
eine bewunderswerte Beweglichkeit zeigt. Er, der 
ſeit 1874 den Vorſitz in dem Oſt⸗ und Weſtpreußen 
und den Regierungsbezirk Bromberg umſchließen⸗ 
den Turnkreis führt; er war es denn auch, der auf 
dem Feſtabend das Zepter ſchwang und die Jugend 
begeiſterte. Nachdem er den Feſtabend eröffnet 
hatte, ſprach Herr Oberbürgermeiſter Dr. Merten 
— wie die „Elb. Ztg.“ berichtet — folgende Worte 
der Begrüßung: Werte Turner aus dem deutſchen 
Oſten! Wie einer meiner Vorfahren in Elbing die 
Männer willkommen hieß, die ſich vor 50 Jahren 
1 5 zuſammenfanden, ſo rufe ich Ihnen allen ein 
erzliches Willkommen zu. Heil Ihnen allen aus 
den Städten des Kreiſes Nordoſten; Heil Ihnen 
aus der Nachbarſchaft; beſonders Heil Ihrem ver⸗ 
ehrten Vorſitzer, dem Veteranen dieſes Turnkreiſes. 
Wo deutſche Männer feiern, da iſt es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß ſie des Vaterlandes gedenken und des 
Mannes, der Deutſchlands Macht und Kraft ver⸗ 
körpert: unſeres Kaiſers. Deutſche Turnerſchaft! 
Der Name hat einen guten Klang im Vaterland; 
Turnerei und Vaterland ſind eng verknüpft mit⸗ 
einander. Ein brauſendes und jubelndes Gut Heil 
auf den Kaiſer ſchloß die Anſprache. 

Der Kreisvorſitzer Herr Profeſſor Boethke⸗ 
Thorn dankte Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Merten 
für die freundlichen Begrüßungsworte und das für 
die Turnſache bekundete Wohlwollen. Im weiteren 
galt ſein Dank den Elbinger Turnvereinen für die 
gehabte Mühe bei der Vorbereitung des Feſtes und 
Herrn Geheimrat von Etzdorf für die Bereitſtellung 
Tadinens zur Jubelfeier. Wie vor 50 Jahren bei 
der Gründung des Verbandes ſich eine große Be⸗ 
wegung durch alle deutſchen Gaue zog, genau ſo iſt 
es jetzt wieder. Dieſe Bewegung iſt beinahe ſo 
mächtig, als die vor 100 Jahren, als der erſte 
öffentliche Turnplatz in der Berliner Haſenheide 
gegründet wurde; ſie iſt beinahe noch mächtiger; 
der Name dieſer Bewegung heißt Jugendpflege. 
Der Ausdruck ſcheint nicht viel zu ſagen, wir aber 
kennen die große, ſchwere Aufgabe, der gerecht zu 
werden unſer heiligſtes Beſtreben iſt. 50 Jahre ſind 
eine lange Zeit. Von allen denen, die der Elbinger 
Oberbürgermeiſter Philips damals von dieſer 
Stelle aus begrüßte, ſind nur noch drei am Leben; 
es ſind: Profeſſor Feierabend⸗Zoppot, Konſul Mitz⸗ 
laff⸗Elbing und ich (der Redner). Allen wackern 
Turngenoſſen, die heute noch mithelfen, das Turn⸗ 
weſen hoch zu bringen, es lebendig zu erhalten und 
ſeine Lebenskräfte immer weiter zu verbreiten, 
allen dieſen treuen Turnern: Gut Heil, gut Heil, 
gut Heil! 5 see 30 en 

Rauſchender Jubel erhob ſich in der großen Feſt⸗ 
gemeinde, als Herr Kreisturnwart 
Danzig mit dem Gruß des Oberpräſidenten von 
Jagow bekannt gab, daß dem greiſen Turn⸗ 
veteranen Herrn Profeſſor Boethke der Rote Adler⸗ 
orden dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen 
worden iſt. „Gut Heil der deutſchen Turnerſchaft, 
dem Mannesmut, der Manneskraft!“ hallte es durch 
den Saal, als Herr Merdes dem verdienten Mann 
die Ordensauszeichnung überreichte. Und als der 
Sang beendet, da ſetzte ein ſtürmiſches Beifall⸗ 
klatſchen ein. 

Konzert, Turnlieder, Freiübungen des Elbinger 
Turnvereins, Keulenſchwingen, in bewunderns⸗ 
werter Eleganz von drei Turnern des Königsberger 
Männerturnvereins vorgeführt, und Geräteturnen 
der über 30 Jahre alten Turner aus den ver⸗ 
ſchiedenen Vereinen des Turnkreiſes, durchweg 
Glanzleiſtungen, ſorgten für Anterhaltung. Daß 
die Turner nicht nur turnen können, ſondern auch 
ſonſt ihren Mann ſtehen, beweiſt die Tatſache, daß 
am Sonnabend allein in der Reſſource 3% Tonnen 
Bier und andere Kleinigkeiten vertilgt wurden. 

Am Sonntag begann es ſchon früh ſich in den 
Straßen zu regen. Das Wetter war prächtig. Mit 
der Haffuferbahn gings nach Succaſe. Der Vor⸗ 
ſitzer des Elbinger Vereins, Herr Gerichtsſekretär 
Vetter, führte die Gäſte über das Haffſchlößchen 
durch den Pruzzengrund nach 

Cadinen. 


Der reiche Succaſer Kirſchenſegen und der prächtige 
Fernblick vom Haffſchlößchen und dem Vereinshof 
aus über das Haff, Nehrung und See entlockte den 
Ausflüglern ein „Ah!“ der Bewunderung. Das 
kaiſerliche Gut Cadinen prangte im Feſtſchmuck. 
An der tauſendjährigen Eiche war eine Ehrenpforte 
errichtet, aus deren Eichengrün weithin das vier⸗ 
fache F ſichtbar war. Auf der Rednertribüne un⸗ 
mittelbar dahinter erwartete Geheimrat von Etz⸗ 
dorf die Gäſte, die mit dem Liede „O Deutſchland, 
hoch in Ehren“ anrüdten. Herr von Etzdorf rief 
den Turnern ein „Herzlich Willkommen!“ zu. In 
uralten Zeiten hauſten hier auf Cadiner Gefilden 
die alten Pruzzen, die ſpäter dem großen Kultur⸗ 
werk des Ritterordens weichen mußten, ſo ließ ſich 
der Redner vernehmen. Der Kaiſer habe ſein Gut 
gern den Turnern zur Verfügung geſtellt, denn die 
Größe Deutſchlands ſei nicht zum geringen Teil 
auf die Arbeit der Turner zurückzuführen. Brauſend 
verhallte das Kaiſerhoch. — Profeſſor Boethke 
dankte für die freundliche Begrüßung und brachte 
in lch Rede ganz beſonders den Dank gegen den 
kaiſerlichen Gutsherrn zum Ausdruck. Denn durch 
kaiſerliche Huld jet es wieder wie vor 50 Jahren 
möglich geworden, das ſchöne Feſt in Cadinen feiern 
zu können, wo einſt die Wiege des Turnkreiſes ge⸗ 
ſtanden und von wo aus die Turnerei in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen ihren Anfang nahm. ; 

Auf dem kaiſerlichen Gut entwickelte ſich ein 
reges Treiben. Die Turner kleideten ſich um und 
traten zum Wettkampf an. Beim volkstümlichen 
Wetturnen auf dem Wirtſchaftshof ſauſte der 
Schleuderball über den Platz. Dicht dabei ſchwangen 
ſich die Turner an langen Bambusſtäben in elegan⸗ 
ten Bogen durch die Luft. Im Freihochſprung 
wurde über die Latte und im Wettlauf über 
100 Meter gekämpft und ſchöne Leiſtungen erzielt. 
Unaufhörlich rollten Wagen und Automobile heran 


Mer des⸗ 


und brachten immer neue Zuſchauer. Landrat 
Graf von Poſadowsky, Oberbürgermeiſter Dr. Mer⸗ 
ten ſowie die Vertreter der Elbinger Großinduſtrie 


befanden ſich unter den Gäſten. Beſonders gefeſſelt 


wurden die Zuſchauer durch den Stabweitſprung 
und Wettlauf, und im Sprung an der Stange bekam 
man von einigen altbewährten Kämpen ſehr 
Schönes zu ſehen. Der beſte Sprung maß über 
7 Meter Luftlinie. 

Die Feſttafel war im Freien gedeckt. 
Kaiſer wurde ein Huldigungstelegramm Pouch, 

Nachmittags gab es Turnſpiele: „Bau tball, 
Schlagball und Stafettenlauf. Das ſchöne, leider 
aber zu warme Wetter trug das Seine zum Ge⸗ 
lingen des Feſtes bei. Da die Sonne es auf den 
ſchattenloſen Spielplätzen zu gut meinte, luſt⸗ 
wandelte der größte Teil der Zuſchauer in dem 
prächtigen Park oder im nahen Wald. Vermißt 
wurde bei dem Turnfeſt die Muſtk. 

Bei der Preisverteilung, 

die um 6 Uhr begann, konnten 20 Turner den 
Eichenkranz einheimſen. Es erhielten: 1. Preis 
Asbahr⸗Bartenſtein mit 70 Punkten, 2. Preis 
Schott und Witting⸗Danzig mit 68 Punkten, 
3. Preis Haubold⸗Danzig mit 64 Punkten, 4. Preis 
Bartſch⸗Königsberg mit 63 Punkten, 5. Preis Ale 
Elbing mit 59 Punkten, 6. Preis Hoffmann⸗Danzig 
mit 58 Punkten, 7. Preis Ignatowitz⸗Danzig mit 
58 Punkten, 8. Preis Dreißig⸗Königsberg mit 
57 Punkten, 9. Preis Feierke⸗Graudenz mit 57 
Punkten, 10. Preis ellmer⸗Königsberg mit 
56 Punkten, 11. Preis Nomeike⸗Königsberg mit 
55 Punkten, 12. Preis Behrend⸗Danzig, 13. Preis 
Schwedt⸗Danzig, 14. Preis Gudjons mit je 54 
ten, 15. Preis Hundsdörfer⸗Königsberg mit 
53 Punkten, 16. Preis eding Thorn mit 
53 Punkten, 17. Preis Hermany⸗Königsberg mit 
52 Punkten, 18. Preis Heidelmann⸗Danzig mit 
51 Punkten, 19. Preis Einbrodt⸗Königsberg mit 
51 Punkten, 20. Preis Kucharski⸗Thorn mit 
50 Punkten. 

Herr von Etzdorf überreichte den beiden erſten 
Siegern kaiſerliche Ehrenpreiſe, beſtehend in Er⸗ 


innerungen an Cadinen, und weiter kamen vier 


kaiſerliche Anerkennungspreiſe zur Verteilung. Die 
beiden erſten Preiſe beſtanden in Majolika⸗Relief⸗ 
Büſten der beiden Majeſtäten; ſie erhielten zwei 
Angehörige des ſtehenden Heeres, die bereits er⸗ 
wähnten Asbahr von der Anteroffizierſchule in 
Bartenſtein und der Unteroffizier Schott⸗Danzig. 
Die weiteren kaiſerlichen Auszeichnungen erhielten 
Hoffmann⸗Danzig zweimal, 
Dreißig⸗Königsberg. 

Im Stafettenlauf, 400 Meter, 1. und 2, Mann⸗ 


ſchaft vom Männerturnverein Danzig, blieb Sieger 


1. Mannſchaft. Im Hochſprung ſiegte Hoffmann 
Danzig mit 1,70 Meter, beim Schleuderballſpiel 


Dreißig⸗Königsberg mit 43 Meter, im Lauf über 


100 eter: Hoffmann⸗Danzig, im Weitſprung: 
Bartſch⸗Königsberg, im Fauſtballſpiel: Turnklub 
Danzig gegen Elbinger Turnverein 0 : 3. Schlag⸗ 
ball: Männerturnverein Königsberg 1. Abteilung 
gegen 2. Abteilung mit 30 : 30. 


Römiſche Kneipen. 
i A Rom, im Juni 

Rom iſt die an Brunnen und Waſſer reichſte 
Stadt der Welt. Trotzdem hält ſich der Römer 
lieber zum Wein, und auch dem Fremden kann dies 
durchaus geraten ſein. Die herrlichen Weine 
„dei castelli romani“ — von den römiſchen Burgen 
— ſind dem beſten Trinkwaſſer vorzuziehen, ſelbſt 
wenn man nicht einmal berufsmäßiger Zecher iſt. 
Die „Frascati“, „Genzano“, „Albano“ können mit 
den koſtbarſten Rheinweinen wetteifern. Süß oder 
herb, je nach Geſchmack — man trinkt ſie friſch vom 
Faß und zählt nicht nach Gläſern, ſondern nach 
Litern. Der einfachſte Römer trinkt in Rom 
beſſeren Wein, als der die teuerſten Preiſe zahlende 
Fremde, denn der vortrefflichſte Wein — der Liter 
zu 70 Centeſimi — wird gerade in den beſcheiden⸗ 
ſten Oſterien verſchänkt, zu deren Beſuch der Fremde 
ſelten den Mut findet. An die nichtsſagenden, 
ſauberen Hotelſäle gewöhnt, ſchreckt er ängſtlich 
zurück vor den verräucherten Räumen, wo zwiſchen 
großen Fäſſern glatte Holzbänke vor ungedeckten 
Marmortiſchen ſtehen. Es ſcheint ihm unmöglich, 
daß die Künſtler aller Länder hier fröhlich zuhause 
ſein ſollen, daß in einer ſolchen Kneipe Goethe all⸗ 
abendlich ſeine Fauſtina erwartete, und daß König 
Ludwig I. von Bayern, damals der Herr der Roſen⸗ 
villa Malta, — des jetzigen Beſitztums des Fürſten 
Bülow — als Freund und Mäzen der deutſchen 
Künſtler in Rom von Oſteria zu Oſteria zog. 

Und doch war es ſo und iſt es bis heute nicht 
anders geworden. Das römiſche Kunſtleben iſt mit 
den römiſchen Oſterien feſt verknüpft. Hier las 
Goethe den Entwurf zum „Taſſo“ vor, hier dekla⸗ 
mierte Scheffel ſeinen „Trompeter von Säckingen“ 
zum erſtenmale vor ſeinen Freunden, hier vergaßen 
Böcklin, Marées und Feuerbach über Wein und 
Kunſtgeſprächen Sorge und Enttäuschung, fanden 
Hartleben und Bierbaum manch guten Reim. Und 
Dehmel, Halbe, Sudermann, Tuaillon, Volkmann, 
Hildebrandt und noch viele andere, deren Namen 
einen guten Klang haben, fühlen ſich, ſo oft ihr 
Weg ſie nach Rom führt, hier am wohlſten. 

Am meiſten beliebt und am ſchönſten gelegen 
iſt von dieſen Kneipen unſtreitig die zum „Fedeli⸗ 
naro“ benannte, dicht an der rauſchenden Fontana 
Trevi. Hier gibt es die berühmten Butternudeln 
zum ſüffigſten Weine. Das ganze Lokal iſt nur ein 
langer Gang, an deſſen Wänden ſich ſchmale Bänke 
vor kleinen Tiſchen hinziehen, ſodaß die üppige 
Wirtin hinter dem marmornen Schenktiſch kaum 
Platz hat. Doch mag es noch ſo voll ſein, es findet 
doch jeder ein Plätzchen. Man rückt eben immer 
wieder ein kleines Stückchen enger zuſammen; man 
glaubt garnicht. wie eng man nach einigen Litern 
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Wein zuſammenrücken kann! Aber Mitternacht iſt 
vorüber, und auf den Straßen iſt es ſtill geworden, 
und nun nimmt alles Glas und Flaſche in die Hand, 
wandert hinaus und auf den Stufen des rauſchenden 
Rieſenbrunnens, zu Füßen des verwitterten Nep⸗ 
tuns und ſeiner ewig jungen Nymphen, wird weiter 
gekneipt. Manche Frühlingsnacht hat hier Hart⸗ 


leben mit ſeinem Freunde Krüger, dem Modell des 


„römiſchen Malers“, durchzecht und verſungen. 
Manch anderer Romfahrer koſtete den Zauber wein⸗ 
froher, römiſcher Nächte hier — an der Quelle der 
Wiederkehr. Römiſcher Aberglaube ſagt nämlich, 
daß man vor dem Verlaſſen Roms einen Trunk 
aus der Fontana Trevi nehmen und ſchulterrücks 
einen Saldo dem Waſſer opfern muß, will man ſich 
die Rückkehr in die ewige Stadt ſichern. 

Iſt der „Fedelinaro“ ganz mit Gegenwart und 
Zukunft verbunden, ſo kann man ſich in der 
„Baſilica Ulpia“ — auch ohne den ausgezeichneten 
Wein, der dort kredenzt wird, — einen wahrhaft 
antiken Rauſch holen. Die „Ulpia“ iſt der Reſt 
einer herrlichen Baſilika aus der Zeit des Kaiſers 
Trajan. Den Schwung ihrer hohen, prachtvollen 
Wölbung betrachtet man immer wieder mit 
Staunen und Bewunderung. Winzig nehmen ſich 
darunter die kleinen Bänke und Tiſche, ſogar die 
großen Weinfäſſer aus. An einer der kahlen Rieſen⸗ 
wände hängt als einziger Schmuck, mit buntem 
Band befeſtigt, eine Guitarre, die ſchon mehr als 
ein berühmter Meiſter, ſo Humperdinck und Sieg⸗ 
fried Wagner, im Arme hielt... Man denkt an 
Mephiſtos Worte: „Gewiß, Geſang muß trefflich 
hier von dieſer Wölbung wiederklingen!“ 

Hier könnte man ſich ſchon eher Goethe, auf 
Fauſtinen wartend, dichtend und denkend vorſtellen. 
Aber die „Goethe⸗Oſteria“ liegt weit ab, neben dem 
Marcellus⸗Theater, an der Via Monte Savelli. 
Ihre Auffindung verdanken wir dem Könige Lud⸗ 
wig I. von Bayern, der auch eine marmorne Er⸗ 
innerungstafel in dem kleinen ſchmutzigen Raum 
anbringen ließ, der Plättſtube, Polizeiwache und 
Schmiedewerkſtatt war, bis er vor wenigen Jahren 
ſeiner alten Beſtimmung zurückgegeben wurde. Doch 
kommt nur ſelten ein Fremder in dieſe entlegene 
Trinkſtube. Jetzt trifft man ſich abends, oder noch 
beſſer nachts, in der Via Condotta, dicht neben der 
ſpaniſchen Treppe, in der „Goldkneipe“. Zwiſchen 
Rieſenfäſſern, neben denen ſich das Heidelberger 
Faß verſtecken kann, ſitzt die luſtigſte Geſellſchaft 
aus allen Ländern der Welt trinkend, ſtreitend und 
ſingend beiſammen. Jeder ſpricht eine andere 
Sprache, und doch verſteht man ſich, — am vorzüg⸗ 
lichſten, wenn der Wein mitzureden beginnt. 

Wie die „Goldkneipe“ die internationale Oſteria, 
ſo iſt die zum „Piccolo Nomo“, zum „kleinen Mann“, 
die deutſcheſte Kneipe Roms. Ihrem Schilde nach 
nennt fie ſich „Roma sparita“ — „Verſchwundenes 
Rom“, und ihren ganz Rom bekannten Spitznamen 
verdankt ſie der Geſtalt des Wirtes, die im Laufe 
der Jahre zur kleinen Kugel wurde. Freundlich iſt 
der kleine Mann, der Böcklin und Feuerbach unter 
ſeinem Dache ſah, geblieben. Von dem berühmten 
Stammtiſche von dazumal iſt nur noch der neunzig⸗ 
jährige Bildhauer Gebhardt da, der jeden Abend 


pünktlich erſcheint, unermüdlich dem neugierig 
fragenden jungen Künſtlernachwuchs von Böcklin 
und den anderen längſt Dahingegangenen zu er⸗ 
zählen weiß und zu einem guten Tropfen die 
„Spezialität des Hauſes“ verzehrt, den berühmten 
Eierkuchen mit Apfelſchnitten, den ein ſüddeutſcher 
Maler einſt den kleinen Mann zu braten lehrte. 
Und noch eine andere Spezialität gibt es hier: man 
macht die Rechnung ohne den Wirt. Ehe man geht, 
legt der alte ſchriftenunkundige Ercole ſeinen 
Rechenblock vor den Gaſt, der dann ſelbſt aufſchreibt 
und zuſammenzählt, was er gegeſſen und ge⸗ 
trunken hat. 

Übermütiger geht es beim „Artiſchocken⸗ 
Abraham“ zu, — in einer Oſteria des alten Ghetto⸗ 
viertels, dicht neben dem Renaiſſance⸗Palaſte der 
ſchönen Beatrice Cenci. Dort kehrt man gern nach 
Mitternacht ein, um außer dem vortrefflichen Weine 
die berühmten „jüdiſchen“ Artiſchocken — knusprig 
hart am Roſt gebraten — zu verſuchen. Beſonders 
in den Artiſchocken⸗Monaten April und Mai iſt 
dieſe Kneipe ein Wallfahrtsort der Römer, und die 
ganzen Frühlingsnächte hindurch hört man von 
dort über den Tiber hinüber ungeübte und geübte 
Stimmen im Chorus ſingen. 

So wenig man die Kunſtſchätze Roms erſchöpfen 
kann, ſo wenig kann man alle Oſterien Roms aus⸗ 
proben. Der eine preiſt den „Zi Pippo“ („Onkel 
Pippo“), der andere den „Zi Carlino“ („Onkel 
Karlchen“), ein Dritter rühmt, Marianiana“ („Mari⸗ 
annchen“) draußen an der Via Appia, wie denn 
überhaupt vor den vielen Toren der Stadt, am 
Rande der Campagna, zahlloſe Oſterien liegen, die 
im Sommer bis zum hellen Morgen voll von Gäſten 
find. Was niemand wundern wird, der da weiß, 
daß in der heißen Jahreszeit das tägliche Durch⸗ 
ſchnittsmaß des arbeitenden römiſchen Mannes — 
zehn Liter ſind! 

Da begreift man, weshalb in ſo vielen römiſchen 
Kneipen Tafeln zu ſehen ſind mit der Aufſchrift: 
„Heute wird leider nicht geborgt, erſt morgen“. 

A. B 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Im königlichen Schauſpielhauſe zu Berlin 
wird Anfang Oktober er mann Suder⸗ 
manns neue Tragödie „Der Bettler von 
Syrakus“ zur ersten Aufführung gelangen. 

Verpachtung des Kieler Stadt⸗ 
theaters. Die ſtädtiſchen Kollegien in Kiel 
haben mit großer Majorität beſchloſſen, das Stadt⸗ 
theater und das Kleine Theater mit Schluß der 
Spielzeit im Jahre 1912 zu verpachten. Der Pächter 
ſoll einen feſten EINE von 75000 Mark im Jahre 
erhalten. Die ſtädtiſche Regie ergab bisher einen 
Fehlbetrag von jährlich 150000 


Luftſchiffahrt. 


Geſchenk von Kriegsaeroplanen für England. 
Der Flugtechniker Barber hat der engliſchen Re⸗ 
gierung vier Valkyrie⸗Kriegsaeroplane zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht. Die Regierung hat die Schenkung 
angenommen und zwei Flugzeuge für das Heer, 
zwei für die Flotte beſtimmt. a 


ark. 


Maunigfaltiges. 


( Grubenunglück.) Nach neueren 
Feſtſtellungen ſind bei dem Unglück auf dem 
Richthofenſchacht in Oberſchleſ. drei Mann 
getötet, ſieben ſchwer und zwölf leicht verletzt 
worden. 


(Exploſion.) Wie die „Breslauer 
Zeitung“ meldet, explodierte Freitag ein 
Hochofen der Königs⸗ und Laurahütte, der 


ſeit 10 Jahren in Betrieb war. Verletzt 
wurde niemand, der Materialſchaden iſt nicht 
bedeutend. 
(Selbſtmord im Unterſuchungs⸗ 
gefängnis.) In ſeiner Zelle im Berliner 
Unterſuchungsgefängnis verübte am Freitag 
der 46 jährige Kaufmann Karl Feigel Selbſt⸗ 
mord durch Erhängen. Als man ihn auf⸗ 
fand, war er bereits tot. F. war wegen 
Sittlichkeitsverbrechen in Unterſuchungshaft 
genommen worden und hatte eine ſchwere 
Strafe zu gewärtigen. g 
(Schwarze Pocken in Stendal.) 
Durch den Kreisarzt Dr. Curtius wurden 


am Sonnabend in Stendal und in der 
Ortſchaft Borſtel zwei Fälle von ſchwarzen 


Pocken feſtgeſtellt. Ein Kaufmann in Sten⸗ 
dal und die Frau des Nachtwächters in 
Borſtel ſind von dieſer ſchweren Krankheit 
befallen worden. Die erforderlichen Sicher⸗ 
heitsvorkehrungen wurden getroffen. 

(Unter Raubmordverdachtver⸗ 
haftet.) Die Leipziger Kriminalpolizei 
hat am Freitag einen Mann verhaftet, unter 
dem Verdacht, den Dresdener Raubmord an 
dem Kutſcher Winkler begangen zu haben. 

(Exploſion in einer Pulver⸗ 


Fabrik) In der Pulverfabrik bei Ingol⸗ 


ſtadt explodierte Sonnabend Nachmittag aus 
noch nicht feſtgeſtellter Urſache eine Nitril⸗ 
zentrifuge. Ein Arbeiter iſt tot, ein anderer 
wurde ſchwer verletzt. Das Gebäude iſt er⸗ 
heblich beſchädigt, Dachſtuhl und Fußboden 
ſind zerſtört. ö 

(Cholera verdächtig.) Der Dampfer 
„Oceana“ der Auſtro⸗amerikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft, welcher ſeit fünf Tagen in Quarantäne 
vor dem Seelazarett in Trieſt ankert, ſollte 
am Donnerstag die libera pratica erhalten. 
Auf Anordnung des Seeſanitätskorps wird 
jedoch der Dampfer bis auf weiteres ſeinen 
Ankerplatz nicht verlaſſen, da bei einem 
weiblichen Paſſagier dritter Klaſſe Cholera⸗ 
ſymptome feſtgeſtellt wurden. Die übrigen 
Paſſagiere wurden in das Lazarettgebäude 
zur weiteren Beobachtung übergeführt. 
Auch bei einer zweiten Frau iſt an Bord 
des Dampfers „Oceana“ aſiatiſche Cholera 


bakteriologiſch feſtgeſtellt worden. Wie 
der Norddeutſche Lloyd mitteilt, werden ſeine 
Reichspoſtdampfer ſowie die Dampfer ſeines 
Mittelmeer⸗Levantedienſtes bis auf weiteres 
ſowohl ausgehend wie einkommend Neapel 
noch anlaufen, um daſelbſt Paſſagiere zu 
landen. Es können ſich indes auf den ge⸗ 


nannten Dampfern keine Paſſagiere in 
Neapel einſchiffen. Die Dampfer der Genua⸗ 
Newyork⸗Linie des Norddeutſchen Lloyds 


werden bis auf auf weiteres Neapel ebenfalls 
in beiden Richtungen noch anlaufen. 

(Ein politiſches Duell in Pa⸗ 
reis) ſoll wieder einmal eine Sitzung des 
franzöſiſchen Senats im Gefolge haben. Im 
Laufe der Beratung über das Budget der 
Kolonien erklärte am Freitag Kriegsminiſter 
Meſſimy bei dem Punkte: „Aviatik in den 
Kolonien“, der Senator Reymond habe ſich 
zur Beweisführung einer von dem General 
Bounier abgeſandten Depeſche bedient, die 
dieſer nicht hätte an ihn richten dürfen. 
Reymond ſetzte dieſer Behauptung ein for⸗ 
melles Dementi entgegen und ſchickte dem 
Miniſter ſeine Zeugen. — Die Zeugen des 
Senators Reymond hatten mit dem Kriegs⸗ 
miniſter Meſſimy eine lange Unterredung. 
Dieſe ergab, daß zu einem Duell kein An⸗ 
laß und der Zwiſchenfall erledigt ſei. 

(Unwetter in Bulgarien.) In 
vielen Gegenden Bulgariens iſt ein ſtarker 
Wetterſturz eingetreten, der heftige Stürme 
und Wolkenbrüche und mehrfach Überſchwem⸗ 
mungen verurſacht hat. 

(Von der Peſt.) In der verfloſſenen 
Woche ſind auf Java 52 neue Erkran⸗ 
kungen und 52 Todesfälle an Peſt vorge⸗ 
kommen. Kediri iſt peſtfrei. 


Humoriſtiſches. 


(Die verräteriſche Grobheit.) Zwei 
Pfälzer Bauern aus Waldſee bei Speyer am Rhein 
trafen ſich im Wirtshauſe der Stadt. „Wo warſcht 
denn?“ fragte der eine den andern. „Beim Paquet!“ 
(Bankgeſchäft) gab jener lakoniſch zurück. „Hoſcht 
g'hoult odder gebrunge?“ (geholt oder gebracht) exami⸗ 
nierte der erſte weiter. „Das geht dich en Dreck an!“ 


erhielt er die grobe Antwort, worauf er mit 
triumphierender Miene ausrief: „Awwel hoſcht 
(Soeben haſt du geholt.) 


g'hoult!“ 
ala Gedankenſplitter. f 


Wenn der Menſch ſich etwas vornimmt, ſo iſt ihm 
mehr möglich als man glaubt. Peſtalozzi. 


A Tausendfach bewährte 
Nahrung bei: 


Brechdurchfall, 
57 Kindermehl. Diarrhöe, 
-Krankenkost. Darm katarrh ‚etc 
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